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Jm abeſſiniſchen Konflikt iſt erneut eine
kritiſche Zuſpitzung eingetreten: Der
italieniſch-abeſſiniſche Schlichtungsausſchuß, der
in Scheveningen tagte, hat beſchloſſen, ſeine
Beratungen auf unbeſtimmte Zeit zu ver
ta gen. Die Mitglieder des Ausſchuſſes haben
ihre Koffer gepackt und reiſen ab. Die im Zu-
ſammenhang mit dem vorläufigen Auffliegen
des Schlichtungsausſchuſſes aufgetauchten Ge
rüchte über eine bereits erfolgte oder in aller
nächſter Zeit bevorſtehende Eröffnung
der militäriſchen MaßnahmenJtaliens in Oſtafrika werden von
maßgebender italieniſcher Seite entſchieden
in Abrede geſtellt. Die Behandlung des
italieniſch-abeſſiniſchen Streitfalles weiſt nach
Anſicht verantwortlicher italieniſcher Stellen
keine neuen Anzeichen auf, die plötzliche Ent
ſcheidungen ſolcher Art erwarten laſſen, ganz
abgeſehen davon, daß die Regenzeit in den
fraglichen oſtafrikaniſchen Gebieten nicht vor
September zu Ende geht und Jtalien daran
liegt, die in Gang befindlichen Vorbereitungen
für ein etwa notwendig werdendes militäri-
ſches Vorgehen weiter auszubauen.

Ueber die friſtloſe Vertagung der Sche-
veninger Beratungen verlautet von gut
unterrichteter Seite, daß die italieniſchen
Vertreter aus Rom die Weiſung erhalten
hatten, keinesfalls eine Ausſprache
über Grenzfragen zuzulaſſen, da dieſe
nicht der Zuſtändigkeit der Schlichtungs-
kommiſſion unterlägen. Angeſichts dieſer
Haltung kam es zu ernſten Meinungsver-
ſchiedenheiten, da die abeſſiniſchen Mit-
glieder die Auffaſſung vertraten, daß man
auf dieſe Weiſe den Anwälten zu ſtarke Be-
ſchränkung auferlege; zumindeſt müſſe Abeſ-
ſinien Gelegenheit gegeben werden, ſeine
Theſe zu entwickeln. Da keine Einigung zu
erzielen war, wünſchten die abeſſiniſchen Aus-
ſchußmitglieder von der Möglichkeit der aller
dings erſt für die Zeit nach dem 25. Juli
vorgeſehenen Heranziehung eines fünften
neutralen Beiſitzers Gebrauch zu machen. Die
italieniſchen Mitglieder legten jedoch dar,
daß im jetzigen Zeitpunkt kein Grund hierzu
beſtehe. Daher blieb nur der ergebnisloſe
Abbruch der Verhandlungen übrig.
Ein ilalieniſcher Kommenkar

Jn einem amtlichen italieniſchen Kommen-
tar zur Unterbrechung der Scheveninger Be-
ratungen wird von dem auf abeſſiniſcher
Seite vorliegenden bewußten Willen ge-
ſprochen, die Arbeiten des Schlichtungsaus-
ſchuſſes zu ſabotieren. Bei' der jetzigen Sach-
lage ſeien tatſächlich die von der italieniſchen
Regierung gelieferten Beweiſe für den
abeſſiniſchen Angriff bei Ual-Ual ſo
erdrückend, daß die abeſſiniſche Regierung
offenkundig kein Jntereſſe daran habe, daß
die Arbeiten des Ausſchuſſes weitergingen,
da ſie mit aller Wahrſcheinlichkeit zu der
Verurteilung Abeſſiniens geführt
hätten. Von den abeſſiniſchen Schlichtern
ſeien nicht einmal die Vorſchläge Jtaliens
angenommen worden, die dahin gingen, ent-
weder den ſtrittigen Punkt zurückzuſtellen
und die Verhandlungen zur Feſtſtellung der
Verantwortlichkeiten fortzuſetzen oder aber
die Arbeiten des Ausſchuſſes bis zum
20. Juli zu vertagen, um ſo den Regierungen
die Möglichkeit zu geben, die Meinungsver-
ſchiedenheit zu beſeitigen.

Uervoſilät in Addis Abeba
Die Leipziger Neueſten Nachrichten“

geben mit allem Vorbehalt eine Meldung
aus Addis Abeba wieder, hach der man in
amtlichen abeſſiniſchen Kreiſen mit dem Aus-
bruch der Feindſeligkeiten zwiſchen italieni-
ſchen Truppen und abeſſiniſchen Streitkräften
rechne. Nach den letzten Jnformationen des
abeſſiniſchen Hauptquartiers befänden ſich in
Eritrea und Somaliland ſtarke italieniſche
Streitkräfte gegen die abeſſiniſchen Grenzen
im Vormarſch. Außerdem ſeien längs der
Grenzen bereits ſtarke Konzentrationen von
Flugzeugen und Tanks feſtgeſtellt. Die Lage
habe ſich in den letzten 24 Stunden aufs
äußerſte verſchärft. Die abeſſiniſche Regie-
rung ſei zu der Ueberzeugung gekommen, daß
ein Krieg nach dem Willen Jtaliens unab-
wenöbar geworden wäre. Wirtſchaftlich be-
finde ſich Abeſſinien bereits im Kriegs-
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Abeſſinienkrieg ſcheint unvermeidlich
Scheveninger Schlichtungsausſchuß aufgeflogen Jkalien dementierk militäriſche
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zuſtande. Alle ausländiſchen Lieferanten, von
denen Abeſſinien Waren bezogen hat, hätten
die Lieferungen eingeſtellt. Abeſſiniſche Be-
ſtellungen würden nur noch angenommen,
wenn ſofort in bar bezahlt werde. Die Be-
ſorgnis, daß Abeſſinien durch einen über-
raſchenden italieniſchen Angriff überrumpelt
werden könnte, iſt, wie „United Preß“ aus
Paris meldet, nicht übermäßig groß, denn,
ſo wir hier erklärt, Abeſſinien ſei in der
Lage, ſchlagartig zu mobiliſieren, ſowie die
Feindöſeligkeiten ausbrechen.

Wie „Stockholms Tidningen“ meldet, hat
der Kaiſer von Abeſſinien die ſchwediſche Re-
gierung um die Genehmigung erſucht, eine
beſtimmte Zahl von Militärfliegern
als Jnſtrukteure einſtellen zu dürfen.
Die ſchwediſche Regierung habe jedoch auf
das höflichſte verſichert, daß die ſchwediſche
Luftflotte auf keinen ihrer Offiziere ver-
zichten könne.

Flucht aus Abeſſinien
Wie der Korreſpondent des „Daily Expreß“

in Addis Abeba meldet, fuhr geſtern ein mit
britiſchen, amerikaniſchen und italieniſchen
Männern, Frauen und Kindern dicht beſetzter
Eiſenbahnzug aus der abeſſiniſchen Hauptſtadt
ab. Sie alle verlaſſen das Land wegen der
drohenden Kriegsgefahr. Jn drei Wagen be-
fanden ſich kleine Mädchen, die italieniſche
Väter und abeſſiniſche Mütter haben; ſie
ſtanden unter der Obhut römiſch- katholiſcher
Nonnen. Sie kommen aus einem Stift inAddis Abeba. Die Zweigſtellen der Schule
im Jnnern des Landes ſind angewieſen wor-
den, die Zöglinge nach Addis Abeba zu
ſchicken. wo ſie unter den Schutz der italieni-
ſchen Geſandtſchaft geſtellt werden. Auf die
Frage, warum Jtalien der Sicherheit dieſer
Kinder gemiſchten Blutes ſo viel Wichtigkeit
beimeſſe, erwiderte ein italieniſcher Beamter:
Sie ſind die künftigen Mütter einer neuen
und edleren Generation, die das bisherige
Abeſſinien bewohnen wird.
Italien benötigt 400 000 Mann

Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ glaubt zu wiſſen, daß die
italieniſchen Befehlshaber in Afrika Muſſolini
mitgeteilt hätten, ſie könnten einen erfolg-
reichen Angriff nicht mit weniger als 400 000
Mann durchführen. Muſſolini habe dieſer
Schätzung zugeſtimmt. Die gegenwärtige
Stärke der Streitkräfte in Eritrea und Jta-
lieniſchSomaliland betrage ſicher nicht mehr
als die Hälfte dieſer Zahl. Daher könnten
Meldungen von einer baldigen italieniſchen
Offenſive als unbegründet bezeichnet werden.

Merſeburg, Mitiwoch, den 10. Juli 1935
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Mussolini-Rede vom Feldgeschütz:
Der italienische Minisferpräsident Müussolini
hielt soeben, auf einem Feldgeschütz stehend,
zu den nach Ostafrika- abgehenden italienischen
Schwarzhemden in Neapel eine große Rede, die
in den politischen Kreisen erneut großes Auf-
sehen erregte. Sie betonte seine Entschlossenheit,
die Pläne in Ostafrika bis zum Ende durchzu-

führen. (Weltbild-M.)

Ferner behauptet der diplomatiſche Korre-
ſpondent, Muſſolini wolle eine militäriſche
Oberherrſchaft in Abeſſinien nach, dem Vor-
bild der franzöſiſchen in Marokko errichten.
Frankreich ſei wahrſcheinlich beſorgter als
Großbritannien wegen der Folgen dieſes
Planes. Der Generalſekretär des Völker-
bundes Avenel habe den Wunſch geäußert,
daß die Großmächte alles tun ſollten, um ein
Einvernehmen zu erzielen, bevor die Frage
vor den Völkerbund komme. Zunächſt ſei be-
abſichtigt geweſen, den Völkerbund für den
27. Juli einzuberufen, um ein Schiedsgericht
zu ernennen. Späteſtens würde der Völker-
bundsrat allerdings am 25. Auguſt zuſammen-
zutreten haben, falls keine Vereinbarung er-
reicht ſei.
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Jn. Hamburg hat ſoeben eine
NS Gemeinſchaf, „Kraft

ufmerk-

Dr. 70.
Reichstagung der
durch Freude“ ſtattgefunden. Die t
ſamkeit der Oeffentlichkeit wurde auf. dieſe
Bewegung gelenkt, die mehr und mehr Be
ſtanöteil unſeres volklichen Lebens zu wer-
den im Begriff iſt. Weite Bevölkerungs-
kreiſe haben indeſſen noch kein rechtes inneres
Verhältnis zu dieſen Beſtrebungen. Mißver-
ſtändliche Deutungen werden immer wieder
angetroffen, ſo daß es am Platze erſcheint,
in kurzen Strichen zu umreißen, um was es
ſich bei KöF im tieferen Sinne handelt.

Wer ſein Vaterland lieben und darum be-
reit ſein ſoll, es jederzeit zu verteidigen, muß
um ſein Vaterland wiſſen. Denn der Kreis
derjenigen Menſchen, die Nationalgefühl und
Volksbewußtſein ſchon durch Aneignung des
rein Begrifflichen ſo ſtark in ſich zur Wir-
kung bringen können, daß es ihnen unaus-
löſchlich ins Bewußtſein gebrannt iſt, dürfte
auch dann nicht allzu groß, ſein, wenn der
nationale und völkiſche Gedanke dem ein-
zelnen durch die Propaganda, durch Funk
und Peeſſe Tag für Tag eingehämmert wird.
Deutſchland will auch unmittelbar er-
lebt werden, die deutſche Landſchaft, der
deutſche Menſch, das deutſche Brauchtum. Und
je intenſiver man dem einzelnen Deutſchen
die Möglichkeit eröffnet, die Schön und
Eigenheiten ſeines Vaterlandes kennenzu-
lernen, um ſo umfaſſender wird für ihn der
nationale Begriff ſein, als um ſo überzeug-
tere Nationgliſten werden die Menſchen
heranwachſen.

Das iſt die eine
tritt die ſozialiſtiſche.
reiſe war früher
gelegenheit jener

Seite von KöoF. Zu ihr
Die eigentliche Urlaubs-

im weſentlichen eine An
Bevölkerungsſchichten, die

dafür Zeit und Mittel hatten. Zeit bedeutet
eine feſte Urlaubsregelung, Mittel bedeutet
die Möglichkeit, an verfügbaren Erſparniſſen
alljährlich ſoviel aufzuſpeichern, daß man
während der Urlaubszeit davon reiſen und
leben konnte. Es leuchtet ein, daß für kleinere
Einkommensſtufen das landläufige Reiſen faſt
durchweg zu teuer war. Sollte es trotzdem
möglich gemacht werden, ſo mußte hier eine
Organiſation einſetzen, die die Koſten eines
Ferienaufenthaltes ſo niedrig geſtaltete, daß
auch der letzte, in einigermaßen auskömmlichen
Lebensverhältniſſen befindliche Volksgenoſſe
daran teilhaben konnte.

Die Reiſe eines Einzelmenſchen etwa nach
Bayern iſt zu teuer. Faßt man aber tauſend
Menſchen zuſammen, organiſiert man Reiſe
und Aufenthalt, dann erweiſt ſich wieder die
alte Erfahrung, daß in der Maſſe billig und
erſchwinglich wird, was vereinzelt unerſchwing-
lich iſt. Für wenige Mark kann durch die
Organiſation „Kraft durch Freude“ heute der
Volksgenoſſe ſich eine ſchöne und erlebnisreiche
Urlaubszeit verſchaffen.

Früher, in überwundener Klaſſenkampfzeit,
hat man dem deutſchen Arbeiter immer

Der Führer und Reichs
kanzler Adolf Hitler
wohnte bei Grafenwöhr
in der Oberpfalz Kraft-
wagen Transportübungen

bei, die von dem Kom-
mandierenden General des

4. Armeekorps, General-
leutnant IList, geleitet wur-

den. Man sieht hier ein
Flakgeschütz beim Pas-
sieren der Landstraße.
Ganz links der Führer
und Reichskanzler, neben
ihm Reichskriegsminister
Generaloberst v. Blom-
berg und General Frei-
herr v. Fritsch. (Presse-
MHustration Hoffmann-M.)
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wieder verſprochen, daß durch Vergeſell-
ſchaftung der Produktionsmittel und durch
Durchführung der marxiſtiſchen Forderungen
aus jedem Proletarier eines. Tages ein„Bürger“ werden könnte, der an allen Schön-
heiten des Lebens Anteil-haben würde. Aber
dieſe Verſprechungen blieben unerfüllt. Denn
bei den alten Parteien fehlten für ihre Durch-
ſetzung alle Vorausſetzungen. Erſt der na-
tionalſozialiſtiſche Staat hat durch den KöF.
Gedanken die Grundlage für die Realiſierung
dieſes ſozialiſtiſchen Verſprechens geſchaffen.
Vorausſetzung freilich für die Durchführung
war der neue Volksgemeinſchaftsgedanke na
tionalſozialiſtiſcher Prägung, die Ueberwin-
dung des Klaſſenhaſſes, die innere Auflocke-
rung der Menſchen, die dadurch für eine rechte
Geſtaltung der Urlaubs- und Reiſezeit inner-
lich erſt fähig gemacht wurden.

Das „Kraft-durch-Freude“-Reiſen be
ſchränkt ſich indeſſen nicht nur auf Deutſch
land. Schiffe fahren unter dieſem fröhlichen
Wimpel über alle benachbarten Meere. Auf
ihnen befinden ſich deutſche Arbeiter und
Arbeiterinnen, die dadurch zumeiſt zum erſten

ale der Schönheiten einer Seereiſe teil-
haftig werden. Und draußen, im Auslande,
ſei es in Skandinavien, ſei es in Spanien,
ſei es anderswo, gehen dieſe deutſchen Ar-
beiter- Urlauber an Land. Sie können mit
eigenen Augen Vergleiche über die ſozialen
Verhältniſſe in der Heimat und draußen an-
ſtellen. Und aus dieſen Vergleichsmaßſtäben
erfolgt dann zwangsläufig wieder die Rück-
beziehung auf die deutſchen Zuſtände. Faſt
durchweg erlebt ſo der, deutſche Arbeiter un-
mittelbar und mit nicht geringem Staunen,
wieviel niedriger das Lebensniveau für ihm
ſozial ähnlich geſtellte Schichten außerhalb
Deutſchlands iſt. Das iſt nicht nur lehrreich.

s hebt das deutſche Selbſtbewußtſein und
die Liebe zum Vaterland.

Schließlich iſt das Erſcheinen deutſcher
Urlauberſchiffe im Ausland auch eine aus-
gezeichnete Propagandawaffe des Dritten
Reiches. Mit Bewunderung ſehen die Arbeiter
fremder Völker, wie deutſche Arbeiter in
fröhlichem Gemeinſchaftsleben durch die
Straßen fremder Städte ziehen. Sie erfahren,
was praktiſcher Nationalſozialismus iſt. Die
Theſen des Marxismus und der Klaſſenkampf-
parteien, die in den anderen Ländern noch
am Werke ſind, werden durch nichts ſtärker
widerlegt, als eben durch das Erſcheinen der
„KdF.“Urlauber. Und ſchon beginnt es
draußen in den Arbeiterſchaften zumindeſt der
Hafenſtädte zu dämmern, daß es mit dem Na-
tionalſozialismus denn doch nicht ſo iſt, wie
ihnen vorgeredet wird, ſondern daß hier der
ernſthafte Verſuch einer wirklichen Durch-
ſetzung echter ſozialiſtiſcher Forderungen ge
macht wird.

Mit dieſen Gedanken iſt ſicherlich das Pro-
blem „Kraft durch Freude“ noch nicht völlig
erſchöpft. Aber einige Grundgedanken wurden
her ausgeſtellt. Und ſchon dieſe dürften ge-
nügen, um zu verhindern, daß die NS-Ge-
meinſchaft „Kraft durch Freude“, wie es hie
und da noch geſchieht, zum Zielpunkt unange-
brachter Scherze gemacht wird. Denn hiex iſt
wirklich eine große und ſchöne Sache im Auf-
bau. Es wird deshalb die Aufgabe aller Gut-
geſinnten auch in Zukunft bleiben, dieſer Be-
wegung ein poſitives und mitgeſtaltendes
Jntereſſe zuzuwenden. Jnſonderheit dürfen
alle Volksgenoſſen, die für das Wohl ihrer
Betriebsgefolgſchaften die Verantwortung
tragen, nicht müde werden, dieſe Zuſammen-
hänge zu erkennen und den Gefolgſchaftsmit-
gliedern mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen,
wenn ſich dieſen eine Möglichkeit zur Teil-
nahme än „Kraft-durch-Freude“-Veranſtal-
tungen eröffnet.

Unſachliche Pariſer Preſſe Hetze
gegen das deukſche Flokkenbauprogramm Die Londoner Stimmen

Das deutſche Flottenbaupro-gram m für 1935 bildet die Hauptmeldung in
der Londoner Preſſe. „News Chronicle“ ſpricht
von einer „Senſation“ und findet, daß der ge-
heime Bau von Kriegsſchiffen dem Verſailler
Vertrag widerſpreche. Auch für den „Daily
Telegraph“ enthält das Programm viele
Ueberraſchungen“. Unter der Ueberſchrift
„Frankreichs und Deutſchlands neue Kriegs-
ſchiffe“ und „Man erwartet noch immer, daß
die Sachverſtändigen nach London kommen“,
ſtellt „Preß Aſſociation“ feſt, daß die deutſchen
Ziffern weit davon entfernt ſeien, 35 v. H. der
britiſchen Tonnage darzuſtellen. Was die
Größe der Schiffe und Kanonen anbetreffe, ſo
befänden ſich die Einzelheiten des deutſchen
Programms alle innerhalb der qualitativen
Grenze, die in den beſtehenden Flotten-
verträgen feſtgeſetzt ſeien. Das neue deutſche

Flottenbauprogramm wird auch heute in der
Preſſe angelegentlich erörtert. Der Marine-
mitarbeiter des „Daily Telegraph“ ſagt, in
britiſchen Marinekreiſen glaube man, daß die
beiden deutſchen Schlachtſchifſe den britiſchen
Schlachtkreuzern „Renown“ und „Repulſe“ ge-
wachſen ſein würden, die zwar mehrere 1000
Tonnen größer ſeien, aber an Altersſchwäche
litten. Man vermute, daß die 26 000-Tonnen-
Panzerſchiffe im Herbſt 1937 fertig ſein wür-
en. Das in Frankreich erhobene Geſchrei

ſei ungerechtfertigt. Frankreich werde
auch nach Durchführung des deutſchen Pro-
gramms eine ungeheuere Ueberlegenheit zur
See haben.

Die Veröffentlichung des deutſchen Flot-
tenbauprogramms gibt der franzöſiſchen
Preſſe willkommenen Anlaß zu einer ab
fälligen Kritik nicht nur an dem
„unbeirrbaren Aufrüſtungswillen Deutſch-

lands“, ſondern auch an der engliſchen Regie-
rung. Der „Temps“ hält jetzt den Beweis
für erbracht, daß Deutſchland längſt vor dem
Abſchluß des deutſch- engliſchen Flotten-
abkommens auch zur See aufgerüſtet und
ſomit eine offenkundige Verletzung ſeiner
internationalen Verpflichtungen begangen
habe. Ein Flottenbauprogramm laſſe ſich
nicht improviſieren. Deutſchland habe ſeine
geheime Aufrüſtung zu Lande, zu Waſſer und
in der Luft von Anfang an gleichzeitig
betrieben. Der Marineſachverſtändige des
„Journal des Debats“ zieht aus engliſchen
Preſſebetrachtungen den Schluß, daß das
deutſch- engliſche Flottenabkommen un-
moraliſch ſei weil man zugebe, daß man
eine Tatſache hingenommen habe, die man
nicht verhindern konnte. Die Engländer
erklärten zwar, daß das Abkommen nur ſie
binde, aber ſie hätten ſich darüber klar ſein
müſſen, daß ſie mit der Zerreißung des Ver
ſailler Vertrages Frankreich die Möglichkeit
genommen haben, ihm in dieſem Punkte
Geltung zu verſchaffen. t

„Daily Telegraph“ befaßt ſich ausführlich
mit der künftigen britiſchen Flotten-
baupolitik. Das Blatt weiſt auf das
gute Einvernehmen der amerikaniſchen und
britiſchen Flottenpolitik hin, erklärt ſodann,
daß nach Ablauf der Flottenverträge die
britiſche Flotte einen energiſchen Ausbau
aller Kategorien erfahren würde, und ſchließt
mit der Feſtſtellung, daß die Reorganiſation
der Mittelmeerflotte keineswegs eine zahlen-
mäßige Verminderung erfahren werde.

Wie die Oberſte SA-Führung mitteilt,
hat der Gauleiter von Baden, Reichsſtatt
halter Robert Wagner, für den Reichswett-
kampf der SA 2000 RM. geſtiftet.

wie die „Metzgerpoſt“ entſtand

Von Otto Freiherrn von Taube.
Am 1. September 1935 erſcheint im Verlag

Friedrich Stollberg in Merſeburg ein neuer
Roman von Otto Freiherrn v. Taube, über deſſen
Entſtehung uns der Dichter folgendes erzählt:
Als nach dem Umſturz von 1918 in meiner

Jugendſtadt Weimar die alte zünftige
Fleiſchergeſellenbrüderſchaft um Beſtand,
Fahne und Lade mit der roten Gewerkſchaft
rang, fügte es ſich ſo, daß ich ihr zum Siege
verhelfen konnte; dafür verleibte ſie mich als
einen Ehrenbruder ſich ein. Einige Jahre
darauf brach mein lange unterdrückter Reiſe-
trieb wieder aus; da ich ihn aber, den engen
Verhältniſſen gemäß, nur auf Fußwande-
rungen und in Jugendherbergen austoben
konnte, fand ich bald Gelegenheit, zu merken,
daß das Abzeichen mit dem Stierkopf über
gekreuzten Beilen mir, wo ich nur wollte,
Anſchluß an u norddeutſchen Fleiſcher-
geſellenbrüderſcha ten und die ihnen gleich-
wertigen ſüddeutſchen Geſellenvereine, ja
auch an die Meiſter ermöglichte. Kaum daß
zwei Weißkittel zuſammenſaßen, brauchte ich
nur auf den Tiſch zu ſchlagen und war Bru-
der. So lernte ich von Vierſen bis Dresden
und von Osnabrück bis Salzburg dieſen
Stand und ſeine Bräuche kennen und verfiel
daher auf den Gedanken, ihn zum Gegenſtand
eines volkskundlichen Buches zu machen.

Um Stoff zu meinem Werke zu ſammeln,
forſchte ich in Büchern, Urkunden, Archiven
und wanderte im Herbſt 1931 zu dieſem
Zwecke durchs Württembergiſche. Wo ich
anklopfte, fand ich herzliche Aufnahme. Jn
der leider eingegangenen Metzgerherberge

der Frau Deeg in Stuttgart, der ſchönſten
Pflegeſtätte des deutſchen Volksliedes, in der
kein Schlager geduldet wurde, ſang ich mit,
in Ludwigsburg ſah ich eine „Poſttafel“ und
hörte zum erſten Male Genaueres von der
Einrichtung der Württembergiſchen Metzger-
Poſt, deraufolge die meiſten dortigen Metzger-

innungen auch heute noch keine Fahnen, ſon-
dern, wie in Oſtelbien, Reiterſtandarten
führen.

So gelangte ich nach Tübingen, wo ich
mich bei Jnnung und Geſellenſchaft ange
meldet hatte mit meinen Fragen nach Alter
tümern und Ueberlieferungen. Und nun ſaß
ich in der Jnnungsſchatzkammer vor dem
würdigen Ehrenobermeiſter, Herrn Karl
Weidle, der mir die wunderbarſten Ueber-
lieferungen aus ſeiner Stadt und ſeinem
Geſchlechte mitteilte, und ſah die wunder-
barſten und edelſten Gegenſtände: da ſtand
das Trinkgefäß von alter Nürnberger Arbeit,
das „goldene Oechsle“, das Herzog Ulrich
den Tübinger Metzgern geſchenkt hatte, nach-
dem ſie, als berittene Vorhut dem Entſatz-
heer unter Götz v. Berlichingen voran-
ſtürmend, ihren Landesherren aus der Rems-
taler Bauerngefangenſchaft befreit hatten;
da ſtand das andere vergoldete Prunkgefäß,
das die Reutlinger Metzgerzunft nach einem
Brande der Tübinger für Wohltat an den
Abgebrannten aus dem eigenen Schatze ver-
ehrt hatte. Da war vor allem aber auch im
alten ehrwürdigen Drucke die „Metzger- und
Poſtordnung des Herzogs Johann Fried-
rich“, deren Schlußparagraphen mich eigen-
artig ergriffen. War zu Anfang nur wie
überall von Fleiſchtaxen uſw. die Rede ge-
weſen, ſo kamen nun die auszeichnendſten
Beſtimmungen: die Meszgerſchaft iſt als
Landeskavallerie geordnet als ſolche hat
ſie im Dreißigjährigen Kriege mit der Jn-
fanterie vom Bauernſtande die Burg Hohen-
zollern bezwungen ſie hat vor allem die
Meldereiter- und Kundſchafterpflicht im
Kriege zu erfüllen; im Frieden aber iſt ihr
der behördliche Kurierdienſt unter dem
Namen der „Metzgerpoſten“ übertragen (noch
Mitte des vorigen Jahrhunderts beſtand ſie),
ſowie das Geleite der Reiſenden. Und ich
hörte Herrn Weidle, der lange Kommandeur
der berittenen Tübinger Stadtgarde geweſen,
erzählen, wie dieſe und die Stuttgarter ſich
aus Metzgergarden des Herzogs entwickelt

Zu einer unglaublichen Verleumdung
der SA., die man der Kirchenbrandſtiftung
und Kirchenſchändung bezichtigte, kam
es, wie das DNB. aus Recklinghanſen meldet,
in Borken in Weſtfalen. Hier fanden am
Dienstag, dem 25. Juni, Kirchenbeſucher in
der Pfarrkirche in der Kreuzkapelle einen
Beichtſtuhl und einen Altar brennend vor.
Man alarmierte ſofort den an der Kirche
wohnenden Küſter, dem es gelang, den Brand
im Keim zu erſticken. Bei näherer Beſichti-
gung fand man außerdem, daß ein Altar und
die Delbergkapelle in nicht wiederzugebender
Weiſe beſchmutzt worden waren.

Unmittelbar nach der Tat faßte in der Be-
völkerung das Gerücht Fuß, daß als Täter
nur Angehörige der SA.- SchuleVehlen in Frage kommen könnten. Es
meldeten ſich ſogar Zeugen, die geſehen haben
wollten, daß SA.-Männer um die Tatzeit die
Kirche beſucht hatten. Es wurde aber bald
feſtgeſtellt, daß dieſe un begründeten und ver-
leumderiſchen Gerüchte bewegungsfeindlichen

Durch DNB. wird mitgeteilt: Jn letzter
Zeit war wiederholt feſtzuſtellen, daß der
Widerſtand, den einzelne Kreiſe gewiſſen auf
nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung beruhen-
den Geſetzen bewußt entgegenſetzen, ſyſte-
matiſch organiſiert worden iſt. Eine ſolche
Hetze wie zum Beiſipel gegen das Geſetz
zur Verhütung erbkranken Nach-wuchſes entſpringt nicht ſo ſehr einer Ab-
lehnung des Grundgedankens, der bekanntlich
in zahlreichen anderen Ländern bereits Zu-
ſtimmung und Nachahmung gefunden hat, als
vielmehr oft lediglich dem Wunſch, mit dem
Widerſtand gegen das Geſetz auch die national-
ſozialiſtiſche Bewegung zu treffen und das er-
wachende Raſſebewußtſein des Volkes zu
unterdrücken.

Der Reichs- und preußiſche Miniſter des
Jnnern hat, um dieſem Treiben Einhalt zu
gebieten, in einem Erlaß an die zuſtändigen
Behörden daranf hingewieſen, daß einer Hetze
gegen das Geſetz energiſch entgegen-
zutreten und in den bekannt werdenden
Fällen Strafanzeige wegen Verſtoßes gegen
8 110 des Reichsſtrafgeſetzbuches oder gegen
das Geſetz gegen heimtückiſche Angriffe auf
Staat und Partei und zum Schutz der Partei-
uniform vom 20. Dezember 1934 Reichsgeſetz
blatt Jl Seite 1269) zu erſtatten iſt.

Jn dem Erlaß wird beſonders hervor-
gehoben, daß auch die Aufforderung, die unter
das Geſetz fallenden Perſonen ſollten den ge-
ſetzlichen Geboten im Verfahren auf Unfrucht-
barmachung nicht freiwillig nachkommen, viel-
mehr nur dem unmittelbaren polizeilichen
Zwange weichen, als eine Hetze gegen das Ge-
ſetz anzuſehen iſt. Jn dieſem Zuſammenhang
weiſt der Reichs- und preußiſche Miniſter des
Jnnern darauf hin, daß das für alle geltende
Geſetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchſes
auch nach den Beſtimmungen des Konkordats
von jedem deutſchen Katholiken zu be-
achten iſt

Landespolizei in der enfmilikariſierken Jone

Das vom Reichskabinett verabſchiedete
Geſetz über die Ueberführung der Ange-
hörigen der Landespolizei in die
Wehrmacht regelt den perſonellen Teil
der bereits unter dem 21. März 1935 aungeord
neten Ueberführung. Die in der entmili-

hätten, wie die in der Tübinger Stiftskirche
hängende alte Tübinger Stadtgardenſtandarte
urſprünglich eine Metzgerſtandarte geweſen,
dieſer Zunft ebenfalls vom Herzog Ulrich ver-
liehen, hörte ihn erzählen, wie er, Herr
Weidle, ſelbſt in jungen Jahren als vielbe-
ſchäftigter Gefell dennoch aus Leidenſchaft zu
Pferd und Reiten Zeit gefunden habe, dieſe
edelſte aller Männerkünſte in der Tübinger
Univerſitätsreitbahn zu lernen. Wie ſollte
da in mir nicht, bei ſolchem Sehen und Hören,
der Dichter über dem Forſcher rege werden?

Schon ſah ich in meinem Geiſte dieſe
Geſchichte Körper gewinnen;' während ich
unter Herrn Weidles Augen in der alten
Zunftordnung blätterte, trat der Geſellen-
vorſtand ein, um mich zur Abendverſamm
lung einzuladen. „Jhrer Sprache nach ſind
Sie ja kein Schwabe, aber wir nehmen an,
daß Sie trotzdem vom ſelben Geſchlechte ſind
wie unſer Axel und Erich Taube“, ſagte er.
Konnte eine Einladung ritterlicher geſchehen
als dieſe, die auf meine beiden am Ehrentage
der Württemberger bei Champigny 1870 ge-
fallenen Vettern anſpielte, die dank Geroks
Gedicht im Lande noch heute hervenhafte Ver
ehrung genießen? Und aus der Jugend-
herberge in dem Schloß ward ich heraus-
gezogen und in Metzgerquartier gelegt, und
der Abend war luſtig und ſchön: Wir ſangen
das ſchwäbiſche „Ein armer Schlachter bin
ich zwar, verdien mein Geld ſtets in Gefahr“,
wie das reichsmäßige „Auf Geſellen!“, das
die alten Metzgervorrechte Kaiſer Karls IV.
feiert, und viele Volkslieder.

Heimgekehrt, ſetzte ich mich hin an meine
Erzählung, indeſſen die Forſchungen weiter-
gingen und jener zur Vertiefung halfen. Da
lernte ich die Einrichtung der „edlen Poſt-
jungen“, die in Württemberg neben der
Metzgerpoſt beſtand, kennen; urkundlich über-
liefert iſt unter ihnen ein Wolf v. Trotha.
Die Erzählung wollte ich widmen meinen
drei Brüderſchaften, den gaſtlichen Geſellen-
vereinen von Tübingen und KDavensburg
ſowie drei beſonderen Freunden aus jenem

92 der Kirchenſchändung bezichligk
Unglaubliche Verleumdung einer 9A Schule durch bewegungsfeindliche Kreiſe

Kreiſen entſprangen. Nach weiteren ein-
gehenden Ermittlungen der Staatspolizeiſtelle
gelang es, als Täter den 37jährigen Men-
ſing aus Borken-Stadt zu ermitteln und
feſtzunehmen. Menſing, der zu den häufigſten
Kirchenbeſuchern gehört und Mitglied des
Cäcilien-Vereins iſt, alſo deshalb unauffällig
die Kirche beſuchen konnte, hat am Sonntag,
dem 7. Juli, nach anfänglichem, hartnäckigem
Leugnen eingeſtanden, die Brandſtiftung und
Beſchmutzung begangen zu haben. Die ruch
loſe Tat, die in weiten Kreiſen des Münſter-
landes berechtigtes Aufſehen und Empörung
hervorgerufen hatte, hat ſomit ihre Auf-
klärung gefunden.

Jntereſſant und bemerkenswert erſcheint
noch die Tatſache, daß der Täter ſich von einer
befreundeten Familie ein Alibi beſorgt hatte,
das jedoch dem Ermittlungsergebnis nicht
ſtandhielt. Der Täter befindet ſich im Polizei-
gefängnis Recklinghauſen. Er wird dem zu
ſtändigen Amtsgericht zum Erlaß eines Haft-
befehls vorgeführt.

Scharfe Skrafandrohungen Dr. Fricks
Gegen die Hetzer gegen das Geſetz zur Verhütung erbkranken Rachwuchſes

tariſierten Zone ſtationierten Ein-
heiten der Landespolizei werden jedoch nicht
mit überführt und behalten ihren Charakter
als Polizeiformationen.

Ein abgelehnker Mißkrauensankrag
Großer Sieg Baldwins im Unterhaus.
Die Arbeiteroppoſition brachte geſtern im

Unterhaus einen Mißtrauensantrag
gegen die Regierung Baldwin ein, der folgen
den Jnhalt hatte: „Das Unterhaus bedauert,
daß es der Regierung nicht gelungen iſt, einen
durchgearbeiteten Plan zur Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit hervorzu bringen und das
Problem der notleidenden Gebiete erfolgreich
anzupacken“. Nach einer längeren Debatte
wurde der Mißtrauensantrag mit 450 gegen
76 Stimmen abgelehnt. Das iſt eine der
größten Mehrheiten, die die Regierung je er
zielt hat.

Der Generalſekretär des Völkerbundes
Avenol ſuchte geſtern Sir Samuel Hoare
ſowie den Völkerbundsminiſter Eden auf.
Die Beſprechungen beſchäftigten ſich nach einer
an die Preſſe ausgegebenen Mitteilung „mit
dem kritiſchen Zuſtande der Angelegenheiten
des Völkerbundes, insbeſondere in bezug auf
den Streit zwiſchen Jtalien und Abeſſinien“.

Deukſcher Gruß

auch fremden Nationalhymnen

Amtlich wird mitgeteilt: Wenn bei öffenk-
lichen Veranſtaltungen im Anſchluß an das
Deutſchlandlied und das Horſt-Weſſel-Lied
eine fremde Nationalhymne geſpielt
wird, ſo ſollen deutſche Reichsangehörige eben-
ſo wie dem Deutſchlandlied und dem Horſt-
Weſſel-Lied auch der fremden Nationalhymne
den Deutſchen Gruß erweiſen, und zwar
die nicht uniformierten Teilnehmer unter Ab-
nehmen der Kopfbedeckung.

Jn Tokio wurden ein 21 jähriger Unter-
offizier des Garderegiments und zwei ſchon
lange geſuchte kommuniſtiſche Agitatoren
wegen kommuniſtiſcher Umtriebe
verhaftet.

Stande; dem, der im Weltkrieg zuletzt mein
Burſche geweſen, dem mir liebſten Vertoner
meines vierfach vertonten Metzgergeſellen-
liedes, und jenem ſeltſamen Jüngling, der,
ſeinen Homer in Voſſiſcher Verdeutſchung in
der Taſche, jahrelang zur See gefahren und
nun hinter 9000 ſüd amerikaniſchen Rindern
den Laſſo ſchwingt. Das Aufhören der
Brüderſchaften und Vereine machte dieſe
Widmung hinfällig, veranlaßte mich auch, den
Plan des volkskundlichen Buches aufzugeben;
es wäre Muſeumsangelegenheit geworden.
So jſt denn dieſer Roman als einziges Denk-
mal jener Gemeinſchaft übrig geblieben, den
ich jetzt zumn Zeichen ihrer Jnnigkeit dem
Obermeiſter zu Homburg v. d. Höhe widme
in der Treue, die ich ihm entgegenbrachte,
als ich noch ſeiner Geſellen Ehren- und Mit-
bruder war.

Abſchluß der Reichstagung „Kraft durch
Freude“. Den Abſchluß der Reichstagung der
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ in
Hamburg bildete am Montag eine Aufführung
des Feſtſpiels „Deutſche Heimkehr“ von Wilm
Geyer. Das Spiel, deſſen Aufführung Dr. Ley
beiwohnte, rafft die äußeren und inneren Er-
lebniſſe unſerer Zeit in einem ſinnbildlichen
Geſchehen zuſammen. An der Aufführung
beteiligten ſich 2000 Laienſpieler und 30 be-
deutende Schauſpieler. Jn erdgriffenem
Schweigen lauſchten die Tauſende von Zu-
hörern.

Profeſſor Max Schneider, Halle zum 60.
Geburtstage. Dr. Walter Vetter in Breslau
gibt im Juliheft der „Muſik“, dem amtlichen
Organ der NS-Kulturgemeinde (Max Heſſes
Verlag, Berlin) einen Abriß des Lebens des
halliſchen Muſikhiſtorikers Profeſſor Max
Schneider, der am 20. Juli ſeinen 60. Ge-
burtstag begeht. Schneider, der als junger
Dirigent am halliſchen Stadttheater gewirkt
hat, wird gewürdigt als ein ſeltener Glücks-
fall einer Verbindung von muſikaliſch-prak-
e wie wiſſenſchaftlich forſchender Tätia-
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Mitteldeutschland
Alerſeburger Tageblalf

Die Vogeluhr
Welches Vogellied hören wir am früheſten?

Wer in dieſer Jahreszeit ganz früh auf-
ſteht, wird ſicherlich ſchon die Wahrnehmung
gemacht haben, daß längſt nicht alle Vögel
gleichzeitig mit ihrem Geſang beginnen. Bei
den menſchlichen Siedlungen ſind es zuerſt die

chwalben und Rotſchwänzchen, die
ihre Stimme vernehmen laſſen. Jm Felde
ſind es die Lerchen, die oftmals noch im
Dunkel der Nacht zu ſingen beginnen. Allge-
mein gültige Zeiten laſſen ſich nicht aufſtellen,

können wir eine gewiſſe Reihenfolge be-
obachten. Während die Lerchen gegen 2 Uhr
nachts bereits mit ihrem Geſang beginnen,
ſchließen ſich ihnen mit Tagesbeginn Rot-
ſchwanz, Rotkehlchen und die Walddroſſel an.
Erſt im Anſchluß daran beginnen von den be-
kannteren Sängern die Goldammer und die
Gartengrasmücke. Eine Stunde ſpäter folgt
gegen 3 Uhr der Zaunkönig; der Pirol ſchließt
ſich ihnen ſogleich an und ebenſo der graue
Fliegenfänger.

Nach kurzer Zeit, aber deutlich getrennt,
beginnen die Buchfinken zu ſchlagen. Kohl-
und Blaumeiſe ſind alsdann zu vernehmen.
Darauf folgen bis gegen 4 Uhr die verſchie-
denen Laubſänger, Baumpieper und die Klap-
pergrasmücke. Zu den Langſchläfern ge-
hören die Stare, Grünfinken, Spechte, und
Wildtauben, die in den Morgenſtunden mit
ihrem Konzert beginnen.

Es iſt jetzt die günſtigſte Zeit des Jahres,
die Vogelſtimmen kennenzulernen. Schon in
kurzer Zeit verſtummt das Konzert weſentlich
und in fünf Wochen rüſten ſich ſchon die erſten
wieder, um ihre Reiſe nach dem Süden an-
zutreten.
Freikorpskämpfer von Merſeburg!

Die Bildung einer Ortsgruppe.
Der Reichsverband der Baltikum-Frei-

korps- und Grenzſchutzkämpfer hat beſchloſſen,
in Merſeburg eine Ortsgruppe zu gründen,
der alle alten Kameraden aus unſerer Stadt
und ihrer näheren Umgebung beitreten ſollen.
Mit der Führung der Ortsgruppe wurde
Kamerad Fritz Hönig, Merſeburg, Linden-
ſtraße 6, beauftragt. Anmeldungen und An-
ſchriften werden dort entgegengenommen,
ebenſo Auskünfte erteilt.

Der Reichsverband bekennt ſich vorbehalt-
los zur Führung Abolf Hitlers und zur
nationalſozialiſtiſchen Jdee. Er folgt in ſolda-
tiſcher Zucht der Führung Adolf Hitlers in
treuer Gefolgſchaft und Mitarbeit am Werke
der nationalſozialiſtiſchen Erneuerung von
Volk und Staat.

e e

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.

Die Durchſchnittspreiſe am Mittwoch be-
trugen für: Butter 70 75, Eier 10, Käſe
5--10, Matz 20, Sauerkirſchen 35—-40, Süß-
kirſchen 35——50, Zitronen 9, Tomaten 25--40,
Heidelbeeren 38--40, Erdbeeren 45, Zwiebeln
15, Wirſing 10, Spinat 12, Rhabarber 10,
Blumenkohl von 20 an, grüner Salat 5,
Stachelbeeren 20—-23, grüne Bohnen 20,
Wachsbohnen 40, Puffbohnen 18, Schoten 10
bis 15, Himbeeren 55--60, Aprikoſen 45,
Johannisbeeren 25, Pfirſiche 45——50, Pfiffer-
linge 65—-70, alte Kartoffeln 10 Pfund 50, neue
Kartoffeln 11, Salatgurken 20--35, Möhren 10,
Kohlrabi 3 Stück 10, Tauben 40--60, Heringe
20, Bücklinge 50, Seelachs 30, Rotbarſch 35,
Kabeljau 30.

Das Wekker für morgen
Bei meiſt ſchwachen ſüdöſtlichen bis ſüdlichen

Winden meiſt heiter, trocken, wärmer. Nur
örtlich aufkommende leichte Bewölkung.

10. Juli: „Sieben Brüder“
„Sieben Brüder“ nennt der Kalendermann

den 10. Juli, und der Bauer verknüpft damit
folgende Bauernregel, die an die Regel vom
Siebenſchläfer erinnert: „Wie's Wetter am
Siebenbrüdertag, es ſieben Wochen bleiben
mag.“ So wörtlich zu nehmen iſt das freilich
nicht; denn es hat auch ſchon Jahre gegeben,
wo einem gründlich verregneten Sieben-
brüdertag das ſchönſte Mützenwetter folgte.
Eher dürfte ſtimmen: „Jſt der Juli anfangs
naß, füllt er wohl noch manches Faß.“ Denn
ein verpfuſchter Sommer zeigt manchmal eine
auffallende Beſtändigkeit hinſichtlich ſchlechten
Wetters. Hoffen wir das Beſte; denn an
einem guten Erntewetter liegt unendlich
viel.
Rückgabe von Flaſchen und Flaſchenkäſten

Die im Verkehr befindlichen Flaſchen, in
denen Bier und kohlenſäurehaltige Getränke
geliefert wurden, ſtellen einen erheblichen
Wert dar und ſind daher pfleglich zu behandeln
und dem Lieferanten ordnungsmäßig zurückzu-
geben; dasſelbe trifft für Flaſchenkäſten und
Leihfäſſer zu. Jm Bezirk unſerer Handels-
kammer Halle iſt ſeit 20 Jahren das
Flaſchenpfand üblich, d. h. daß für jede
Flaſche mit den angeführten Getränken ein
Pfand von 10 Pf. erhoben wird, das nur gegen
vrönungsmäßige Rückgabe der Flaſchen zurütck-
erſtattet wird. Trotz des erhobenen Pfandes
bleiben aber die Flaſchen unveräußerliches
Eigentum der Lieferanten. Miß-bräuchliche Verwendung von Flaſchen iſt ſo-
wohl bei gewerblicher Benutzung wie auch in
Haushaltungen unſtatthaft. Es ergeht da-
her an alle Kreiſe, die mit Getränken in
Flaſchen handeln, das dringende Erfſuchen, alle
unrechtmäßig in ihrem Beſitz befindlichen
Flaſchen dem Verkäufer der Getränke wieder
zuzuleiten.
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Ein Merſeburger Muſterungsſchreiber erzählt
Wie die Muſterungen in den ſechziger und ſiebziger Jahren in Merſeburg vor ſich gingen

Es iſt wohl begreiflich, daß ich die Aus-
führungsbeſtimmungen zum Geſetz über den
Wiederaufbau der allgemeinen Wehrpflicht in
Deutſchland mit beſonderer Spannung er-
wartete, obgleich ich in meinem hohen Alter
von 84 Jahren weniger dabei intereſſiert ſein
ſollte. Aber der Umſtand, daß ich als Be-
amter des Landrats und zivilen Vorſitzenden
der Erſatz- Kommiſſion viele Jahre lang das
Militär-Reſſort bearbeitete und dabei wäh-
rend 14 Jahren die Aufſtellung der
Militär Geſtellungsliſten und perſön-
liche Teilnahme am Muſterungs- und Aus-
hebungsgeſchäft als Liſtenführer zu meinen
heiligſten Pflichten rechnen durfte, erklärt
mein gehobenes Jntereſſe an dieſem Geſchäft.

Jetzt ſind die Muſterungstermine für
Merſeburg und den gleichnamigen Landkreis
bekanntgemacht und man hat ſchon damit
einen genauen Ueberblick, wie erheblich das
Muſterungs- und Aushebungsgeſchäft von
dem bis zum Eintritt des Weltkriegs üb-
lichen abweicht. Es ſpringt in die Augen, daß
eine gewaltige Veränderung und Verein-
fachung des Verfahrens feſtgelegt iſt.
Es wird daher intereſſieren, zum Vergleich

Einſt und Jetzt eine nähere Darlegung
früheren Geſchäftsganges aus den Jah-

ren 1866 bis 1885, in welcher ich aktiv mit-
beteiligt war, mitgeteilt zu erhalten.

Zweierlei ſtaatliche Kommiſſionen waren
für die Muſterung, die in der Regel im April
ſtattfand, und für die eigentliche Aushebung
im Auguſt maßgebend. Die Muſterung ge-
ſchah durch den Militär- Vorſitzenden
und Bezirkskommandeur, dem ſein
Adjutant als Liſtenführer, der Stabsarzt, der
Bezirks-Feldwebel und Beamte des Bezirks-
kommandos beigegeben waren. Dieſem
großen Beamtenapparat entſprach auch der-
jenige des Zivil- Vorſitzenden und
Landrats, der ſeinen Liſtenführer und
eine vom Kreistage gewählte Kommiſſion von
drei Mitgliedern ſtellte. Aehnliche Zuſammen-
ſetzung hatte die eigentliche Aushebungs-
Kommiſſion oder, wie ſie amtlich genannt
wurde, die Ober-Erſatz- Kommiſſion. Jhr ge-
hörten an als Militär-Vorſitzender der Bri-
gadekommandeur aus Erfurt mit ſeinem Ad-
jutanten und als Zivil-Vorſitzender ein von
der Regierung ernannter Oberregierungsrat
und ein Oberſtabsarzt. Jn den erſten Jahren
des Muſterungs- und Aushebungsgeſchäfts,
d. h. 1835 bis 1844, fand das Geſchäft im
„Caſino“ ſtatt, ſchon aus dem Grunde, weil
damals das Büro des Landrats im neben-
an liegenden „Grünen Hof“, dem jetzigen
Schäferſchen Oekonomie-Gehöft, ſich befand.
Erſt von 1844 ab, als der neuernannte Land-
rat Weidlich das Büro nach ſeinem Gehöft
in der Oberaltenburg verlegte, wurde das
Muſterungs- und Aushebungsgeſchäft im
Gaſthof

„Jum Thüringer Hof“
abgehalten. Nur 1866 und 1871 mußte die
„Funkenburg“ als Aushebungslokal be-
nutzt werden, weil in beiden Jahren die obe-
ren Räumlichkeiten des „Thüringer Hofes“
als Reſervelazarett dienten. Der „Thüringer
Hof“ eignete ſich für das Muſterungsgeſchäft
ſehr gut wegen ſeiner Lage am Nulandtplatz,
auf dem das Sammeln der Mannſchaften ſich
bequem abwickeln ließ. Auch zu den Früh-
jahrs- und Herbſtkontrollen der Reſerve und
Landwehr wurden der „Thüringer Hoſ“ und
der Nulandtplatz benutzt. Nur einen Nachteil
hatte der „Thüringer Hof“: das Warten nutz-
ten die Mannſchaften zum Alkoholgenuß aus,
teils um ihre Aufregung zu dämpfen, teils um
die Stimmung zu erhöhen.

So oft ich am „Thüringer Hof“ vorüber-
gehe, werden die alten Vorgänge wieder in
mir lebendig, die ich dort in vielen Jahren
miterlebt habe. Wie heute noch, ſo wurden
uns damals die Körpergröße des künftigen
Rekruten, ſein Bruſtumfang und ſein Gewicht
für die Liſten in die Feder diktiert.

Merſeburg war bis Ende der 70er Jahre
der einzige Muſterungs- und Aushebungs-
ort im Kreiſe, zu dem die Stadt Merſeburg
noch mitrechnete. Alſo für

fünf Städte und 67 Dörfer

Der Kreis war wie heute noch ſehr ausge-
dehnt. Man bedenke, daß aus Ortſchaften wie
Eythra und der ſächſiſchen Grenze etwa 29 Ki-
lometer weit Leute nach Merſeburg zur
Muſterung marſchieren mußten. Sie machten
ſich nachts um 11 Uhr auf den Weg, damit ſie
morgens um 7 Uhr am Thüringer Hof“ zur
Stelle waren. Die gute Laune auf dem Marſch
wurde dadurch erhöht, daß auf den Dörfern
gemeinſame Trupps gebildet wurden, die von
eigenen Muſikkorps bis Merſeburg geleitet
wurden. Natürlich mußten bei ſolchem Nacht-
marſch und den muſikaliſchen und geſanglichen
Anſtrengungen die Kehlen angefeuchtet wer-
den Die Gaſtwirte an der Marſchſtraße
waren darauf eingerichtet. Und ſo kam es,
daß dann am nächſten Morgen hier und da
ein junger Mann vor den Arzt trat, an dem
dieſer keine ganz reine Freude hatte.

Jm landrätlichen Archiv waren die Aus-
hebungsliſten bis zum Jahre 1835 aufbewahrt.
Sie bildeten wichtiges Nachſchlagsmaterial für
Behörden und Familien. Leider ſind dieſe
Liſten nach dem 9. November 1918 in der Diet-
richſchen Königsmühle eingeſtampft worden.

Dazumal ſtellte ſich die Muſterung noch
anders dar, als dies heute der Fall iſt. Jn
den 60er Jahren war z. B. der Arzt, dem ich
als Schreiber zugeteilt war, während ſeiner

Unterſuchung von der übrigen Kommiſſion
getrennt. Seine Feſtſtellungen wurden in den
Arztliſten ſchriftlich niedergelegt und als Ge-
heimnis bewahrt, bis der nackte Mann dann
vor der Kommiſſion zur Entſcheidung ſtand.
Nur augenſcheinliche Krüppel, Gebrechliche,
Blinde oder Leute von Mindermaß durften
angekleidet Arzt und Kommiſſion paſſieren,
um als „dauernd untauglich“ ausgemuſtert
zu werden. Täuſchungen des Arztes wurden
manchmal verſucht, aber ihnen wurde vor der
Kommiſſion, die übrigens ſpäter mit dem
Arz im gleichen Raum ihres Amtes waltete,
energiſch entgegengetreten.

Die anſtrengendſte Täkigkeit
bei der Frühjahrsmuſterung hatte ohne Zwei-
fel der Stabsarzt. Er hatte bis in die
achtziger Jahre in nur acht bis zehn Muſte-
rungstagen täglich etwa 250 Mann zu unter-
ſuchen. Beiſpielsweiſe mußten die Mannſchaf-
ten aus der Stadt Merſeburg (drei Jahr-
gänge) an einem Geſchäftstage gemuſtert
werden. Eine Verlängerung dieſer Geſchäfts-
zeit wurde ſelten zugelaſſen. Das wurde
endlich anders. Es wurde dem Stabsarzt das
Recht eingeräumt, an einem Geſchäftstage nur
höchſtens zweihundert Mann zu unterſuchen,
ſo daß ſeine Tätigkeit nun nach ſechseinhalb
Stunden ohne längere Pauſe beendet war.
Dies hatte zur Folge, daß die Zahl der Ge-
ſchäftstage ſich vermehrte, daß aber auch in
Lützen und Schkeuditz Muſterungstage
angeſetzt wurden, was den Marſch zum
Muſterungslokal erheblich verkürzte.

So ernſt an und für ſich früher die Muſte-
rung der jungen Leute war, ſo gab es doch

Unterricht in

beim Muſterungsgeſchäft vielfach auch hei-
tere Augenblicke. Die Wiederholung
des Körpergewichts nach der neuen Maß und
Gewichtsordnung wollte dem alten Herrn Be-
zixkskommandeur Oberſtleutnant G. (einem
ehemaligen hannoverſchen Offizier) gar nicht
für ſein Diktat an die Liſtenführer in den
Kopf. Da ſollte öfter ein für Kavallerie in
Ausſicht genommener Mann ſtatt 1,60 Meter
1,60 Kilometer groß ſein, was immer bei den
Kommiſſionsmitgliedern ein Lächeln erzeugte,
in das der Oberſtleutnant ſelbſt mit ein
ſtimmte.

Jeder Mann, der für brauchbar erachtet
wurde,' mußte wegen der Zuteilung zu einer
Truppe nach Stand oder Beruf gefragt wer
den. Der joviale Herr Oberſtleutnant konnte
aber die ſächſiſchen Berufsbezeichnungen, die
andere als in Hannover waren, nicht immer
gleich begreifen. Da ſtellte ſich ein ganz vor-
züglicher Menſch, ein Brauer aus der Berger-
ſchen Brauerei vor, deſſen Beruf G. aber auf
mehrfache Frage immer als „Bauer“ verſtand.
„Ein Brauer ſind Sie, alſo ein Bierbrauer“
und auf die bejahende Antwort des Mannes
kommt die weitere Frage an den nicht auf den
Kopf gefallenen Mann. „Alſo Bierbrauer, da
ſagen Sie mir einmal, wieviel Liter Bier Sie
trinken können.“ Das kommt ganz darauf
an, Herr Oberſtleutnant, wers bezahlt;
wenn ich es bezahlen muß, trinke ich 5 Liter;
wenn Sie es aber bezahlen, zur Not 15 Liter,
war die Antwort, des jungen Mannes, auf die
ſchallendes Gelächter folgte.

G. Wolf, Merseburg.

Privatſchulen
Richtlinien für die Erkeilung von Unkerrichtserlaubnisſcheinen

Reichsminiſter Ruſt hat in einem an die
preußiſchen Schulaufſichtsbehörden gerichteten
Erlaß vom 20. Juni 1935 neue Richtlinien für
die Erteilung von Unterrichtserlaubnis-
ſcheinen und Privatſchulkonzeſſionen aufge-
ſtellt. Danach haben die bisherigen Beſtim-
mungen über die Zulaſſung von Nichtariern
zum Privatunterricht an Jugendliche unter
18 Jahren eine Ergänzung erfahren. Bereits
durch frühere Anordnungen waren deutſche
Reichsangehörige nichtariſcher Abſtammung
von der Erteilung privaten Unterrichts an
Jugendliche ausgeſchloſſen, ſofern es ſich nicht
um Frontkämpfer oder ſolche Perſonen han-
delt, deren Väter oder Söhne im Kriege ge-
fallen ſind, oder um ſolche Antragſteller, die
ſchon vor dem Kriege Privatunterricht erteilt
bzw. eine Privatſchule geleitet haben. Nun-
mehr können auch Antragſteller ariſcher Ab-
ſtammung, die mit einer Perſon nichtariſcher
Abſtammung verheiratet ſind, zum Privat-
unterricht an Jugendliche grundſätzlich nicht
mehr zugelaſſen werden. Ausgenommen ſind
Antragſteller, die Frontkämpfer ſind, mit
einem Frontkämpfer verheiratet ſind, deren
Väter oder Söhne im Weltkriege gefallen ſind
oder die ſchon vor dem Kriege Privatunter-
richt erteilt bzw. eine Privatſchule geleitet
haben, ſofern die Ehe vor dem 2. Juli 1933
geſchloſſen iſt. Wer nach dem 2. Juli 1933

eine Ehe mit einem nichtariſchen Ehepartner
einging, wird zum privaten Unterricht an
ariſche Jugendliche nicht mehr zugelaſſen.
Unterrichtserlaubnisſcheine, die nach dem
2. Juli 1933 entgegen dieſen Vorſchriften er-
teilt worden ſind, werden eingezogen. Jn Zu
kunft ſind alle Privatſchulleiter und Privat-
lehrer einſchließlich der Leiterinnen und Lehre-
rinnen verpflichtet, dem zuſtändigen Kreis-
ſchulrat von der Eingehung der Ehe Mit-
teilung zu machen. Sie verlieren die Unter-
richtserlaubnis, wenn ſie mit einer Perſon
nichtariſcher Abſtammung die Ehe eingehen.
Selbſtverſtändlich wird auch in den erwähnten
Ausnahmefällen die Unterrichtserlaubnis nur
erteilt, wenn die Antragſteller die Gewähr
bieten, daß ſie jederzeit rückhaltlos für den
nationalen Staat eintreten.

Durch dieſen Erlaß iſt dafür geſorgt, daß
die für den geſamten öffentlichen Unterricht
auf Grund des Geſetzes vom 30. Juni 1933 gel-
tenden Grundſätze nunmehr auch zum Schutze
derjenigen Jugendlichen gelten, die privaten
Schul oder Fortbildungsunterricht empfan
gen. Die Notwendigkeit einer Raſſengemein-
ſchaft zwiſchen Lehrer und Schüler hat da-
mit für das Gebiet der privaten Unterrichts-
tätigkeit ihre reſtloſe Anerkennung und prak-
tiſche Auswirkung gefunden.

Merſeburger Gaſtſtättengewerbe
Monatsverſammlung der Ortsgruppe.

Die Monatsverſammlung der Ortsgruppe
Merſeburg in der Wirtſchaftsgruppe des
Gaſtſtätten- und Beherbergungsgewerbes fand
diesmal beim Berufskollegen Traute-
wein im Gaſthof „Zum Schlachthof“ ſtatt.
Für den erkrankten Ortsgruppenwalter Pg.
Lehmann führte der Schriftwart Pg.
Huber den Vorſitz. Die Verſammlung ge-
dachte des verſtorbenen Berufskameraden
Paul Köhler und erhob ſich zu deſſen Gedächt-
nis.

Ueber die Neuorganiſation innerhalb der
Wirtſchaftsgruppe ſprach Kreisverwalter
Vollrath, Leunaga. Die bisher geltende
Gaueinteilung iſt aufgehoben worden; es ſind
Bezirksgruppen gegründet worden, die
das gleiche Gebiet umfaſſen, das auch vom
Treuhänder der Arbeit betreut wird. Unter-
teilt ſind die Bezirksgruppen in Kreisgruppen
und Ortsgruppen. Die den einzelnen Grup-
pen vorſtehenden Kollegen führen von nun ab
nicht mehr die Bezeichnung Verwalter, ſondern
Leiter, es heißt alſo in Zukunft Bezirksgrup-
penleiter, Kreisgruppenleiter und Ortsgrup-
penleiter. Dieſe Neuregelung iſt am 1. Juli
in Kraft getreten. Da die Einteilung im
Kreis Merſeburg den neu herausgegebenen
Richtlinien entſprach, ändert ſich in unſerm
Kreisverband nichts.

Durch den Kreisgruppenleiter erfolgte dann
die Erledigung der Eingänge. Es wurde Mit-
teilung gemacht von den Bemühungen der
Kreisgruppe für Senkung der Vergnügungs-
ſteuer. Ferner gab Pg. Vollrath Kenntnis
von einer gerichtlichen Entſcheidung, nach der
Jnhaber von Konzeſſionen, die ihren Beitrjtt
zur Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten und Beher-
bergungsgewerbe noch nicht gemeldet haben,
auch zwangsweiſe der Organiſation an-
gegliedert werden können. Die bisher ſchon
anfallenden Beiträge können von Oktober
1934 ab gerichtlich eingezögen werden.

Von Verhandlungen der Wirtſchaftsgruppe
mit dem Oberbürgermeiſter über Senkung
oder Aufhebung der ſtädtiſchen Getränkeſteuer
wurde Mitteilung gemacht. Dieſe Steuer
wird im ganzen Kreiſe Merſeburg nur noch
von den Gemeinden Bad Dürrenberg, Bad
Lauchſtädt, Lützen und Schkeuditz erhoben. Ob
auch für die Stadt Merſeburg dieſe Steuer in
Wegfall kommen kann, hängt von der Ent-
wicklung des Etats im laufenden Rechnungs-
jahr ab. Es wurden noch verſchiedene An-
ordnungen bekanntgegeben und dann ſchloß
Pa. Huber die Sitzung mit dem Gruß an den
Führer.

Billige Fahrt nach Leipzig
Zum Beſuche des vom 13. bis 21. Juli

1935 in Leipzig ſtattfindenden 1. Sächſ. Gau-
feſtes des Deutſchen Reichsbundes für Leibes-
übungen werden Sonntagsrückfahrkarten nach
Leipzig von allen Bahnhöfen im Umkreis von
etwa 100 Tarifkilometern um Leipzig und
darüber hinaus von weiteren 36 Orten Sach-
ſens ausgegeben. Die Karten gelten jeweils
vier Tage, und zwar zur Hinfahrt an
allen Tagen vom 13. Juli, 0 Uhr bis mit
21. Juli, zur Rückfahrt an allen Tagen
vom 13. Juli, 12 Uhr bis 22. Juli,
12 Uhr (ſpäteſter Antritt der Rückfahrt).

Die Rückfahrt muß jedoch ohne Rück-
ſicht auf den Ausgabetag der Karte in
jedem Falle ſpäteſtens am 22. Juli angetreten
ſein. Außerhalb der tarifmäßigen Geltungs-
dauer (Sonnabends 12 Uhr bis Montags
12 Uhr) gelten die Sonntagsrückfahrkarten
zur Rückfahrt nur, wenn ſie auf der Rückſeite
mit dem Aufdruck „1. Sächſ. Gaufeſt des Deut-
ſchen Reichsbundes für Leibesübungen“ ab
geſtempelt ſind.

Jm Silberkranz.
Das Feſt der ſilbernen Hochzeit
feiert am Donnerstag der Schuhmacher Albert
Braun roth und Frau, Burgſtraße 3. Der
Jubilar war vor dem Kriege lange Jahre bei
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dem Schuhmachermeiſter Papenhardt beſchäf-
tige und nach dem Kriege ging er nach den
Leunawerken, wo er im vorigen Jahr in den
Ruheſtand trat.
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Muſterungsaufruf leſen. Pünktlich erſcheinen.
Die Wehrpflichtigen der Jahrgänge 1914und 1915 werden auf folgendes aufmerkſam ge

macht:
a) Der an den Anſchlagſäulen befindliche

Aufruf „Muſterung 1955“ muß von jedem
Wehrpflichtigen geleſen und gewiſſenhaft be-
achtet werden.

b) Pünktliches Erſcheinen zur Muſterung
iſt unbedingte Pflicht; Arbeitgeber ſind nicht
berechtigt, Dienſtpflichtige auch nur vorüber
gehend zurückzuhalten. Bei Verhinderung in-folge Erkrankung haben die Angehörigen für
rechtzeitige Benachrichtigung des zuſtändigen
Muſterungsſtabes durch Vorlage eines ärzt-
lichen Atteſtes Sorge zu tragen.

c) Brillenträger haben ihre Brillenrezepte
mitzubringen und dem Arzt vorzulegen.

Die Zähne müſſen rechtzeitig derart in-
ſtandgeſetzt werden, daß jeder Wehrpflichtige
über zwei ausreichende und gut aufeinander-
liegende Kauflächen verfügt. Es wird aus
drücklich darauf hingewieſen, daß eder Wehr-
pflichtige alle Koſten für zahnärztliche Behand-
s während der Dienſtzeit ſelbſt zu tragen

at.
e) Zurückſtellungsanträge aus häuslichen

oder wirtſchaftlichen Gründen ſind ſchriftlich
mit eingehender Begründung und Beifligung
der erforderlichen Bewelsmittel ſo rechtzeitig
an die Kreispolizeibehörbde zu richten, daß eine
Nachprüfung noch vor der Muſterung erfolgen
kann. Alle Urkunden müſſen urſchriftlich vor-
gelegt werden oder amtlich beglaubigt ſein.

Um den Berufsnachwuchs
Verſammlung der Damenſchneiderinnen-

Jnnung.
Jn der geſtrigen Verſammlung der Damen-

ſchneiderinnen-Fnnung in der „Guten
Quelle“ wurden nach Verleſen der Nieder-
ſchrift und Feſtſtellung der Anweſenden die
neuen Satzungen der Innung bekanntgegeben,
die demnächſt auch jedem Mitglied gedruckt
zugeſtellt werden können. Jn der Hauptſache
beſchäftigte man ſich mit dem Reichshandwer-
kertag in Frankfurt, an dem auch 15 Mit-
glieder der Merſeburger Damenſchneiderin-
nenJnnung teilgenommen haben. Die dem
Reichshandwerkerlag anſchließende Tagung
des Reichsverbandes der Damenſchneiderin-
nen hat für die Mitglieder wertvolle Anre
gungen gebracht. Die Jnnungsobermeiſterin
Fräulein Conrad will bemüht bleiben, zu
einer der nächſten Verſammlungen die Be-
zirksinnungsmeiſterin, Fräulein Hering,
Weimar, nach Merſeburg zu verpflichten,
damit ſie den Mitgliedern Aufklärung über
Berufsfragen geben kann. Den Meiſterinnen
wurden die Urkunden ihrer Lehrlinge aus-
gehändigt, die beim Reichsberufswettkampf
ausgezeichnet worden ſind. Der Ausbildung
des Berufsnachwuchſes ſoll für die Zukunft
beſondere Beachtung geſchenkt werden. Die-
ſem Vorhaben ſollen beſondere Fachabende in
den Wintermonaten dienen, wo nötig, wird
auch der Stundenplan der Berufsſchulen um-
geſtaltet werden müſſen. Verſchiedene
Zwiſchen prüfungen werden ſchon während der
Lehrzeit davon Zeugnis ablegen, wie weit die
Ausbildung der Lehrlinge vorwärts gekom-
men iſt. Darüber hinaus ſollen auch die Ael
teren im Beruf durch Abhaltung von Kurſen
alle nur mögliche Gelegenheit finden, ſich wei
ter zu bilden. Ueber das Programm der
nächſten Monate wurden noch Anordnungen
gegeben und beſonders darauf hingewieſen,
daß die Jnnungsmitglieder durch Plakate und
Abzeichen davon Kenntnis geben ſollen, daß
ſie ſich in die große Front eingegliedert haben,
um ſo die Schwarzarbeit deutlich zu kenn-
zeichnen.

Billige Ferienwoche
zum Beſuch des halliſchen Zoos.

Der Zoologiſche Garten in Halle veranſtal-
tet vom 14. bis einſchließlich 21. Juli 1935 eine
„Billige Ferienwoche“. Von den unten
aufgeführten Bahnhöfen werden hierzu Sonn-
tagsrückfahrkarten nach Halle (Saale) am 14.,
17., 18., 20. und 21. Juli mit je eintägiger
Geltungsdauer von 0 Uhr bis 24 Uhr (ſpäte-
ſter Antritt der Rückfahrt) ausgegeben. Die
Karten gelten zur Rückfahrt nur, wenn ſie an
den Eintrittskaſſen des Zoologiſchen Gartens
mit dem Stempel „Zoologiſcher Garten Halle“
verſehen ſind.

Die ſtändig nach Halle (Saale) aufliegen-
den Sonntagsrückfahrkarten behalten ihre
tarifmäßige Geltungsdauer von Sonnabends
12 Uhr bis Montags 12 Uhr: ſie können inner-
halb dieſer Zeit auch unabgeſtempelt zur Rück
fahrt benutzt werden. Karten werden aus-
gegeben in:

Peißen, Reußen, Gollma, Klitzſchmar,
Kvhna, Hohenroda, Crenſitz, Kämmereiforſt, Eilen-
burg, Hohenthurm, Landsberg bei Halle (Saale),
Brehna, Roitzſch bei Halle (Saale), Bitterfeld, Grube
Ludwig, Delitzſch, Muldenſtein, Burgkemnitz, Gräfen-
hainichen, Radis, Bergwitz, Pratau, Wittenberg
(Prov. Sachſen), Greppin, Wolfen (Kreis Bitterfeld),
Jeßnitz (Anhalt)y, Raguhn, Marke, Deſſau-Süd,
Deſſau Hbf., Dieskau, Gröbers, Groß Kugel, Schkeu-
ditz, Ammendorf, Merſeburg, Leunag, Leung-Werke,
Großkorbetha, Niederbeung, Frankleben, Wernsdorf
bei Merſeburg, Neumark-Bedra, Lützkendorf, Mücheln
bei Merſeburg, Niedereichſtädt, Nemsdorf-Göhren-
dorf, Querfurt, Obhauſen, Kuckenburg, Eſperſtedt
bei Querfurt, Schraplau, Stedten. Knapendorf,
Milzau, Bad Lanchſtädt, Groß-Gräfendorf, Schaf
ſtädt, Schlettau bei Halle (Sagle), Zſcherben, Eisdorf,
Teutſchenthal, Wansleben Oberröblingen am See,
Erdeborn, Helfta, Eisleben, Wolferode, Salzmünde,
Zappendorf, Bennſtedt, Mansfeld, Siersleben, Hett-
ſtedt, Sandersleben, Freckleben, Drohndorf-Meh-

Groß

bei Halle (Saale), Nauendorf (Saalkreis) Reichsb.,
Domnitz (Saalkreis), Könnern, Gnölbzig, Belleben,
Trebitz bei Könnern, Bebitz (Saalkreis), Baalberge,Solvayhall, Bernburg, Biendorf, Wutfen (Anhalt),

Köthen, Arensdorf, Groß-Weißandt, Stumsdorf,
Niemberg, Zöberitz, Zörbig, Tannepöls, Sanders-
dorf (Kreis Bitterfeld)d, Grube Antonie, Preußlitz,
Gerlebogk Reichsb., DeſſauAlten, Moſigkau, Elsnigr
Anhalt) Oſternienburg, Wallendorf, Bad Dürren-
berg, Kötzſchau.

Regimentstag des ehemaligen Landwehr-
Jnf.-Regts. 66. Die Angehörigen des ehem.
L.-J.-R. 66 feiern Wiederſehen am Sonn-
abend und Sonntag, dem 10. und 11. Auguſt
in Deſſau Tivoli. Die Veranſtaltung er-
hält inſofern ein beſonderes Gepräge, als ge-
legentlich des üblichen Feldgottesdienſtes am
Ehrenmal der gefallenen 66er die neue Ka-
meradſchaftsfahne, eine getreue Nachbildung
des Feldzeichens, geweiht werden ſoll. Alle
alten 66er werden ſchon heute gebeten, dieſen
Tag vorzumerken und ſich recht zahlreich an
den Feſtlichkeiten zu beteiligen. Anfragen

Die Aue unckh ihre Nachbarse hast

Die Brieftaube im Schornſtein
a, Collenbey. Jm Gaſthaus Schlegel waren

Handwerker mit einem kleinen Umbau am
Schornſtein zur Aufſtellung eines Grudeherdes
beſchäftigt. Plötzlich machte ſich ein Geräuſch
bemerkbar. Gaſtwirt Schlegel faßte mit der
Hand in ein ausgeſtemmtes Loch des Schorn-
ſteines. Hilflos und ermattet ſaß darin eine
ſchöne Reiſebrieftaube. Durch gute Pflege hat
ſich das Tier nun erholt. Sie trägt einen
Ring mit der Nummer „O 1763 33 20. 1.“
ſowie einen Depeſchenring mit der Nummer
1576. Der Reiſeſtempel unter dem Flügel hat
die Nummer 48. Es wäre recht erfreulich,
wenn unſere Zeilen zur Heimkehr der ver-
irrten Taube beitragen würden.

Rongevernke wird bald beginnen

a. Zöſchen. Jn der letzten Zeit iſt der
Roggen ſtark zur Reife übergegangen, ſo daß
ſchon in wenigen Tagen die Ernte beginnen
wird. Jm Kreiſe der Bauern wird mit einer
günſtigen Ernte gerechnet,

Wo ſind die Eſchhörnchen
a. Burgliebenau. Jn den letzten Jahren

wurden in den umliegenden Waldungen zur
größten Freude aller Auenwanderer häufig
Eichhörnchen angetroſffen. Jedoch in dieſem
Jahre werden die kleinen Waldbewohner ver-
mißt.

Wiegen und Särge.
a. Schkenditz. Im Monat Juni wurden

hier elf Ehen geſchloſſen. Zur Anmeldung
kamen 18 Geburten (12 Knaben und 6 Mäd-
chen) und 16 Sterbefälle (11 männliche und
5 weibliche) ſowie eine Totgeburt.

Die Fahrt nach Kaſſel.
a. Wehlitz. Am Reichskriegertag in Kaſſel

nahmen von hier drei Kameraden teil. Aus
Schkeuditz waren es 36 Kameraden.

Freiwillige Feuerwehr gegründet.
a. Pritſchöna. Nun ſoll auch hier eine Frei-

willige Feuerwehr gegründet werden. Männ-
liche Perſonen, über 16 Jahre alt, können ſich
bis zum 14. Jnli beim Bürgermeiſter Brömme
melden. Am kommenden Sonntag findet
beim Bürgermeiſter die Auszahlung des Jagd-
pachtgeldes ſtatt.

Standesamtliche Nachrichten.
a. Zöſchen. Im Standesamtsbezirk Zöſchen

wurden im erſten Halbjahr 1935 19 Kinder ge-
boren. Geſtorben ſind 16 Perſonen. Ehe-
ſchließungen waren es 10. Davon entfallen
auf den letzten Monat 3 Geburten, 1 Todesfall
und 4 Eheſchließungen.

Mit dem Kraftrad gegen den Baum.
a. Günthersdorf. Auf der Landſtraße Merſe-

burg--Leipzig, in der Nähe der Reichsauto
bahn, fuhr der Friſeur R. aus Günthersdorf
mit ſeinem Motorrad gegen einen Baum. Der
Schloſſer Sch. aus Glinthersdorf, der im Bei-
wagen ſaß, wurde herausgeſchleudert. Beide
kamen mit dem Schrecken davon, obwohl der
Beiwagen vollſtändig zertrümmert wurde. Die
Polizei war ſofort an der Unglücksſtelle. Wie
R. behauptet, ſoll ihn ein Merſeburger Auto
angefahren haben.

Das Feſt der Fenerwehr.
a. Kötzſchlitz. Am Sonntag feierte die Frei-

willige Feuerwehr ihr erſtes Stiftungsfeſt.
7 Vereine waren aus der näheren Umgegend
zu dem Feſte erſchienen. Der Stellvertreter
des Kreisbrandmeiſters Schmid nahm die
Uebung ab, die faſt zwei Stunden in Anſpruch

Umzug durch den Ort zuſammen. Dann ging
es auf den Feſtplatz. Ein Tanzzelt nahm die
Jugend auf. Tombola und Schießſtand fehl-
ten auch nicht, und ſo kam ein jeder zu ſeinem
Rechte.

jzjdjh
Aus dem Gelselta

„Gut Schuß!“
g. St. Micheln. Das Vogelſchießen iſt zu

Ende. Am Sonntagnachmittag nahm es ſeinen
Anſang, und auf dem „Anger“ entwickelte ſich
ein reges Leben und Treiben. Der beſte
Schütze des Kriegervereins war Bauer Paul
Wurzel von hier, der als guter Jäger be

ringen, Aſchersleben, Halle-Trotha. Teicha, Wallwitz kannt iſt. Beim eigentlichen Vogelſchießen

ſind zu richten an Kamerad Otto Apelt,
Deſſau, Askaniſcher Platz 5.

Silbernes Ehejubiläum.
Der Müllermeiſter Franz Nicolai und

ſeine Gattin, Unteraltenburg 18, feiern am
10. Juli das 25jährige Ehejubiläum. Meiſter
Niecolai, der im 67. Lebensjahr ſteht, begeht
auch gleichzeitig das 47jährige Meiſterjubv-
läum. Er iſt eine bekannte und beliebte Per-
ſönlichkeit und ſeit 20 Jahren unſer Mitbür-
ger. Ehrenamtlich betätjgte ſich der Jubilar
beim WHW. Wir gratülieren herzlichſt!

Auf dem Flugplatz Halle Leipzig
ſteigender Verkehr nach dem Weſten.

Die aufſteigende Kurve der Entwicklung
der Verkehrsziffern hielt auch im Juni an.
Insbeſondere in der Paſſagierbenutzung war

nahm. Dann ſchloſſen ſich die Vereine zu einem j

gegenüber dem Vorjahr eine ſtarke Steige-
rung zu beobachten, ſo daß die Verkehrs-

Aus der Umgebung

wurde Schützenkönig Hermann Schütze,
Mücheln, 1. Ritter Paul Krebs, St. Micheln,
und 2. Ritter Hans Arndtz, Mücheln Auch
beim Preisſchießen war rege Beteiligung. Die
Preisträger waren: 1. Schönburg, Chriſtel,
3. Achilles, 4. Kowalzeyk, 5. Harloff, 6. O.
Temmler. Der Tag wurde mit flottem Tanz
beſchloſſen.

Schulungslehrgang in der AF
Einführung in alte Wiſſensgebiete.

g. Mücheln. Zu einem Schulungslehrgang
der Deutſchen Arbeitsfront waren über das
Wochenende Betriebszellenobmänner, Be-
triebswalter, Zellen- und Blockwalter der
DAF. ſowie Vertrauensmänner und deren
Stellvertreter, ferner als Gäſte auch einige
Betriebsführer im Gaſthof „Zum goldenen
Anker“ in Mücheln verſammelt. Am Sonn-
abend hielt der Gauamtsleiter des raſſepoli-
tiſchen Amtes Pg. Schneider, Halle, ein
ausführliches Referat über „Raſſe und Natio-
nalſozialismus“. Dieſer faſt drei Stunden
währende Vortrag führte die zur Schulung
verſammelten Arbeitskameraden in eines der
wichtigſten Wiſſensgebiete zum Verſtändnis
der national ſozialiſtiſchen Weltanſchauung ein.
Nach einem kurzen geſelltgen Beiſammenſein
bezogen die auswärtigen Teilnehmer in der
Waſchkaue der Grube Eliſabeth ihr Nacht-
quartier. Am frühen Morgen des Sonntag
wurde dann die Schulung nach einer Be-
grüßungsanſprache des Ortswalters der
DAF., Pg. ietze, fortgeſetzt. „Das Geſetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit“ im Zu-
ſamenhang mit unſerer Weltanſchauung er-
läuterte Kreispropagandawart Pg. Bertſche.
Dieſes Geſetz iſt für die Mitglieder der DAF.
ſo wichtig, daß jeder Arbeitskamerad die Auf-
gabe und die Pflicht hat, ſich mit ihm immer
wieder auseinanderzuſetzen. Ueber „Adolf
Hitler und ſein Werk“ ſprach Pg. Wis
galla, Schkeuditz, der ein Bild vom Ringen
des Führers bis zur Gründung des Dritten
Reiches entwarf. Vor der Mittagspanſe ſprach
dann noch der Kreiswalter Pg. Wenzel;
er gab bekannt, daß die Tagungen in regel-
mäßigen Abſtänden wiederholt werden. Die
Teilnehmer ließen ſich dann das wohl zube-
reitete Gemeinſchaftsmahl vortrefflich mun-
den und gegen 15 Uhr wurde die Reihe der
Schulungsvorträge mit einem Vortrag des
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5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſttk.
6.15: Guten Morgen,
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Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik. 258 20: Muſik am Morgen Es ſpielt
die Dresdner Soliſten Ver
einigung.
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.10: Nachrichten

Dipl.-Jng. Donink und Dr. Denn

Hörfolge von Kurt

2

2.30: Konzertſtunde J3.00: Aus Berlin: Tanzabend 15.40; Begegnung mit einem Dichter.

ziffern des Juni 1935 44 Prozent höher lagen,
als im gleichen Monat des Vorjahroß.
Gegenüber dem Mai 1935 iſt eine 12prozen-
tige Beſſerung zu verzeichnen.

Sehr gut beſetzt waren im Juni die Flug-
zeuge nach dem Weſten, insbeſondere nach
Frankfurt, Köln. Faſt täglich ausverkauft
waren die Maſchinen nach Nürnberg und
München. Gut war die Nachfrage nach Dres-
den und Breslau und Berlin mit den An-
ſchlüſſen nach dem Oſten und dem Norden.
Am günſtigſten entwickelte ſich die Strecke
Hannover- Hamburg bzw. Bremen, die mit
Blitzflugzeugen beflogen wird und die in den
letzten Tagen des Juni auch die Anſchlüſſe
nach den Nordſeebädern herſtellt.

Auch die Luftexpreßgutbeförderung zeigt
eine ſtarke Entwicklung nach oben, die gegen
über Juni 1934 eine Erhöhung des Fracht-
aufkommens von 20 Prozent aufweiſt. An
Zielorten für die Lufterpreßgüter ſind in
erſter Linie zu nennen: Paris, Brüſſel, Lon
don, Barcelona, Mailand und Madrid.

Pg. Schmidt, Halle, fortgeſetzt. Er ſprach
über die zur Zeit im Gau durchgeführte
Aktion „Wir bleiben Kameraden“. Wenn jetzt
überall in den Geſchäften das Rad der Deut-
ſchen Arbeitsfront mit der Jnſchrift „Dieſes
Zeichen trage immer“ n wird, ſo ſoll
damit nicht etwa für die DAF. Reklame ge-
macht werden, ſondern jedem deutſchen Men-
ſchen ſoll deutlich ſein, wer zu uns gehört.
Nur der ſoll Anteil an den Erfolgen Adolf
Hitlers haben, der zu ſeinem Teil am Wieder
aufbau beiträgt. Als letzter der Redner ſprach
dann noch Pg. Niehoff, Halle, über „Sitte
und Brauchtum“, das er an den allen bekann-
ten deutſchen Sprichworten zu deuten verſtand.
So geleitete er in ſeinen lebendigen Ausfüh-
rungen die Zuhörer von der Geburt des
Menſchen über alle ſeine Lebensſtufen bis zum
Tode. Als dann am Abend Pg. Dietze die
Tagung mit dem Führergruß abſchloß, konn-
ten alle Teilnehmer nicht nur mit vielem
Wiſſen, ſondern auch um viel Erleben be-
reichert, wieder zu ihren Ortsgruppen heim-
kehren.

Ein Abend der Gemeinſchaft

Das Frauenarbeitslager Mücheln warb.
g. Müſcheln. Mit einem eigenen Abend trat

der Frauenarbeitsdienſt des Lagers Mücheln
am letzten Wochenende unter der Leitung der
Lagerführerin Roſi Sieverſen wieder ein-
mal am die Oeffentlichkeit. Die Veranſtaltung
ſollte Zeugnis ablegen vom Ziel und Wollen
unſerer weiblichen Jugend, die ſich zuſammen-
gefunden hat zum Dienſt an der Gemeinſchaft.
Nicht nur dort zu helfen, wo Not iſt, wo ſicht-
bare Unterſtützung angebracht iſt, fühlt ſich der
Frauenarbeitsdienſt berufen, ſondern er ver-
ſucht auch an die inneren Quellen deutſchen
Volkstums vorzudringen und ſie denen nahe-
zubringen, denen der Alltag mit ſeiner Arbeit
und Sorge, mit ſeiner Mithe und Laſt wenig
Zeit dazu läßt, über ſich ſelbſt und über das
Weſen der Gemeinſchaft nachzudenken. Dieſer
Weg iſt freilich ſchwerer als der ſchon oft be-
gangene der bequemen und nur allzu leicht
oberflächlichen Unterhaltung und nur wenige
können ihm für den Anfang folgen. Die aber
mitzugehen ſich bemühen, werden um ſo eifri
gere Freunde und Künder ſein. So konnte
Roſt Sieverſen außer verſchiedenen Vertretern
der Partei und ihrer Gliederungen u. a. die
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Doch wenn ich nichts mehr geben kann,

fürwahr, daß man mein Grab mir grabe,
die beſte höchſte Zeit iſts dann.

Anaſtafius Grün.

Jung ſich enthaltſam preiſen,
Alt ſoll von Sinnen ſein,
Wird nie des wahren Weiſen
Rat und Beginnen ſein.

v. Bodenſtedt.
h

Geſchichte

eines weltberühmten Tores
200 Jahre Brandenburger Tor.

Von Ludwig Bernegg.
Eigentlich hätten die Berliner jetzt gerade ein

Jubiläum verſchlafen, wenn ja wenn das
betref ffende Datum ganz zuverläſſig wäre. Am
29. Juni 1735 ſoll die erſte Wache am Branden-
burger Tor bezogen worden ſein, aber die An-
nahme, daß an dieſem Tage auch der erſte Bau
des Brandenburger Tors beendigt geweſen
ſei, iſt durch nichts berechtigt. Ein Jahr zuvor
war erſt mit dem Bau der neuen Stadtmauer
um die Friedrichſtadt begonnen worden und
derartige Bauvorhaben pflegten damals nicht
ſo raſch voranzuſchreiten wie jetzt.

Jmmerhin darf man annehmen, daß das erſte
Brandenburger Tor von dem heutigen aller-
dings ſehr verſchieden von ungefähr zwei-
hundert Jahren fertig wurde. Es beſtand nach
zeitgenöſſiſchen Stichen aus drei Häuschen, an
die ſich gleich der Tordurchlaß anſchloß. Eines
der Häuschen diente der Wache zum Aufentholt,
das zweite den Zollbeamten und das dritte
war ein ſogenanntes Spritzenhäuschen, es be-
fanden ſich einige Feuerlöſchgeräte darin.

Das Brandenburger Tor, heute ein Sym-
bol ruhmvoller Vergangenheit,diente zunächſt einmal recht proſaiſchen Zwecken,
nämlich der Ueberwachung der Waren- Ein und
Ausfuhr. Durch dieſes und einige andere Tore
konnte kein Fingerhut nach Berlin eingeführt
werden, ohne daß die Zollbeamten davonAugenſchein genommen und ihre Gebühren er-
hoben hätten. Dasſelbe galt natürlich auch für
die Einreiſe von Perſonen. Jedermann mußte
ſich mit einem gültigen Reiſepaß ausweiſen und
nötigenfalls eine hochnotpeinliche Ausfragerei
über das Woher und Wohin über ſich ergehen
laſſen.

Die eigentliche Geſchichte des Brandenburger
Tors, wenigſtens der ruhmvollere Teil beginnt
mit dem Neubau im Jahre 1791. Jn dieſemJahre wurde die prachtvolle Schöpfung von
Langhans der Oeffentlichkeit iibergebem Esiſt der Bau, wie wir ihn heute noch ſehen und

eines der ſchönſten Triumphtore
der Welt. Die berühmte Quadriga krönte den
Bau, die Siegesgöttin, die einſt von Napoleon
als Siegespfand nach Paris entführt wurde.

Auch das neue Tor diente natürlich anfäng-
lich noch Zollzwecken, aber die Freizügigkeit
war um die Jahrhundertwende ſchon bedeutend
größer und wenige Jahrzehnte darauf wurde
mit dem Torſperrenſyſtem in Preußen endaültig
aufgeräumt. Bis Kriegsbeginn beherbergtedas Tor noch eine Militärwache heute befindet

ſich eine Polizeiwache darin Aber das Tor iſt
und bleibt das Sinnbild preußiſchen Ruhmes.
Noch immer iſt der Einzug der Wache durch das
Brandenburger Tor ein Schauſpiel, das viele
Tauſende anlockt, noch immer iſt, das Branden-
burger Tor die erſte, wichtigſte und bekannteſte
Sehenswürdigkeit der Reichshauptſtadt, und
wenn ein Fremder nach Berlin kommt, dann
gilt einer ſeiner erſten Beſuche dem Branden-

Der Blitz wurde gemeſſen
Wiſſenſchaftliche Unterſuchungen über wirkſamen Butzſchutz

Die Studiengeſellſchaft für Höchſtſpannungs-
anlagen in Berlin-Charlottenburg hat ſich in
letzter Zeit eingehend mit der Meſſung der
e'ektriſchen Spannungen des Blit-
zes befaßt. Ueber die Natur des Blitzes iſt
kein Zweifel mehr vorhanden; er iſt der ſicht-
bare Ausgleich zwiſchen der Elektrizität der
Erde und in den Wolken in Geſtalt rieſiger
Funkenſtrecken. Um die Stärke von Blitzen
meſſen zu können, wurden von der Studien-
geſellſchaft in vielen Blitzableitern Stäbe einer
beſonderen Stahllegierung eingeſchaltet, die
im Falle eines Einſchlages durch das magnetiſche
Feld des Blitzes magnetiſiert wurden.
Je nach der Stärke des in den Stahlſtäben
verbleibenden Magnetismus konnte nach be-
ſonderen Tabellen die Stärke des nieder-
gegangenen Blitzes ermittelt werden-

Als Verſuchsfeld benutzte man die Maſten
der Starkſtromleitungen, nicht zuletzt
deswegen, weil der Schutz dieſer Anlagen von
ganz beſonderer Bedeutung iſt. Ein wirkſamer
Blitzſchlag in Ueberlandleitungen kann die
ſchwerſten Folgen haben. Die Anlage der
Stahlſtäbe war ſo erfolgt, daß auch ermittelt
werden konnte, ob der Blitz einen Eiſenmaſt
direkt getroffen hatte, oder ob er in den Erd-
ſchutzſeilen niedergegangen war, die zwiſchen
zwei Maſten angeordnet ſind.

Die Meſſungen haben unſere Kenntniſſe von
der Stärke der natürlichen elektriſchen Ent-
ladungen weſentlich bereichert. So wurde feſt-
geſtellt, daß die überwiegende Mehrzahl der
Blitze negative Wolkenladungen zur
Erde gebracht hat. Die Stärken ſchwankten
zwiſchen 10 000 und 30 000 Volt, und zwar
waren Blitzeinſchläge in dieſen Stärken am
häufigſten, Weit geringer an Zahl waren Blitze
mit einer Spannung von 50000 Volt; Span-nungen von 60000 Volt müſſen als ſehr ver

einzelt und als Höchſtſpannungen bezeichnet
werden.

Es leuchtet ein, daß die Kenntnis von der
Spannung der Blitze außerordentlich wichtig
für den Vau genügend ſtarken

Erfahrung beſtätigt,

Findet der Blitz einen ſtarken Widerſtand bei
ſeiner Ableitung vom Blitzableiter in die Erde
hinein, wo ſucht er ſich weniger Widerſtand
bietende Wege, die dann in den meiſten Fällen
auch zu Zerſtörungen der Anlagen führen. Müß
die Ableitung in Kies oder Sand führen, ſo
können an der Einſchlagſtelle Spannungen von
100 000 und mehr Volt entſtehen, denen u
lich die Eiſenmaſten und die Stromleitungennicht gewachſen ſind. Jn dieſen Fällen thnſen

alle Jſolatoren unbrauchbar werden, die Lei-tungen werden außer Betrieb geſetzt mit allen
den bekannten Folgen, unter denen der Ab-
ſchnitt der Stromzufuhr die geringſte
iſt.

Es iſt alſo nach den einwandfreien Ermitt-
lungen der Studiengeſellſchaft vor allen Dingen
für einen möglichſt widerſtandsloſen Ueber-
gang des Blitzes in die Erde zu ſorgen, das
heißt die Blitzableiter müſſen bis in das
Grundwaſſer verlegt werden. Man kann
aber auch die Ableiter vieler Maſten unter-
einander verbinden, um auf dieſe Weiſe die
Elektrizitätsmenge des Blitzes zu verteilen.
Die neueſten Meſſungen der Blitzſtärken haben
für die Kenntnis des Bodenwiderſtandes wert-
volle Aufklärungen gebracht, die nunmehr in
der Praxis angewandt werden können. Dabei
kommt nicht nur der Schutz der Ueberland-
leitungen in Betracht, ſondern auch die Siche-
rung von Wohngebäuden und induſtriellen
Anlagen,

Aus dem Arwald ins Gefängnis
Der Tarzan von Neu-Gumeg Ein mißlungener Bildungsverſuch

Daß Romanſchriftſteller hie und da ihrer
Phantaſie ein bißchen nachhelfen, indem ſie eine
wahre Begebenheit umdichten, ſoll ſchon öfters
vorgekommen ſein. Manchmal leiſtet ſich aber
das Leben den umgekehrten Scherz. Es ver-
wirklicht eine Geſchichte, die von einem Roman
dichter erfunden wurde. Allerdings pflegt dann
das HappyEnd in Wirklichkeit anders auszu
fallen aks in der Literatur

Ein ſolcher Fall wird demnächſt vor einem
amerikaniſchen Gericht zur Sprache

echtes Gegenſtück der berühmten Romanfigzur
Tarzan zu ſein. Mr. Hobbart wurde nämlich,
wie ſeine „Entdecker“ verſichern, in der Wild
nis Neu-Guineagas aufgefunden und erſt in
Amerika mühſam zu einem ziviliſierten Men-
ſchen erzogen. Was ihn aber nicht hinderte, jei-
nen Gönnern ihre Wohltaten mit ſchnödem Un-
dank zu vergelten.

Es mögen eineinhalb Jahre vergangen ſein,
ſeitdem die romantiſche Geſchichte John Hob-
barts in der Welt bekannt wurde. Seine Ex-pedition unter der Führung des Forſchungs
reiſenden Hilcock hatte monatelang in unböe-
kannten Gebieten Deutſch-Neu-Guineas herum-
geſtreift. Man befand ſich mitten im ſumpfigen,
von tauſend Gefahren ſtrotzenden Urwaldland
zwiſchen Bergen und unzugänglichen Schluchten.

erike kommen.Sein Held iſt ein gewiſſer John Hobbart,
der für ſich den Ruhm in Anſpruch nimmt, ein

Seit einigen Tagen beherrſchte eine merkwür-
dige Unruhe die ganze Geſellſchaft. Die Leute
hatten das Gefühl, daß ſie ſtändig von einem
unſichtbaren Feind belauert würden. Während
ihres Vormarſches hörten ſie im Dickicht ein
ſeltſames Raſcheln und Knacken von Zweigen.
Manchmal tauchte ſchemenhaft im Halbdunkel
des Urwaldes eine rieſenhafte, affenähnliche
Geſtalt auf, die den. Eingeborenen paniſchen
Schrecken einflöſte.

Wedef“ die Weißen noch die Träger konnten
ſich erklären, was die Erſcheinung zu. bedeu-
ten hatte. Man glaubte. daß es ſich vielleicht
um eine un bekannte Affenart handle,
und verſuchte nun zunächſt „das vermeintliche
Tier in eine Falle zu locken. Aber der e
liche Begleiter wußte geſchickt allen Anſchläge
zu entgehen.

Eines Nachts, als er ſich wieder einmal ins
Lager vorgewagt hatte, verfing ſich der „Rieſen-
affe“ in einem ausgelegten Netz. Er erhob dar-
aufhin ein. wütendes Gebrüll, das ſo menſchen-
ähnlich klang, daß es den Jägern förmlich
durch Mark und Bein ging. Als ſie das Lichtihrer Laternen auf den ſeltſamen Fang richte-
ten, blieben ſie einen Augenblick wie erſtoerrt
ſtehen. Das gewaltige .Etwas, das ſich verzwei-
felt aus den Netzen zu befreien ſuchte, war
ein Menſch.

Einige kunſtgerechte Boxhiebe ſchickten das

Blitzasleiter iſt.
Auch bei den ſtärkſten Einſchlägen hat ſich die

daß beſondere Beahtung
den Erdübergangswiderſtänden zu ſchenken iſt.

zrrits,

Was geſchah am 10. Juli

Vor 19 Jahren (1916): Landung des Handels
UBootes „Deutſchland“ in Amerika unter
Kapitän König,

Vor 70 Jahren (1865): Minna Herzlieb, das Ur-
bild zu Ottilie in Goethes „Wahlverwandt-
ſchaften“, ſtarb in Görlitz.

Vor 89 Jahre (1846): Die Begründerin des
Weimarer Nietzſche-Archivs und Schweſter
des Philoſophen, Frau Eliſabeth Förſter-
Nietzſche, in Röcken geboren.
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Der Waldmenſch wurde vor allem einmal ge-
feſſelt, und die Expeditionsteilnehmer ver-
wandten die nächſten Tage, um ihn an den Um-
gang mit weißen Menſchen zu gewöhnen. Nach-
dem er ſeine anfängliche Scheu überwunden
hatte, ſchlang der „Tarzan“ gierig alle Speiſen
hinunter, die man ihm vorſetzte. Nur vom
Waſſer wollte er nichts wiſſen. Offenbar hatte
er ſchon mit den Urwaldſümpfen böſe Erfahrun-
gen gemächt. Sein ganzer Körper war mit
Narben und Schrammen' bedeckt, und als Be-
waffnung diente ihm ein mächtiger Knüppel.

Die Nachricht von der ſeltſamen Entdeckung
der Hilcock- Expedition erregte in Amerika be-
greifliches Aufſehen. Als der Waldmenſch mit
ſeinen Beſchützern in Manila auf den Philip-
pinen eintraf, konnte er ſogar ſchon einige eng
liſche Worte ſprechen. Allerdings verkroch er
ſich, ſobald er Gelegenheit hatte, ſcheu in eine
Zimmerecke. Die Gegenwart der vielen Men-
ſchen verwirrte ihn.

Jnzwiſchen hatte ſchon das große Rätſel-
raten um die Herkunft des geheimnisvollen
Findlings begonnen. Man erinnerte ſich einer
Expedition, die im Jahre 1914 unter der Füh-
rung des Amerikaners Hobbart zur Erfor-
ſchung Neu-Guineas aufgebrochen war. Hob-
bart hatte ſeine Frau und ſeine beiden Jun-
gen bei ſich. Die Expedition verſchwand
v s in den Urwäldern der gewaltigen
Jnſel.

Das Aelkere der beiden Hobbartkinder zäühkre
amals ſieben Jahre. Man nimmt an, daß der

junge Mann, den die Hilcock- Expedition aufge
funden hatte, viellei cht mit dem Sohne Hob-
barts identiſch ſei. Da Taxzan nach ſeinem Aus-
ſehen 20 bis 30 Jahre zählen dürfte, kann dieſe
Annahme ſtimmen. Jedenfalls wurde der Find-
ling als amerikaniſcher Staatsbürger John
Hobbart nach den Vereinigten Staaten gebracht.

Ein Arzt und Gelehrter in Cleveland, Dr.
erhielt auf ſeine Bitte den einſtigen

Waldmenſchen als Pflegeſohn zugewieſen. John
hatte ſich inzwiſchen ſchon recht gut in ſeine Um-
gebung hineingefunden, man brachte ihm ſogar
das Leſen und Schreiben bei, doch gelang es
trotzdem nicht, das Geheimnis ſeiner Herkunft
und ſeiner Vergangenheit re*los zu lüften. Ob-
gleich ihm e Geſellſchaft von Cleveland großes
Intereſſe entgegenbrachte. blieb er mürriſch,verſchloffen nd menſchenſcheu.

Vor einigen Monaten begannen Geldbe-
träge und Schmuckſachen im Hauſe des
Arztes zu verſchwinden. Ja, ſogar die Pa-
tienten wurden, während re Kleider im Vor-
zir mer hingen, hen Der Verdacht richteteſich ſchließlich gegen John Hobbart. Als ver
Arzt ihn einmal zur Rede r verprügeht
ihn ſein wilder Pflegeſohn derartig, daß er insKrankenhaus eingeliefert werden mußte. Nün

griff auch die Polizei ein und Mr. Tarzan II
wurde hinter Schloß und Riegel geſetzt. Jn
Kürze wird er ſich wegen Diebſtahls und ſchwe-
rer Körperverletzung zu verantworten haben.

Es fällt einem ſchwer, angeſichts dieſer Ent-
wicklung die Frage zu unterdr rücken, ob es nicht
beſſer geweſen wäre, dieſen Tarzan in einen
Urwäldern zu laſſen, als ihm eine Ziviliſation
aufzudrängen, die ihn offenbar um nichts gläck-
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13. Fortſetzung.
Erſt ſpäter, als die Kranke zu Bett gebracht

worden iſt Peters ſanftem Zureden gelingt
es, ſie dazu zu bewegen iſt Herr Serkowski
ſo weit, daß Peter ihm die Sache mediziniſch
erklären kann. Es iſt nichts weiter, als daß die
Schildörüſe während der Schwangerſchaft an-
gegriffen wurde und daß man durch ent-
ſprechende Mittel die geſtörte Funktion wieder
herſtellen muß.

„Ein ſeltener Fall, der faſt nie vorkommt,“
erklärt Peter. „Kein Wunder, daß der engliſche
Kollege nicht darauf kam.“

„Nein, weil Gott gewollt hat, daß Sie das
Wunder tun, Herr Doktor“, ſagt Serkowski
feierlich.

Peter lacht herzlich. „Nein, nein, auch bei mir
iſt es kein Wunder. Allerdings, wie ich darauf
gekommen bin Jhr Bruder muß es mir er-
zählt haben ſagen Sie, Herr Serkowski, es
hat doch irgend jemand in Jhrer Familie mit
Schildödrüſen zu tun gehabt?“

„Meine Schwägerin, Herr Doktor.“
Erinnerung wacht in Peter auf. „Natürlich!

Und das hat mir Jhr Bruder damals in Kra-
kau, wo ich ihn wieder traf, erzählt, wie ich ihn
nach der Familie gefragt habe.“ Er lächelt noch
in der Erinnerung, er denkt an die weitläufigen
Familiengeſchichten, mit denen der ältere Bru-
der Serkowski ihn damals vor Jahren in
Krakau überſchüttet hatte. Er hat ihm keine
Krankheit der zahlreichen Angehörigen erſpart.
Malen könnte Peter jetzt nach Jahren noch
dieſe Szene auf dem Marktplatz in der heißen
Soönne. Sie waren auf dem Durchmarſch. Peter

III IXMRIEEXMXXXNSEEE II III nun lhatte nur eine halbe Stunde Zeit. Er hatte ſich
faſt gewaltſam von dem überglücklichen Ser-
kowski losreißen müſſen.

„Und. das haben Sie nicht vergeſſen, Herr
Doktor?“ Die Bewunderung im jüngeren Ser-
kowski wird immer größer

„Jch habe es vergeſſen, und ich habe es doch
nicht vergeſſen. Jrgendwie tauchte eine dunkle
Erinnerung in mir auf. Jch kann nicht ſagen,
was. Jedenfalls, dieſes Unbeſtimmte hat mir
den Griff und damit die Erkenntnis ein-
gegeben. Sie ſehen, das hat verwünſcht wenig
mit einem Wunder zu tun.“

Da ſagt Serkowski etwas, was Peter nie
wieder vergißt: „Hat mein Bruder nicht recht
gehabt, Herr Doktor, daß Sie nur Arzt ſein
ſollten? Wenn ſich alles aus Büchern lernen
ließe, wir hätten mehr Aerzte als Kranke. Sie
wiſſen auch das, was nicht in Büchern ſteht,
ſondern nur in den Menſchen ſelbſt. Das
kommt nicht vom Lernen, das kommt nicht von
Büchern, das kommt nicht von Menſchen, das
kommt von Gott.“

Und dann fragt er demütig: „Kann ich etwas
für Sie tun, Herr Doktor?“

Es iſt eine Redewendung, die Peter hunodert-
mal hier in England hört. Was kann ich für
Sie tun, ſagt jeder, zu dem man in Geſchäften
kommt. Es iſt eine Phraſe, mit der ungefähr
jede dritte Seite eines -Romans anfängt. Aber
hier bedeutet ſie etwas, was wirklich iſt und
worauf man bauen kann. Nur daß leider Herr
Serkowski nichts für ihn tun kann. Ja, wenn
er Govney wäre, Mr. Govney, mit dem Peter
je länger, je ſchlechter ſteht! Er wird ſich ent

Klemmchen hat ſeinen Jammer bei Marianne
ausgeweint. Marianne hat nie geglaubt, daß
Klemmchen eines ſo tiefen Gefühls fähig ſei.
So freut ſie ſich beinahe über den Abſchieds-
ſchmerz, obwohl er ihr etwas kindiſch vor-
kommt. Sie ſelbſt muß ganz andere Dinge
durchkämpfen und ertragen.

Nun iſt auch Klemmchen fort, nach Wien, um
den Eltern von ihrer Verlobung zu berichten.
Es iſt ſtill geworden im Haus. Die ſchönen
Muſikabende ſind vorbei. N ur Fräulein Strauß
ſchmettert ihre Paſſagen, Läufer, Triller von
dem Bechſteinflügel herunter, daß es durch das
ganze Haus dröhnt. Aber auch Fräulein Strauß
wird demnächſt entſchwinden. Zwei Zimmer
ſtehen ſchon leer.

Mariannes Sorgen werden immer größer.
Sie weiß nicht, wie ſie zum Fälligkeitstermin
die verſchiedenen Zinſen und Steuern aufbrin-
gen ſoll. Sie iſt ſchrecklich müde. Es iſt ihr, als
belancierte ſie auf einem ganz ſchmalen Seil.
Ein Schritt, und ſie ſtürzt hinunter. Zum erſtenMale muß ſie Peter um einen Zuſchuß über
das gewohnte Maß hinaus bitten. Er ſchickt
ſchon alles, was er kann ſie weiß es. Er iſt
für ſich rührend beſcheiden. Aber ſie kommt
ſonſt nicht über den Quartalserſten hinweg.

„Tag, Mutter ſagt es leiſe hinter ihr.
Sie ſchrickt auf; das iſt Will, der aus der

Schule kommt. Er kommt jetzt immer ſo leiſe.
Früher hörte man ihn ſchon von weitem. Erſt
kam das Pfeifenſignal unten vor der Garten-
tür, dann das ſchmetternde Krachen, mit dem
dieſe Gartentür ins Schloß flog. Und dann
krachten gewöhnlich nacheinander alle Türen,
deren Will beim Hereinkommen nur habhaft
werden konnte. Jmmer hatte Marianne dar-
über geſcholten. Nun wünfchte. ſie beinahe Wills

„Jch habe ſie wenigſtens nicht weggehen ſehen.
Willſt du nicht erſt

Aber Will wartete nicht ab,
ihm zu ſagen hatte, er war
hinaus.

Eine ſchnelle Freundſchaft war das geworden
zwiſchen Will und Mademoiſelle Xenia, der
Bulgarin. Einerſeits freute ſich Marianne, der
Junge hatte für ſeine künſtleriſche Neigung ſo
wenig Förderung jetzt. Die Malſtunden hatte
man aufgeben müſſen. Sie waren unerſchwing-
lich, ein Luxus geworden. Marianne hatte ſich
gefreut, als Xenig eines Abends im Eßzimmer
Wills Zeichnungen intereſſiert gemuſtert hatte.
Sie hatte Will ganz im Gegenſatz zu ihrer
ſonſtigen geradezu menſchenſcheu wirkenden
Verſchloſſenheit ins Geſpräch gezogen.

Seitdem ſaß der Junge jede freie Stunde da-
heim, zeichnete, entwarf und wartete darauf,
was Xenia ihm darüber ſagen würde. Es wurde
ſchon etwas reichlich viel, fand Marianne. Ob
er ſeine Arbeiten nicht vernachläſſigte? Oder
ob es etwas anderes wahr? Schließlich wurde
Will bald achtzehn Jahre, und Xenia war eine
u jung, nicht ſchön, aber intereſſant.

Noch vor wenigen Monaten hätte Marianne
freimütig mit Will über ihre Gedanken und
Befürchtungen geſprochen. Es war nichts Ver-
ſtecktes zwiſchen ihr und dem Sohn bisher ge-
weſen. Aber jetzt, ſie war ſo müde, ſie fürchtete
immer etwas. Sie hatte einfach keine Kraft
mehr, ſich umzuſtellen, mit den Augen der Kin-
der zu ſehen, ihre Entwicklung gelaſſen und
doch wachſam zu überſchauen.

„Peter dachte ſie, ſie legte das Geſicht in
die Hände, „Peter Und auf einmal dachte
ſie an den anderen, an Meinhart. Ein heißerSchreck war in ihr. Wie war es möglich, daß

was Marianne
ſchon zur Tür

r
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Der unglückliche
Die Zahl 13 iſt auch heute noch bei den we

nigſten Menſchen beliebt. Jmmer wieder glau-
ben Abergläubiſche Beweiſe zu finden, daß ſie
wirklich Unglück bringt. Jetzt aber hat ſich je
mand die Mühe Zemacht, nachzuweiſen, daß
andere Zahlen ebenſo unheilvoll ſein können
wie die gefürchtete Dreizehn, und zwar hat er
die Zahl Zwei zum Ausgangspunkt genommen.
ne Beweisführung ſieht folgendermaßen
aus:
Bruſius II., König von Bethynien, wurde im

Jahre 147 v. Chr. von ſeinem Volke ermordet.
Juda II., König von Numidien, wurde von
Cäſar im Jahre 46 v. Chr. beſiegt und nahm ſich
das Leben. Algrich II., der Weſtgotenkönig,
ſtarb auf dem Schlachtfelde. Childerich II., der
Frankenkönig, wurde im Jahre 673 ermordet.
Karl II., römiſcher Kaiſer, ſtarb einſam und
verlaſſen in einer Hütte in den Alpen im Jahre
877. Robert II.. Graf von der Normandie,
wurde von ſeinen Dienexn vergiftet, als er 1035
von einer Wallfahrt zurückkehrte. Eduard II.,
König von England, wurde 1327 gefangen ge-
nommen, nach Parlamentsbeſchluß abgeſetzt und
einen Monat danach in Schloß Berkeley erwor-
det. Richard II., der berühmte und berüchtigte
engliſche König, wurde gezwungen, der Krone
zu entſagen, wurde in den Tower geworfen und
ſtarb landflüchtig auf dem Schloſſe Pomfret
im Jahre 1400. Jakob II., König von Schott-

lIand, fand einen ſchrecklichen Tod bei der Be-
lagerung von Roxburgh, als er durch eine Ka-
nonenexploſion getötet wurde. Ferdinand II.,
König von Neapel, ſtarb landflüchtig als fran-
zöſiſcher Gefangener im Jahre 1504. Ludwig II.,
König von Ungarn, zog in den Kampf gegen
Sultan Soliman. Seine Truppen wurden ge-
ſchlagen. Er ſelber verſuchte ſich durch die Flucht
zu retten, ertrank aber im Jahre 1526. König
Chriſtian II. ſtarb landflüchtig auf Schloß Ka-
lundborg im Jahre 1559. Jm gleichen Jahre
ſtarb Heinrich II., König von Frankreich, an
den Folgen einer Verwundung. Osman II.,
türkiſcher Sultan, wurde bei einem Aufruhr
1618 ermordet.

Auch aus der neuen Geſchichte gibt es eine
Reihe ähnlicher Fälle. Napoleon II., Herzog von
Reichſtadt und König von Rom, wurde gefan-
gen gehalten und wahrſcheinlich 1832 vergiftet.
Thevdor II., Kaiſer von Abeſſinien, beging
Selbſtmord, nachdem Magdalg 1866 erſtürmt
worden war. Ludwig II., König von Bayern,
ertränkte ſich in geiſtiger Umnachtung im Starn-
berger See im Jahre 1886. Nikolaus II. der
letzte Zar von Rußland, wurde von den Bol-
ſchewiken in Jekaterinenburg im Jahre 1917
ermordet. Guſtaf Adolf II. ſtarb in jungen
Jahren in der Schlacht bei Lützen.

Kaviar mit Fernſehen

Ein eigenartiges Eſſen. Was die moderne
Technik leiſtet.

Die Pariſer haben entſprechend der Woche
von Ascot in den letzten Jahren auch eine Feſt-
woche eingeführt, die ſich großer Beliebtheit
erfreut. Die Rennen in Longchamps und
Auteuil haben während dieſer Zeit eine be-
ſöndere Beſetzung, die Theater und Konzerte
bieten nur das Beſte auch deutſche Diri-
genten ſind bei dieſer Gelegenheit manchmal in
Paris und die Pariſer Geſellſchaft kann ſich
über elegante Eſſen und Empfänge gewiß nicht
beklagen. Ein ſolches vornehmes Eſſen fand
kürzlich in einem der Reſtaurants auf dem
Champs Elyſees ſtatt. An ihm nahm alles teil,
was einen Namen hat.

Für eine beſondere Ueberraſchung ſoragte bei
dieſer Gelegenheit der franzöſiſche Poſtminiſter.
Er wollte den Gäſten einmal zeigen, was die
moderne Fernſprechtechnik zu leiſten vermag.
Der Miniſter ordnete an, daß auf den vielen
feſtlich gedeckten Tiſchen Telephonanlagen ge-
legt wurden. mit deren Hilfe es den Gäſten
jederzeit möglich war, zwiſchen Sekt und Kaviar
raſch einmal ein Geſpräch irgendwohin in die
Welt zu führen.

ihre hilfeſuchenden Gedanken Peter und
Günther Meinhart plötzlich in eins verſchmol-
zen ſahen? Sie wußte es nicht. Sie fühlte
dumpf eine Gefahr, aber ſie war nicht ſtark ge-
nug, ſich ſelbſt in dieſem Augenblick zu ordnen.

Will klopfte leiſe an die Tür Xenias. Ein
Zittern ging durch ihn, als er ihre müde
Stimme hörte. Eine eigentümliche Heiſerkeit
hatte dieſe Stimme. Zuerſt hatte das Will ab-
geſtoßen, aber jetzt zog es ihn an, immer mehr,
wie alles an Xenia.

„Guten Tag, Mademoiſelle Xenia,“ ſagte er
beſangen an der Tür, „ich wollte ich habe

„Kommen Sie nur,“ ermunterte Xenia, „Jhre
neuen Zeichnungen? Ja, ich bin ſchon neu-
gierig, kleiner Will.“

Xenia ſaß halb zuſammengekauert auf der
breiten Couch. Das Zimmer war gegen das
Licht halb abgeſperrt. Immer war dieſes eigen-
tümliche Halbdunkel um Xenia herum. Erſt hatte
auch das Will irritiert. Er war gewöhnt, daß
man im Sommer die Sonne hereinließ, ſoweit
die Strahlen nur wollten, gerade, daß ſie in den
heißeſten Stunden ein wenig abgeſperrt wur-
den. Bei Xeniag aber waren immer die Jalou-
ſien halb geſchloſſen.

Durch die verſtellten Gitterſtäbe floß ein
grüngoldenes Licht vom Garten her. Es legte
ſich auf ihr breites, weißes Geſicht. Noch
magerer ſchien es Will in der letzten Zeit ge-
worden zu ſein, und das Leuchten der Augen.
noch tiefer, es war ein Zuſammenklang von
Weiß und Schwarz und dem Rot des Mundes.

„Wer das malen könnte“, träumte Will und
gedachte mit ſchmerzhafter Wut ſeiner heim-
lichen Verſuche, Renias Bild auf dem Papier
feſtzuhalten. Aber es fehlte ihm einfach alles,
um das zu erreichen, was er träumte, um dort-
hin zu kommen, wo Xenia mit ihrer Kunſt war.
Und doch, er ſpürte, ſein ganzes Leben war
nichts geweſen bis zu dem Zuſammentreffen
mit Xenia. Jetzt erſt war er aufgewacht. Nein,
aufgewacht war nicht das richtige Wort.

Will war in einem tiefen und ſchmerzhaft
ſüßen Rauſch, der Leben hieß.

Von dieſer amüſanten Unterhaltung ſoll auch
im reichlichſten Maße Gebrauch gemacht wor-
den ſein. Bald hing alles an den Strippen.
Während der eine mit Tokio oder Shanghai
ſprach, tauſchte der andere mit Sydney, Singa-
pore, Kalkutta oder Kairo Grüße aus. Die
meiſten Teilnehmer ſprachen merkwürdiger-
weiſe mit Südamerika, und weit an der Spitze
lagen die Verbindungen mit Rio de Janeiro.
Im übrigen brauchte man nicht nur Weltſtädte
zu wählen, auch mit verhältnismäßig kleinen
Städten überall auf der Welt war die Verbin-
dung nach kurzer Zeit hergeſtellt. Lautſprecher
ſorgten dafür, daß die Unterhaltungen auch
von den übrigen Anweſenden gehört werden
konnten.

Sogar mit der wieder auf der Fahrt befind-
lichen „Normandie“ war eine ausgezeichnete
fernmündliche Verſtändigung möglich. Man
unterhielt ſich, nicht als wenn ein paar tauſend
Kilometer zwiſchen den Sprechenden lägen,
ſondern als finde die Unterhalutng irgendwo
in einem Pariſer Hotel ſtatt.

Jn London iſt dieſes Pariſer Eſſen ſogar

fern geſehen worden. Plötzlich ertönte in
den Lautſprechern eine freundliche Stimme vom
Jenſeits des Aermelkanals, die nun den ver-
blüfften Gäſten in dem Pariſer Reſtaurant er-
zählte, was ſie gerade taten. „Der Marquis
de Polignac ſoll ſeinen Champagner nicht mit
ſo viel Behagen ſchlürfen“, meinte der Lon-
doner Fernſeher mit ein bißchen Bosheit. „und
die Gräfin de Fels ſolle nicht immer auf die
Uhr ſchauen, es ſei noch früh in der Nacht“.

Beſonders dieſe Fernſehverſuche löſten aller-
ſeits große Begeiſterung aus. Der immer zu
Humor aufgelegte Sacha Guitry wollte ſeiner-
ſeits gleich die Probe aufs Exempel machen.
Er ſtellte die fernmündliche Verbindung mit
einigen Schauſpieklern, die zu ſeinen beſten
Freunden gehören, her, und bald hatten die
anweſenden Gäſte nicht nur das Verganügen,
ihre Lieblinge ſprechen zu hören, ſondern dabei
auch beobachten zu können. Der eine oder der
andere erſchien ungeniert im Schlafanzug, denn
er konnte ja nicht wiſſen, daß er in dieſem Auf-
zug gleichzeitig zu ſehen war. Ein peinlicher
Vorgeſchmack für die Zukunft

Jn unſerer Zeit, die aus Müll und Schmutz
klingende Werte zu ſchaffen weiß, die eine
Ueberſülle an Lumpen und Abfall hervor-
bringt, kann man ſich nicht vorſtellen, daß vor
nicht allzu langer Zeit ein fühlbarer Mangel
an Lumpen zu einer ernſthaſten Erſchwerung
des geſamten geiſtigen Aufſſtiegs zu führen
drohte

Gegen Mitte des 18. Jahrhunderts geriet
die Papiermühleninduſtrie in heftige Verlegen-
heit. Denn das Lumpenmaterial ging ihr aus,
die damalige Gediegenheit aller Webwaren
verlieh dieſen ein langes Leben. Man weiß,
daß ſich noch bis vor hundert Jahren ein Kleid
oft durch Generationen hindurch von der Mut-
ter auf die Tochter vererbte. Man hatte nichts
zum Wegwerfen oder doch nur ſo wenig, daß
in den hundert und einigen Jahren ſeit der
Erfindung der Papiermühle faſt alles Material
aufgebraucht war und zu wenig neues hinzu-
kam. Gleichzeitig ſtieg das Bedürfnis nach
Schreibe- und Druckmaterigl unverhältnis-
mäßig ſchnell, und viele wertvolle Werke wären
ungeſchrieben geblieben, hätte der Zufall nicht
auch hier gewaltet, wie er es bei den meiſten
Erfindungen zu tun liebt.

Zu Regensburg in Bayern lebte der evan-
geliſche Paſtor und Gottesgelehrte Dr. Facob
Chriſtian Schäffer, der in ſeinem
Nebenberuf ein Naturforſcher von Rang war,
und deſſen wiſſenſchaftliche Arbeiten noch heute
von Bedeutung ſind. Die Papiernot und die
damit verbundenen hohen Preiſe für Schreib-
und Druckpapier hatten ihn ſchon früher ver-
anlaßt, Verſuche zur Papiergewinnung anzu-
ſtellen. Er bediente ſich dabei der Wolle des
Schwarzpappelſamens und des ſogenangten
Wollgraſes. Das gewonnene Papier hatte aber
nach ſeinen eigenen Angaben „keine rechte
Steife und Veſtigkeit“ und war „voller brauner
Knötgen“.

Eines Tages beobachtete er gedankenvoll eine
Weſpe. Sie hatte ſich auf ein verwittertes
Stück Holz geſetzt und biß eifrig und geſchwind
die verrottenden Fäſerſchen ab, zermahlte ſie
im Mund zu einem Brei, nahm dieſen in die
Vorderfüße, biß neue Fäſerchen ab, bereitete
ſie im Mund vor und fügte ſie zu dem Brei
hinzu, ſolange, bis ſie aus Holzfäſerchen und
der Flüſſigkeit aus ihrem Mund ein ziemlich
feſtes Breikügelchen geformt hatte. Der Ge-
lehrte folaäte der Davonfliegenden zu ihrem
Neſt. voller Ahnnng, daß er hier die Löſung
für das auälende Räftſel gefunden hatte. Er ſah.
wie die Weſpe in ihrem Neſt aus dem Rrei
Wabe an Wabe fügte Und als die Wände

Wills Gefühl vertiefte ſich auf eine geheim-
nisvolle Weiſe, ſowie er Xenig nur ſah. Eine
Sehnſucht war es, ein Drängen, ein Verlan-
gen. Er konnte es nicht erklären. Er hatte
nur das Gefühl, alle Lebensenergie käme von
Xenia. Alles ſtrömte zu ihr. War er in ihrer
Nähe, ſo fühlte er ſich kraftvoll, mutig. War
er von ihr fort, ſo war alles tot. Er vergaß
Arbeit und Pflichten. Die Sehnſucht warf ſich
wie eine ſchwere, erſtickende Decke über ihn.

Zwei Tage hatte Will Xeniag nicht geſehen.
In der Frühe, wenn er zur Schule ging, hatte
ſie noch geſchlafen, und mittags, wenn er wie-
derkam, war ſie fort. Sie hatte immer Tage,
wo ſie verſchwand. Das war das Furchtbarſte.
Er konnte ſie dann mit keinem Gedanken
erreichen. Er wußte nicht, mit wem ſie um-
ging, mit wem ſie ſprach. Er wußte nichts, als
daß er ohne Xenig nichts mehr war. Er hatte
ſich in ſeine Zeichnungen verbiſſen, aber es
war nichts geworden. Alle Kraft, auch in den
künſtleriſchen Verſuchen, war bei XFenia,

Xenia lächelte Es war ein aufreizendes und
doch trauriges Lächeln. „Na, kleiner Will, was
haben Sie geſchaffen

„Nichts“, geſtand Will, „es iſt nicht gegangen,
es geht überhaupt nicht. Jch kann nichts und
ich bin nichts. Wenn Sie mir zureden, dann
denke ich, es iſt etwas geworden und ich werde
einmal etwas ſchaffen. Kaum bin ich von
Jhnen fort, dann gelingt mir nicht ein Strich
und nicht eine Linie.“

„Sie ſollen ſich nicht ſo an mich klammern,
kleiner Will.“

„Klammere ich mich denn an Sie?“, fragt
der Junge leiſe zurück.

Und auf einmal war er neben Xenia, Wie ein
Sturm rüttelt es ihm. „Helfen Sie mir, helfen
Sie mir doch, um Gottes willen, ich weiß nicht,
was mit mir iſt. Ich kann nichts mehr arbei-
ten. Jch kann nichts; wenn Sie fort ſind, iſt
es mir gerade, als wären mir die Gedanken
aus dem Kopf geſogen. Jch kann dann nichts
mehr tun. Jch kann nichts mehr ſchaffen. Jn
der Schule geht es auch nicht mehr. Wenn ich

Die Weſpe als Papiererzeugerin
Wie der Herr Pfarrer das Holzpapier erfand Als Müll und Lumpen knapp waren

trocken waren, bildete ſich eine zarte und feſte
Papierſchicht. Aus Holz und Flüſſigkeit hatte
ein winziges Tierchen das hervorgebracht, was
den Gelehrten ſeit langem ſoviel Kopfzerbrechen
verurſacht hatte.

Dr. Schäffer nahm ſeine Verſuche von neuem
auf. Diesmal verwendete er durchgeſiebte
Sägeſpäne, die er mit Waſſer vermiſchte
und ſo zu Brei zerſtampfte, ein Verfahren, das
heute noch angewendet wird. Das Reſultat
erfüllte ihn mit Erfinderglück, denn er hatte
das erzengt, was ihm ſo lange vorgeſchwebt
hatte: richtiges Holzpapier. Auf ſein eifri-
ges Betreiben griffen einige Papiermüller das
Verfahren anf und wandten es erfolgreich an

Aber Schäffer ſtarb am 5. Januar 1790, und
nach ſeinem Tode geriet die Erfindung in Ver-
geſſenheit Der Grund hierfür iſt wohl in dem
faſt abergläubiſchen Widerwillen jener Zeit
gegen alles Neue zu ſuchen. Wieder drohte den
Papiermüllern der Atem auszugehen, und die
Preiſe für Lumpen ſtiegen ins Unglaubliche.
Da griff das Schickſal noch einmal und ſelt-
ſamerweiſe mit den gleichen Mitteln ein.

Jm Jahre 1843 ging der Webermeiſter F. G.
Keller eines Sonntags im Wald ſpazieren
und dachte über das Problem der Papier-
beſchaffung nach. Da bemerkte er ein Weſpen-
neſt und, wie vor vielen Jahrzehnten der ge-
lehrte Paſtor begann auch er auf das Material
aufmerkſam zu werden, aus dem das Neſt
kunſtvoll gefügt war. Er ſtellte die vielſeitigſten
Verſuche an, vergeblich das Glück lächelte
ihm nicht, trotzdem er der Sache auf der Spur
war. Erſt einem zweiten Verſuch verdankte er
die Löſung des Rätſels. Er kam jedoch auf
eine eigenartige Weiſe zum gleichen Ziel: Jn
Erinnerung an ein Kinderſpiel, das ihm. in
ſeiner Vugend oft gls Zeitvertreibh gedient
hatte, ſchliff er ein Stück Holz an. Das von
dem feuchten Schleifſtein tropfende Waſſer, dem
ſich der feingeſchliffene Holzabfall beigemiſcht
Hatte, fing er auf einem Tiſchtuch auf. ließ das
Waſſer in das Gewebe einziehen und ſah zu
ſeiner Freude den Holzabſchliff als feines
zartes Plättchen übrig bleiben. das er mit
einem Meſſer vorſichtig ablöſte. Als er es zum
Trocknen brachte hielt er ein hauchdünnes
Scheibchen Holzpavier in der Hand.

Dieſe beiden Menſchen haben ungbhänagia
voneinander das Povier erfunden, das uns
heute als Schreih-, Druck- und Einwickelvpapier
bekannt iſt. Jhre Methoden werden in der
Holzſtoffabrikation in großen Umriſſen Heute
noch angewandt, und nur feines, teueres Papier
wird ijeßt noch aus Lumven angefertigt.
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ſo weitermache, werde ich's nicht ſchaffen zum
Abitur. Helfen Sie mir!“

„Nun ſagte Xenia, ihre Stimme iſt wie
Magie für den Jungen, „kommen Sie einmal
her, Baby“ Jhre Hände ſind unendlich zart.
„Hier ſind Zigaretten. Rauchen Sie, erzählen
Sie, kleiner Will. Es tut gut, von ſich zu
erzählen. Das iſt das Beſte.“

Da bricht es aus Will heraus. Es iſt ihm,
als hätte er jahrelang nicht geſprochen. Xenias
Hände ſind wie zwei Schalen. Weiß und ge-
heimnisvoll ruhen ſie halb geöffnet auf ihren
Knien. Jn dieſe Hände hinein ſpricht Will
ſeinen ganzen Kummer. Er hat die Zuſammen-
hänge eigentlich nie ſo ganz erkannt. Vielleicht
fing das Unglück ſchon damals an, als man
aus dem Hauſe im Wald heraus mußte in die
große Stadt. Sicher war da der erſte Bruch.
Er hat es ganz tief vergeſſen gehabt. Xenias
ſtummes Horchen ſcheint eine geheimnisvolle
Kraft zu haben. Wie einen ſchwach beleuch-
teten Film, rückwärts gedreht, ſieht er ſein
Leben. Mit dem Fortgang aus dem großen
Hauſe im Gebirge hat es angefangen. Mit der
Aenderung ihres Lebens und dem Berufs-
wechſel des Vaters.

„Wiſſen Sie, er liebte ſeinen Beruf ſo leiden-
ſchaftlich“, ſagt er, „ich glaube, ſo leidenſchaftlich,
wie ich Maler werden möchte. Jch hatte das
bis heute nicht begriffen. Aber jetzt, wenn ich
denke, ich dürfte nicht Maler werden, dann kann
ich mir denken, wie es Vater zumute iſt.“

„Was war er denn?“, fragt Xenia dazwiſchen.
„Ach, ich dachte, Sie wüßten es, Er war doch

Arzt! Und denken Sie, jedesmal, wenn er
von hier fortgeht, ich tue, als ob ich es nicht
wüßte, aber ich höre es, da geht er hinauf in
die Manſarde. Dort hat er noch alles bei-
ſammen, alle Jnſtrumente und die Bücher, und
alles, was ein Arzt braucht. „Jch kann jeden
Tag wieder anfangen', hat er einmal geſagt,
„es liegt alles parat. Sogar die Rezeptformu-
lare'. Er hat gelacht dabei. Aber ich habe es
geſehen. Mademoiſelle, das Weinen war ihm
näher. Seitdem iſt alles ſo ſchwer. Wir alle
paſſen nicht hierher. Die Mutter, jeden Tag

gönigin Ranavalos Muſikunlerricht

Auf Madagaskar iſt ein europäiſcher
Geſchichtsforſcher dabei, die Geſchichte dieſes
Landes in eine ſchöne, auſprechende Form zu
gießen. Bei dem entſprechenden Aktenſtudium
iſt er auf einen „diplomakiſchen Zwiſchenfall“
geſtoßen; der in Europa bislang unbekannt
blieb. Als die Königin Ranavalo etwas für
ihre Bildung tun wollte und einen Profeſſor
anſtellte, brachte ihr dieſer nicht nur die fran-
zöſiſche Sprache bei, ſondern wollte ſie auch in
die Weisheiten der Muſikkunſt einführen. Er
gab ihr alſo Notenunterricht und erwähnte bei
dieſer Gelegenheit, daß eine weiße Note, alſo
eine ganze Note, ſoviel wert ſei wie zwei
ſchwarze Noten. Der unglückliche Profeſſor
drückte das aber wie folgt aus: „Eine Weiße iſt
ſoviel wert wie zwei Schwarze!“ Königin Ra-
iavalo hatte vielleicht einen Augenblick ge

träumt. Als ſie aber dieſen Satz hörte, fühlte
ſie ſich mit ihren dunkelhäutigen Schweſtern
beleidigt, ſprang auf und verſetzte ihrem Pro
feſſor mit der ganzen Wucht ihres königlichen
Anſehens eine ſchallende Ohrfeige.

Es dauerte mehrere Tage, bis die Königin
endlich erfaßt hatte, daß es ſich nicht um Men-
ſchen, ſondern um Noten handle. Daß dieſer
Fall nicht an die große Glocke der europäiſchen
Diplomatie gehängt wurde, lag vielleicht auch
daran, daß die Königin dem Profeſſor zur Ent-
ſchädigung den höchſten Ranavalo-Orden ver-
lieh, der damals auf Madagaskar gegeben wer-

Rätſel-Ecke
Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1. Brennſtoff, 3. Hoss-
gebirgsſtock in den Alpen, 5. weiblicher Vor-
name, 6. Voranſchlag, 8. Nebenfluß der Donau,
10. griechiſcher Buchſtabe, 12. Segen, 14. Ver-
bandmaterial, 15. alte Münze, 17. Gefäß, 19.
Behörde, 21. Widerwillen, 22. Schlußwort, 23.
Fluß in Kleinagſien, 24. altteſtamentlicher
Frauenname.

Senkrecht: 1. Gewicht, 2. Küchengerät, 8.
Nahrungsmittel, 4. Nebenfluß des Rheins, 5.
Jndianer, 7. Verſailler Luſtſchloß, 9. männlicher
Vorname, 10. chemiſcher Grundſtoff, 11. deut-
ſcher Liederkomponiſt, 12. Viehfutter, 13. Schiffs-
ſeite, 16 Kröte, 18. Schilf, 19. Bergtrift, 20. Ge-
wichtsbezeichnung.

Silber Kreuzrätfel

An Stelle der Ziffern ſind Silben zu ſetzen,
ſo daß bedeuten:

1-2: Strauch, 2—-4: Fiſch,
1 2 3--2: Fluß in Oſtpreußen,3--26: Stadt an 3--2, 3--4:
3 4 Stoffart, 5-2: Nagetier,5-4: Drama von Shake
5 6 ſpeare, 5--6: Stadt an derElbe.

begreife ich es weniger, wie ſie dieſe Penſion
haben kann. Und Vater in ſeinem Konfektions-
betrieb! Können Sie ſich vorſtellen, Xenia, daß
das alles immer ſo weiter geht?“

„Nein“, ſagt Mademoiſelle Xenig leiſe. Es
klingt ſehr abweſend. Sie ſtarrt mit dieſem
abweſenden und gierigen Ausdruck über ihn
hinweg. Sie ſehen etwas, dieſe Augen, was
ganz abſeits iſt von Will und ſeinem Kum-
mer. Aber ihre Stimme ſagt ganz mechaniſch:
„Erzählen Sie weiter, kleiner Will.“

S

Seit dem Tage iſt Will nicht mehr allein. Er
hat Xenia. Er hat ſie und er hat ſie doch nicht.
Sie hält ihn in einer unendlich leichten und
doch ſicheren Diſtanz. Gerade, daß ſie ihm ein-
mal übers Haar ſtreicht und „Baby“ zu ihm
ſagt oder „kleiner Will“. Aber das iſt ſchon
Beſeligung genug. Er darf ihr ſeine Zeich-
nungen bringen. Sie korrigiert. Sie lenkt ihn,
Und ſie macht es ſo zart. Er fühlt ſich nie
beſchämt, ſondern immer bereichert, Er hat es
gar nicht gewußt, wieviel, ſie kann.

Jn einer Ausſtellung im Weſten hängen ein
paar Bilder von ihr. Aus Bulgarien und aus
Paris. Er darf mit ihr hingehen an einem
Sonntagvormittag. Er glüht vor Stolz, wie er
mit ihr durch das Vormittagsgetriebe der Stadt
ſchlendert.

Selbſt hier fällt ſie auf. Sie trägt ihr weißes
Geſicht wie eine verſchloſſene Blume. Er meint,
noch nie ein ſo tiefes Schwarz der Augen ge-
ſehen zu haben. Sie hat ein ſchwarzes Kleid an.
Es iſt ſehr eng wie eine Haut. Es raſchelt leiſe
von Seide und duftet. Es läßt den Hals frei-
Um ihn liegt eine Kette von brennendroten,
flachen Steinen, ſo hrennendrot wie der Mund.
Sie hat einen kleinen ſchwarzen Hut mit einer
roten Agraffe, keck ins Geſicht geſetzt, und
Schuhe, die das Rot und Schwarz des Kleides
in durchbrochenem Leder wiederholen.

Es iſt ein aufreizender und doch unheimlicher
Zuſammenklang in dem Dunklen und dem
Glühenden. Viele Leute ſehen ihr nach. Will
fühlt ſich linkiſch und entſetzlich jung neben ihr

(Fortſetzung folgt.und iſt doch ſtolz.
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblalt

Deutschland und Holland
Langfristiger Handelsvertrag erwünscht.

Die Wirtſchaftskriſe, die kein Land auf die
Dauer verſchont, hat im letzten Jahre auch die
Niederlande ſtärker in Mitleidenſchaft
gezogen. Der Warenaustauſch zwiſchen Hol-
land und Deutſchland hat naturgemäß unter
den beſtehenden Schwierigkeiten ebenfalls Ein-
bußen erlitten, obwohl auf beiden Seiten
immer das Beſtreben geherrſcht hat, den
gegenſeitigen Handelsverkehr nach Möglich-
keit aufrechtzuerhalten. Wie mit anderen
Staaten vollzieht ſich auch der deutſch-hollän-
diſche Handel unter dem Syſtem des
Clearings. Dieſes durch beſſere und dien-
lichere Abmachungen zu erſetzen, erweiſt ſich
nach den Erfahrungen des vergangenen Mo-
nats als immer notwendiger. Wie der deutſch-
holländiſche Handel im letzten Jahre funktio-
niert hat und welches die holländiſchen An-
ſichten über ſeine Reform und Ausgeſtaltung
ſind, zeigt der Jahresbericht der Nieder-
ländiſchen Handels kammer für
Deutſchland, der ſoeben erſchienen iſt.

Darin wird vom holländiſchen Standpunkt
aus zum Ausdruck gebracht, daß der augen-
blickliche Zuſtand nicht lange dauern dürfe.
Das „Prinzip der kleinen Remeduren“ müſſe
aufgegeben werden. Es wird der deutſche
Standpunkt anerkannt, daß der Verrechnungs-
verkehr in ſeiner heutigen Form zu einer
Handelsbelebung nicht führen könne. Was
nötig ſei, ſo heißt es in dem Bericht, ſei eine
völlige Neuorientierung der gegen-
ſeitigen Han delsbeziehungen auf einer lang-
friſtigen Grundlage und auf dem Prinzip
eines umfaſſenden Ausgleichs der beiderſeiti-
gen Jntereſſen. Die Schwierigkeiten, ent-
ſprechende Vereinbarungen zu finden, werden
dabei völlig erkannt. Es ſei aber ſchon ein
bedeutender Fortſchritt, wenn man grund-
ſätzlich nicht mehr „einfach fortwurſchteln“
wolle, ſondern bereit iſt, die geſtellten Pro-
bleme in ihrer Totalität von Grund auf zu
erfaſſen. Die beiderſeitigen Hauptforde-
rungen ſind bekannt, und beide Länder wollen
ſie auch im Prinzip anerkennen: Deutſchland
wünſcht die Berückſichtigung ſeiner inter-
nationalen Zahlungslage, ſeiner binnenwirt-
ſchaftlichen Notwendigkeit und damit auch
ſeiner Rohſtoffbedürfniſſe. Die Niederlande
verlangen Abſatz ihrer im Mutterlande und
den Kolonien erzeugten Bodenprodukte ſowie
Rückſichtnahme auf ihre Stellung als Zwiſchen-
händler.

Der Bericht der Niederländiſchen Handels-
kammer ſagt hierzu: Jn dieſen von beiden
Seiten vorgebrachten Forderungen liegt die
Möglichkeit eines Ausgleichs eingeſchloſſen.
Er iſt zu finden, wenn beide Länder ſich ent-
gegenkommen und auch gewiſſe Opfer
zu tragen bereit ſind, ohne Rückſicht auf pri-
vate Einzelintereſſen. Aber auch dieſen wird
durch eine tragbare Regelung am beſten ge-
dient ſein. Denn nur auf der Grundlage eines
umfaſſenden, den heutigen tatſächlichen Ver-
hältniſſen Rechnung tragenden Abkommens
kann auch der niederländiſche Markt wieder
kaufkräftiger und aufnahmefähiger und ſomit
auch für Deutſchlands Export wieder ein
größerer Faktor werden.

Dieſe niederländiſchen Anregungen werden
in Deutſchland gewiß auf fruchtbaren
Boden fallen Erſt ganz kürzlich hat Deutſch-
land Holland gegenüber durch den Abſchluß
des deutſch-niederländiſchen Reiſeabkommens
weitgehendes Entgegenkommen erwieſen. Auch
auf deutſcher Seite iſt die berechtigte Hoff-
nung vorhanden, daß der Wunſch nach einem
langfriſtigen und umfaſſenden neuen Handels-
vertrag bald verwirklicht wird.

Die deutschen Wollkäufe vom Ausland gesehen.
Unterzieht man die jetzt vorliegenden Sta-

tiſtiken über die Wollausfuhr aus Südafrika
einer genaueren Durchſicht, ſo hat man feſt
zuſtellen, daß die deutſchen Bezüge für dieſes
Land eine viel ſtärkere Stütze bedeutet haben
als im allgemeinen angenommen wird. Jn
den letzten fünf Jahren das Jahr gerechnet
vom 1. Juli bis zum 30. Juni iſt die Woll-
ausfuhr Südafrikas von 860000 Ballen
auf 695 000 Ballen zurückgegangen. Jnsbeſon-
dere ſank die Ausfuhr nach England von
285 000 auf 134 000, die nach Frankreich
von 262 000 auf 150 000, dafür ſtieg die Aus-
fuhr nach Deutſchland von 162000 auf
215000. Außerdem iſt noch die italieniſche
Ausfuhr von 48000 auf 73 000 geſtiegen. Ohne
Deutſchland würde ſich alſo die ſüdafrikaniſche
Wollbilanz ganz erheblich ſchlechter geſtellt
haben. Aehnliche Ergebniſſe vermitteln auch
die Statiſtiken über die Wollausfuhr der ſüd-
amerikaniſchen Länder.

Wanderungen des Währungsgoldes im Jahre
1935.
Die Spekulation gegen die Währungen der

Goldblockländer Frankreich, Belgien, Holland
und die Schweiz hat das Währungsgold dieſer
Länder plötzlich in Bewegung geſetzt. Es iſt
das Weſen der Goldwährung, daß ſie alle auf-
tretenden Geldanſprüche in Gold zu befriedi-
gen bereit iſt. Für ihre Aufrechterhaltung
kommt es zum Schluß immer darauf an, ob

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 9 juli
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Arbeit und Wirtſchaſt
der Goldbeſtand oder ob die Anſprüche größer
ſind. Bisher haben die Goldblockländer trotz
der erheblichen Goldabzüge den längeren
Atem gehabt. Jn den erſten fünf Monaten
dieſes Jahres verlor die Bank von Frankreich
rund 1,75 Milliarden Goldmark, die belgiſche
Notenbank rund 160 Millionen, die hollän-

diſche Notenbank 330 und die ſchweizeriſche
rund 580 Millionen Goldmark. Demgegen-
über gewann die amerikaniſche Notenbank
rund 1,49 Milliarden, die engliſche 8, die nor-
wegiſche 11, die japaniſche 12, die ruſſiſche 9, die
deutſche 4 und Jtalien und Polen ze 3 Mil-
lionen Goldmark.

Ertragsbesserung bei Mansfeld
Erhöhung der Gefolgschaftszahl 5 (3) Prozent Dividende
Jn der Bilanzſitzung der Mansfeld

A.-G. für Bergbau- und Hüttenbetrieb
wurde der Abſchluß für 1934 vorgelegt. Aus
Zweckmäßigkeitsgründen wurden in der Ge-
winn- und Verluſtrechnung die betriebliche
und nichtbetriebliche Vermögensverwaltung
zuſammengefaßt. Nach erhöhten Abſchrei-
bungen von 3,4 (i. V. 2,6) Mill. RM. ver-
bleibt ein Ueberſchuß der Betriebs-
abteilungen von 2,5 Mill. RM., zu dem noch
1,8 Mill. RM. Sondererträge hinzu-
treten. Erſtmals erſcheint in der Bilanz ein
Erneuerungs- und Wertberichtigungskonto
von 2,5 Mill. RM. Nach Berückſichtigung
ſonſtiger Rückſtellungen für Bergſchäden, Ver-
ſorgungsanſprüche und Zuwendungen an die
Gefolgſchaft verbleibt einſchließlich Vortrag
ein Reingewinn von 1,03 (0,67) Mill
Reichsmark. Der Auſſichtsrat ſchlägt der
Generalverſammlung am 23. Juli wie
bereits angekündigt vor, hieraus 5 (3) Pro-
zent Dividende zu verteilen und 0,092 (0,103)

Mill. RM. vorzutragen. Die durch die zahl-
reichen Maßnahmen der Reichsregierung in
ſteigendem Maße fühlbare Belebung der
deutſchen Wirtſchaft ſei auch der Geſellſchaft
zugute gekommen. Die Gefolgſchaft s-
zahl konnte einſchließlich Gewerkſchaft
Sachſen) guf 8248 7268) erhöht werden. Der
Umſatz der Betriebsabteilungen hat ſich
infolge beſſeren Geſchäftsganges auf 59,0
(41,0) Mill. RM. einſchließlich Gewerkſchaft
Sachſen) gehoben. Der als Erſparnisprämie
aus dem Betrieb der Kupfergeſellſchaft dem
Unternehmen zugefloſſene Betrag von 0,18
Mill. RM. ſei aus eigenen Mitteln auf
0,25 Mill. RM. erhöht und einem Rück-
ſtellungskonto für Wohlfahrtszwecke zuge-
führt worden, welche wie im Vorjahre
zugunſten der Gefolgſchaften aller Mansfeld-
werke verwendet werden ſoll. Das Beteili-
gungskonto ſei vor allem durch den Rück-
erwerb der reſtlichen 500 Sachſenkuxe von der
Firma Otto Wolff auf 10,8 (7,6) Mill. RM
geſtiegen.

„Exportverein in Sachsen
50 Jahre im Dienst des deutschen Außenhandels

Mitten im Kampf um Deutſchlands Stel-
lung auf dem Weltmarkt kann der in der
Ausfuhrwirtſchaft bekannte „Export verein
in Sachſen“, Dresden, auf eine 50 jährige
Arbeit im Dienſte der deutſchen Ausfuhr zu-
rückblicken. 50 Jahre lang hat dieſer gemein-
nützige Verein alle Wandlungen, alles Auf
und Nieder im deutſchen Außenhandel, vieler-
lei Kriſen, Boykottbeſtrebungen (Made in
Germany!), Weltkrieg, Jnflation, Zuſammen-
bruch der welt wirtſchaftlichen Verflechtungen
und vielerlei Widerſtänden getrotzt.

Zur Zeit der Gründung im Juli 1885
waren gerade die Wunden, die die ungeheure
Wirtſchaftskriſe des Jahres 1873 geſchlagen
hatte, wieder geheilt. Bei weitſichtigen Fabri-
kanten und Kaufleuten ſetzte ſich neues Ver-
trauen und neue Unternehmungsluſt durch.
Die wichtigſten Zweige der Jnduſtrie nahmen
wieder einen Aufſchwung und auch die Aus-
fuhr deutſcher Waren ſtieg allmählich und
ſicher. Wenn bei Gründung des Exportvereins
im Jahre 1885 der Geſamtbetrag der deutſchen
Ausfuhr 2,8 Milliarden betrug das waren
240 Millionen Mark im Monatsdurchſchnitt
und wenn bis zum letzten vollen Vorkriegs-
jahre 1913 der deutſche Export auf 10,1 Mil-
liarden Mark oder rund 840 Millionen Mark
im Monatsdurchſchnitt geſtiegen war, ſo hat
an dieſen von Jahr zu Jahr vergrößerten
Ausfuhrziffern das zielklare Wirken dieſes
gemeinnützigen Jnſtituts, das ſeine Tätigkeit
bald auf außerſächſiſche Firmen ausdehnte,
ſeinen unzweifelhaften, wenn auch in Zahlen
ſchwer abwägbaren Anteil.

Auch heute verſieht das Unternehmen bei
Wiederaufban der deutſchen Ausfuhr
ſeinen Dienſt in der bisherigen Weiſe und die
an dem Verein beteiligten Fabrikanten und
Kaufleute verfahren wie vor 50 Jahren nach
dem Grundſatz, die geſamten Exporterfahrun
gen zum Nutzen aller gegenſeitig auszu
tauſchen. Die Tätigkeit des IJnſtituts erſtreckt
ſich für ſeine deutſchen Mitglieder u. a. auf die
Zuweiſung von Export- und Jmportvertretern
ſowie Selbſtkäufern an allen Handelsplätzen
der Welt, Nachweis von Bezugsquellen für
ausländiſche Jmporteure, Schlichtung von
Streitfällen zwiſchen deutſchen Exporteuren
und ausländiſchen Abnehmern, Auskunft-
erteilung über Zollan gelegenheiten und Rege-
lung von Zollſtreitigkeiten und anderen
Streitfällen, Beſchaffung von Muſtern und
Kreditauskünften und Ueberſetzungen. Eine
ſyſtematiſche Ausſtellung von Muſtern und
Katalogen und ein regelrechter Austauſch der
Erfahrungen und Wünſche unterſtützen die am
deutſchen Export Beteiligten. Schon frühzeitig
genoß das Unternehmen bei allen ſeinen Be
mühungen um die Hebung der deutſchen Aus-
fuhr den Schutz behördlicher Stellen im
Jn- und Auslande, wie z. B. der Handels-
kammern, Konſulate uſw., und auch Bis
marck ſetzte ſich noch für das damals junge
Unternehmen durch beſonderes Entgegen-
kommen ein.

Wirkſam wurde die Ausfuhr damals wie
auch heute noch durch die Veranſtaltungen
ſogenannter Kollektivreiſen ins Aus-
land unterſtützt, bei der eine Anzahl Jndu-
ſtrieller für beſonders weite und ſchwierig zu
bearbeitende Gebiete einen Kollektivreiſenden
gemeinſam hinausſchickte. Die beſten Kenner
des Landes wurden zur Erforſchung der Auf-
nahmefähigkeit deutſcher Jnduſtrieerzeugniſſe
hinausgeſandt. So ſchickte der Verein ſchon
im Jahre 1889 im Auftrage und für Rechnung
einer großen Anzahl Mitgliedsfirmen aus-
landskundige Reiſende nach Weſtindien, Braſi-
lien, Uruguay, Venezuela, Argentinien, Mexiko,
Kanada und noch vielen anderen Ländern, um
dort für deutſche Erzeugniſſe neue Abſatz-

gebiete zu erſchließen. Weitere Kollektiv-
reiſende wurden zu demſelben Zweck nach Oſt-
indien, Afrika, wie überhaupt nach allen be-
deutendſten Ländern unſeres Erdballs ent-
ſandt. Auch heute noch werden auf dieſe Weiſe
neue Verbindungen angeknüpft und abge-
riſſene Beziehungen wieder aufgenommen.

Die Einrichtungen und die Arbeiten des
ſächſiſchen Exportvereins auf der Grundlage
der Selbſthilfe wurden nicht nur für andere
ähnliche Einrichtungen in Deutſchland vorbild-
lich, ſondern auch ausländiſche Export- und
Jmportländer ſtudierten die Arbeitsweiſen.
Jm Jahre 1897 äußerte ſich der auf dem Ge-
biete des Welthandels ausgezeichnet unter-
richtete engliſche Schriftſteller M. Reader in
einem Aufſatz in der „Bibliotheque
Univerſelle“: Als eines der vorzüglich-
ſten Rüſtungsmittel in dieſer Richtung ſind die
Ausfuhrvereine zu nennen, und von den vielen
Verbänden dieſer Art, die jetzt über Deutſch-
land verbreitet ſind, muß der Exportverein
für das Königreich Sachſen zuerſt erwähnt
werden, da ſeine Arbeitsmethode vorbildlich
geworden iſt.

Die Hausfrau eine wirtschaftliche Macht.
Es iſt ſchon oft darauf hingewieſen worden,

daß ein großer Teil des Volkseinkommens
durch die Hände der Hausfrauen geht.
Durch die Art, wie und wofür die Hausfrau
ihr Haushaltsgeld ausgibt, übt ſie einen be-
ſtimmenden Einfluß darauf aus, was und wie-
viel erzeugt wird. Um welche Summen es ſich
hierbei handelt, geht zunächſt daraus hervor,
daß in den letzten zehn Jahren durchſchnittlich
immer etwa die Hälfte des Volkseinkommens
den Weg über den Einzelhandel nahm. Das
waren im Jahre 1934 rund 24,2 Milliarden.
Hiervon entfielen auf den Einkauf von Pri-
vathaushaltungen 22,2 Milliarden, die im ein-
zelnen, für 10,3 Milliarden Nahrungsmittel,
für 6,7 Milliarden Bekleidung, für 2,8 Mil
liarden Hausrat, für 1,4 Milliarden Kultur-
und Luxusgüter und für 1 Milliarde Kohlen
kauften. Daneben kaufte die Hausfrau dann
noch für rund 7,7 Milliarden Mark beim
Handwerker.
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268 neue D-Zug- Wagen
Fahrzeugbauprogramm der Reichsbahn.

Das vom Verwaltungsrat der Deutſchen
Reichsbahn auf der letzten Sitzung in Saar-
brücken genehmigte Fahrzeugbauprogramm
für das erſte Halbjahr 1936 ſieht die Beſchaf-
fung von 2200 Fahrzeugen aller Art vor.

86 Dampflokomotiven für Schnell
zug- und Nebenbahndienſte, 27 elektriſche
Lokomotiven für das umfangreich gewordene

»elektrifizierte Netz und 48 Kleinlokomotiven
für den Verſchiebedienſt auf kleinen Bahn-
höfen ſollen den Lokomotivbeſtand ergänzen
Von den 53 Trieb- und Beiwagen für elek-
trifizierte Strecken ſind 48 Wagen als Ver-
mehrung für die Berliner S-Bahn beſtimmt.
Zum weiteren Ausbau des Triebwagen-dierſtes werden 106 Triebwagen und Bei-
wagen mit eigener Kraftquelle der ver-
ſchiedenſten Bauart beſchafft

Der Perſonenwagenpark ſolldurch 268 D-Zugwagen und 142 ſonſtige Per-
ſonenwagen, der Güterwagenpark durch 849
Güterwagen verſchiedener Gattungen ergänzt
werden. Ferner werden 60 Gepäckwagen für
D-Züge und 9 Bahndienſtwagen in Auftrag
gegeben. Der Beſtand an Straßenkraftfahr-
zeugen ſoll ſowohl durch Perſonenwagen-
Fernverkehr auf den Reichsautobahnen wie
durch Laſtkraftwagen mit Anhängern, ferner
durch 10 Straßenfahrzeuge zur Güterwagen-
beförderung nebſt 10 Schleppern vermehrt
werden.

21. Zuteilung 4 igen Baugeldes
Bausparkasse der Mitteldeutschen Landesbank.

Bei der am 5. Juli 1935 ſtattgefundenen
21. Baugeldzuteilung der Oeffentlichen Bau-
ſparkaſſe der Mitteldeutſchen Landesbank
Magdeburg wurden wiederum an 34 Bau-
ſparer 167 000 RM. Baugeld ausgeſchüttet.
Die Geſamtzuteilungen der Oeffentlichen Bau-
ſparkaſſe Magdeburg belaufen ſich nunmehr
auf 3 357 000 RM.

Klavier und Harmonium
werben um Käufer

Fabrikanten und Händler von Klavieren
und Harmoniums treten in dieſen Wochen
mit einer Gemeinſchaftswerbung vor die Käu-
fer. Die Reichsmuſikkammer gewährt der
Werbung ihre Unterſtützung. Ein Film, der
die Bedeutung von Klavier und Harmonium
für die Haus- und Volksmuſik zeigt, ſoll der
Werbung beſonderen Nachdruck verleihen.
Durch die Gemeinſchaftswerbung werden die
Beſtrebungen auf Schaffung eines „Volks-
klaviers“ nicht berührt. Jetzt handelt es ſich
um Klavier und Harmonium ſchlechthin. Jm
Jahre 1934 wurden von etwa 1240 Fabriken
6900 Klaviere und Flügel hergeſtellt. Jm
Jahre 1933 waren es nur 6100, von denen
3310 Stück ins Ausland verkauft wurden. Jm
Jahre 1934 gingen 3080 Stück ins Ausland.
In den erſten fünf Monaten dieſes Jahres
hat ſich die Ausfuhr gebeſſert. Es wurden
rund 1500 Stück gegenüber 1300 Stück in der
gleichen Zeit des Vorjahres abgeſetzt. Die
Ausfuhr von Harmoniums hat nur 244 Stück,
das ſind 22 Stück weniger als im Vorjahre,
erreicht.

Beim Jnlandsabſatz hat auch in dieſem
Jahre die Konkurrenz der alten und aus Kon-
furſen ſtammenden ſehr billigen Klaviere den
Verkauf der neuen Fabrikate gehindert.

Polen will keine „Anti-Hitler-Wirtschaftsaktion“.
Nach der Machtübernahme durch den Natio-

nalſozialismus in Deutſchland hatte ſich vor
mehr als zwei Jahren in Warſchau ein
„Zentralausſchuß für die Anti-Hitler-Wirt-
ſchaftsaktion“ gebildet. Er war die Zentral-
ſtelle für die Leitung des antideutſchen Boy-
kotts in Polen. Der Zentralausſchuß wurde
nunmehr durch eine Verſügung der War-
ſchauer Behörden aufgehoben. Jn der Begrün-
dung heißt es, daß die Tätigkeit des Aus-
ſchuſſes die guten Beziehungen Polens zu
Deutſchland gefährde. Falls die Mitglieder
des Ausſchuſſes ihre Tätigkeit nicht einſtellen
würden, würden ſie ſtrafrechtlich verfolgt
werden.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee
per 100 kg brutto einschl. Sack frer Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles äbrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 9-7. 8. 7. 7Bas. T. 790
Preisgebiet

I

J. 8. 7.Vikt. Erbsen 23.,00-26,(0 23. 00- 26.

kl. Erbsen S26,45 20, 45) Futfererbsen 11,00-12,00 00-12.
II 26, 5 26,851 Peſuschken 20,00-22,0020.00-22 00
V 127.0027.00 Ackerbohn. 00- 12.0011.00-12. 00

Wicken 7u upin. dlaue 10.75-11.50 10.75-11.25
mit o 4 1,50 1,501 o gelbe 13 75. 14 78 13, 75. 14. 75
wit 20 300 300 eradelis alt 7do. nev aRoggenmeh' f Leinkuch. 7,65 4) 7,65 a9reisgebies f Eränkuch. 7,.25. w. 72V 22,00 22,00l do. -mehl 7.60 7.60

VI 22,30 22,30 Frockschn, 4,77 4,77
VI 22.35 22,35 Sojabschr. 93 g 0,0

do. 6,70 e 6,70 cWerrenkleie 11,44 11.44 Kartofſein. 875 8775
Roggenklete 10,00 10,00 do. 9,35 0,35
Ueſnsaat bschutter dx

8erlin, 9. fuli. Amtl. Vreisfeststellung für Zink
Brie) Gelo Brie! Geldfon 18,25 18. 25 januar 23.00 21.50a ugust 18.25 18,25 tepruar B. 50 21.75

deptember 18., 25 18. 25 Märr 23,50 21.75
Oktober 50 20,50 Apr o 23.50 21.75November 22,50 2050 Mar e e 323.50 21.75Dezember 22,75 21,25 ja 23,50 21,75

Warenmärkte
Berliner Sehlachtiehmarkt vom 9. lult, Auf

trieb: 1343 Rinder (davon 95 Ochsen, 274 Bullen, 974 Kühe
und Fatsen, 2262 kälter 4141 schate, 15516 chweine. Zum
Schlachthof direkt kühe an Färsen. Aus landstinder.
1 Kalber. Auslandskälber 00 Schate. Schweine

Auslandsschweine. Preise n Keichsmark je Zentner
Hchsen Kl. 41 2. 41. 3. 41 4. 38- 40.ulſen: I. Kl. 41-41, 2. Kl. 41--41 3. 37—40. 4. 33-36,
Kühe: 1. Kl. 41 41 2. 40-4, 3. 27--32, 4. 20 26
I. Kl. 41 2. 41--41, 7 35--40. 4. 32-36; fresser: 30- 35.
Kaälber I. Kl. 75--90. 2. 57--62. 3. 50--55 4. 40 47.
Schafe: I. l. 2. 47--409, 4. 5. 44 46,5 34--43, 7. S. 38--30, 9. 35--37. Schweine 1 Kl.

2. J. 4. 50--51. 5. 47-- 50. 6, 44 46
7, 50-—50. 8. 45 40,

Magdeburg, 9, juli. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschliettich Sack trei Seeschiffseite Hamburg
r 50 Le uetto.

tBriei Geld Briei GeldAugust 3.45 3.20 FebruarSeptember 3,50 3.40 Dezember à e 3,70 3.60Okitoder e 9 e 3,60 3,50 Apri, 99 7

L LLecceh WMagdeburg, 9. juli, Auckermarkt Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ad Verladestelle Magdeburg. Gemwahblene
Mehlis ber orompter ieferung 32,35, jult 32. 40--32 55

Metallipreise in Serlin vom 9. u. ür 00 kg
in Reſchsmark): Elektrolytkupter wire vart 43.,75 a pinal-
tüttenaluminium, 98--99 Proz. in löcken. Valz- oc raht-
barren 144, do. in Walz- oder Brahtbarren Proz. 148
heinnicke Proz. 270, Antimon-Reguius kein-
Silber für 1 kg fein 56, (0--59, 00

Blin. 10. Juli. Elektrolyt 43. 75.
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Höchststand im Opel-Export
1411 Wagen für das Ausland im Juni.

Jm verfloſſenen Monat, J un i erreichte der
OpelExport ſeinen bisherigen Höchſtſtand.
Nicht weniger als 1414 Wagen haben in dieſem
einen Monat das Rüſſelsheimer Werk nach den
europäiſchen und Ueberſeemärkten verlaſſen.
Im erſten Halbjahr 1935 wurden insgeſamt
6587 Opelwagen exportiert. Das bedeutet eine
Zunahme von 28 Prozent gegenüber dem
erſten Halbjahr 1934 und von 63,7 Prozent
gegenüber dem gleichen Zeitraum 1933.
Dieſe ſtändige Steigerung iſt nicht allein für
die Stärkung der deutſchen Handelsbilanz be-
deutungsvoll, ſondern in hohem Maße auch für
die Erhaltung und Mehrung der Beſchäftigung
der deutſchen Jnduſtrie. Wenn von 7978
Wagen, die im Juni ab Rüſſelsheim verſandt
wurden, 1411 17,7 Prozent ins Ausland
gingen, ſo iſt das eine außerordentlich hohe
Exportquote.

Kaltblutauktion in Königsberg
134. Kaltblutauktion des Ostpr. Stutbuchs für

schwere Arbeitspferde E. V.
Die Abſatzorganiſation des Oſtpreußiſchen Stut-

buchs hält auch während der Sommermonate das
Auktionsprogramm aufrecht, um entſprechend der
vorliegenden Nachfrage nach oſtpreußiſchen Kalkölut-
arbeitspferden und Fohlen das benötigte Material
aus erſter Hand des Züchters einkaufen zu können.
Die am 18. Juli d. J. veranſtaltete 134. Kaltblut-
auktion der Mitglieder des Oſtpr. Sturbuchs wird
ein Angebot von dreijährigen, vierjährigen und
älteren Kaltblutarbeitspferden und Fohlen in guter
Qualität vom leichten bis ſchwerſten Gewicht
bringen.

Das Oſtpr. Stutbuch hat es ſich zur beſonderen
Aufgabe geſtellt, alle Käufer, welche ſich der Abſatz-
organiſation des Stutbuchs bedienen, in jeder Be-

eine kleine Zunahme zu verzeichnen iſt. Der
Beſtand an ſonſtigen Aktiven iſt um 27,3 auf
676,2 Mill. RM. geſtiegen, der an ſonſtigen
Paſſiven um 3,9 auf 213,2 Mill. RM. zurück

gegangen. Die Beſtände an Gold und
deckungsfähigen Deviſen haben ſich durch Aus-
landskäufe von Gold um 0,2 auf 89,8 Mill.
Reichsmark erhöht.

Guter Weizen-schlechtes Eisen
Vernichtende Auswirkung der Bauernpolitik im russischen Export
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Hervorragendes Ergebni
35 Prozent Neubaunern aus dem Land-

arbeiterſtand.
Die Hauptabteilung für Blutsfragen des

Bauerntums im Stabsamt des Reichsbauern-
führers hat Erhebungen angeſtellt über den
Anteil der Berufsgruppen bei den in den
Jahren 1933 und 1934 im Reich angeſetzten
rund 10000 Neubauernfamilien. Dabei hat
ſich ergeben, daß 35,2 v. H. dieſer Neubauern
aus dem Landarbeiterſtand kommen. Weitere
32,8 v. H. kamen aus den Reihen der ſelb-Das alte Rußland war ein ausgeſprochenes J Deutſchland abgeſchloſſene Abkommen bringen. Jn hAgrarland. Dementſprechend beſtand auch ſeine Aus den letzten fünf Jahren iſt die Einfuhr von ſändigen Hrn n T 7 W H.

fuhr ganz überwiegend aus land wirtſchaftlichen Er 1,1 Milliarden auf 232 Millionen Rubel zurück aus dem Handwerkerſtande und 74 v. H. aus
zeugniſſen. Rund 70 des ruſſiſchen Vorkriegs- gegangen. Ein echter Rückgang läßt ſich bei land- anderen Berufen 19,5 v. H., alſo rund ein
exportes entfielen auf Agrarprodukte, hauptſächlich wirtſchaftlichen Maſchinen und Traktoren feſtſtellen, Fünftel aller Neubauern, waren Jung-
Weizen. Erzeugniſſe der Jnduſtrie machten an die im Jahre 1934 kaum mehr eingeführt, ſondern bauern. Der Referent beim Reichsnährſtand,
der Geſamtausfuhr nur etwa 30 aus und betrafen
aber auch hauptſächlich Rohſtoffe und nicht Fertig-
waren.

in Rußland ſelbſt erzeugt wurden. Auch die Einfuhr
von Keſſeln und Maſchinen iſt aus den gleichen Um-
ſtänden zurückgegatigen. Ordnet man die Einfuhr

Backhaus, knüpft an dieſes hervorragende
Ergebnis die Feſtſtellung, daß nachgeborene
Bauernſöhne nun nicht mehr in die Stadt zu

In dieſer Rangordnung der Ausfuhr iſt in dem r 2 feſt ziehen brauchen. Sie können, ſofern ſieletzten Jahr eine völlige Wandlung eingetreten. n x e Peehegt r raſſiſch und erbbiologiſch einwandfrei ſind,
Jetzt machen die Jnduſtriewaren 70 der Ausfuhr I 6 Prozent in ber Vorkriegegeit ausmachten daß zinen neuen Bauernhof ſich ſchaffen und ſo
aus und die landwirtſchaftlichen nur 30 Jm v r e Beginn eines neuen, ſtolzen Bauern
Jahre 1934 iſt der Anteil genau,z ſogar nur 26,3
Entſprechend ſind die Jnduſtriewaren auf 73,7 ge-
ſtiegen. Jm erſten Vierteljahr 1935 hat dieſe Ent-
wicklung nochmals eine Bekräftigung erfahren. Die
land wirtſchaftlichen Produkte nehmen in dieſen drei
Monaten nur 22,7 der Ausfuhr ein.

Die Sowjet- Ruſſen ſind auf dieſe Wandlung
nicht wenig ſtolz. Zum vollèn Verſtändnis muß man
ſich aber vor Augen halten, daß in der gleichen Zeit
nicht nur dieſe innere Wandlung in der Zuſammen-
ſetzung der Ausfuhr eingetreten iſt, ſondern daß
auch die Ausfuhr ſelbſt ganz außerordentlich zurück-
gegangen iſt. Jm Durchſchnitt der Jahre 1909713
betrug der ruſſiſche Export etwa 12 Milliarden
Rubel jährlich. Jm Jahre 1934 betrug er nur noch
418 Millionen Rubel. Der geſamte Export war da-
mit um etwa 150 Millionen Rubel geringer als die
Getreideausfuhr allein im Durchſchnitt der Jahreziehung zufriedenzuſtellen und mittels der an 1909/13 betrug. Führte Rußland in dieſen Jahren

gewandten Maßnahmen und veſonderen Schutz-Be noch durchſchnittlich für 562 Millionen Rubel Ge-
ſtimmungen die Beſchaffung eines reellen und ein treide aus, ſo konnte es im Jahre 1934 nur noch
wandfreien Arbeitspferdes für alle Zwecke in be für 18 Millionen Rubel ins Ausland verkaufen.
quemſter und beſter Weiſe zu ermöglichen. Zeit Dieſer Rückgang iſt keineswegs nur darauf zurück
folge der 134. Kaltblutauktion: Donnerstag, den zuführen, daß die früheren Weizeneinfuhrländer
18. Juli 1935, 10 Uhr. Vorführung, Muſterung ihre eigene Anbaufläche vergrößert haben, ſon
und Prämiierung; anſchließend etwa 11.30 Uhr: dern vor allem auf die rückgängige Erzeugung in
Auktionsbegiun. Rußland ſelbſt. Die geſunkene Weizenausfuhr iſt in
Reichsbankausweis für die 1. Juliwoche

Der Reichsbankausweis vom 6. Juli 1935
weiſt eine recht ſtarke Entlaſtung auf, die
die günſtige Entwicklung nach dem Halb-
jahresultimo kennzeichnet. Die geſamte An-
lage der Bank in Wechſeln und Schecks, Lom-
bards und Wertpapieren hat ſich um 307,6
auf 4374,6 Mill. RM. verringert, womit
52,3 Prozent der Ultimo-Juni-Beanſpruchung

die Metalleinfuhr in der gleichen Zeit ihren Anteil
von 4,9 Prozent vor dem Kriege auf 27 Prozent
ſteigerte und daß der Anteil der Rohſtoffe und derLebensmittel gleich geblieben iſt.

Rußland iſt von Natur ein Bauernland. Es
iſt ſo reich an Boden, daß es auch durch eine große
Bevölkerungsvermehrung nicht gezwungen werden
könnte, ſich zum Jnduſtrieland umzuwandeln. Der
falſche Ehrgeiz ſeiner Deſpoten, es den weſtlichen
Ländern gleich zu tun, erzwingt heute unnatürliche

Wort wird darüber erſt noch geſprochen werden.

„Ori ginal-Ersatzteile“
Eine neue Entscheidung.

Das Berliner Landgericht hatte in einer neuen
Klage, die von einem großen Automobilunternehmen
gegen eine Vertreterfirma angeſtrengt worden war,
ſich mit dem Begriff „Original-Erſatzterle“
auseinanderzuſetzen. Die Antragſtellerin behauptete,
die beklagte Firma verwende für ihr Geſchäft die
Bezeichnung „Opel-Erſatzteillager“. Sie vertreibe die
Erſatzteile nicht von der Antragſtellerin, ſondern von
anderen Firmen. Dieſes Verhalten ſei irreführend
und unzuläſſig. Das Berliner Landgericht hat jedoch
dieſe Klage im weſentlichen mit folgender Begründung

Und der Landarbeiter-
junge kann ebenfalls daran denken, ſich durch
eigene Kraft eigenen Grund und Boden
einen eigenen Bauernhof zu erarbeiten.

Ein Jahr Heimarbeiterschutz
Tarifforderungen für Heimarbeiter.

Ueber die Auswirkung des erſten Jahres

geſchlechtes werden.

des national ſozialiſtiſchen Heimarbeiter-Wandlungen des Wirtſchaftsaufbaues. Auf ſie ſtolz tzu ſein, beſteht keine Veranlaſſung und das letzte ſchutzes berichtet Dr. A. Palme in der
Monatsſchrift des Sozialamts der Deutſchen
Arbeitsfront. Seit dem Jnkrafttreten des
Heimarbeitgeſetzes am 1. Mai 1034 ſind danach
von den Treuhändern der Arbeit und den
Sondertreuhändern der Heimarbeit insgeſamt
über 170 Tariforönungen erlaſſen worden.
Danach iſt eine große Zahl von Arordnungen
der Treuhänder zur Gleichſtellung von Haus-
gewebetreibenden und Zwiſchenmeiſtern er-
gangen. Der weitaus größte Teil der Tarif-
ordnungen entfällt auf das Gebiet der Be-
kleidungs- und Textilinduſtrie. Als ein be-
ſonderer ſozialer Fortſchritt gegenüber dem
früheren Recht wird eine Reihe von Ur-
laubsregelungen in der Bekleidungsinduſtrie

ſoweit nichts anderes als ein Ausdruck für das abgewieſen: erwähnt. Die Entgelte in der Heimarbeitvöllige Verſagen der bolſchewiſtiſchen Bauernpolitik. Jeder mit dem Kraftfahrzeugweſen auch nur ober ſind nach den Beſtimmungen des Geſetzes
Heute verſucht man nun, aus dieſer Not dadurch flächlich vertraute, insbeſondere jeder Kraftwagen nach Möglichkeit als Stückentgelte feſtzuſetzen.
eine Tugend zu machen, daß man die ſtatt deſſen beſitzer, wiſſe, daß es neben den eigentlichen Auto- Bei der Berechnung dieſer Stückentgelte ſetzt
geſtiegene Ausfuhr an Jnduſtrieprodukten als einen
großen Fortſchritt und eine Errungen-
ſchaft darſtellt. Dieſe Meinung wird nun leider
von den Empfangsländern der induſtriellen Erzeug-
niſſe keineswegs einmütig geteilt. Denn eben in
dieſen Wochen müſſen die Ruſſen erfahren, daß das
von ihnen gelieferte Roheiſen von mehreren Ländern
wegen völliger techniſcher Unzulänglichkeit abgelehnt

mobilfabriken eine ausgedehnte „Fremdteileinduſtrie“
gibt. Niemand werde daher aus der Bezeichnung
„Opel-Erſatzteile“ „Ford-Erſatzteile“ „Chevrolet-
Erſatzteile“ auf eine Herkunft aus den Opel-,
Ford- oder Chevrolet- Fabriken ſchließen. Die richtige
Erkenntnis dieſer Tatſache wäre für die Antrag-
ſtellerin ja gerade der Anlaß, die von ihr in den Ver-
kehr gebrachten Teile als „Origin a l“-Opel-Erſatz-

die Tätigkeit der Entgeltberechnungsſtellen
der deutſchen Arbeitsfront ein, deren Mit-
arbeit geſetzlich feſtgelegt iſt. Am 1. April 1935
wurde in Berlin die erſte Berechnuns-
ſtelle für Bekleidung eröffnet. Bald darauf
folgte die Eröffnung einer ähnlichen Stelle

und in den übrigen Heim-its iede ückgef i in Breslau,e rot un d reden Feit ukt wurde. Die Ruſſen mußten es als Schrott ver teile“ zu kennzeichnen. Zu Recht weiſen die Antrags- induſtrien iſt die Einrichtung von Berech-
de V z 8 382 P r t um kaufen. Aehnlichen Beanſtandungen war der ruſſiſche gegner auf die Ausführungen der Antragſtellerin in ungsſtellen in Vorbereitung. Allein in der
es ormonals und nur e rozent z Weizen nicht ausgeſetzt. dem Vorprozeß um dieſe Benennung hin: „Jeder Berli Stelle k en täglich etwa 100Vorjahrestermin. Jm einzelnen erliner Stelle kommgleichen ehaben die Beſtände an Handelswechſeln- und

Schecks um 209,6 auf 3669,1 Mill. RM., an
Auch mit Pelzen steht es schlecht

Entſcheidende Wandlungen in der Zuſammen-

Jntereſſent für Opelwagen, jeder Beſitzer eines Opel-
wagens kennt die Bezeichnung (Original-Opel-
Erſatzteil) genaueſtens als Kennzeichen für die von

Menſchen mit Arbeitsproben, um das tarif
mäßige Entgelt berechnen zu laſſen
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Lombardforderungen um 44,4 auf 4 „1 Mill. ſetzung der Ausfuhr ſind dann vor allem dei Pelz der Beklagten gelieſerten Erſatzteile Zwangs eReichsmark, an deckungsfähigen Wertpapieren wa 27 erkennen. Hier ſtieg der Wert von 7,2 läufig müſſe jeder „Jntereſſent“ oder „Beſitzer“ alſo Wasserstände
um 0,9 auf 335,7 Mill. RM. und an Reichs- auf Millionen Rubel. Die Urſache liegt darin, auch daß gewöhnliche „SpelErſatzteile“ nicht Sasle 1044097 wer 5 S 10. --0 oſchatzwechſeln um 52,8 auf 0,2 Mill. RM. ab daß ihr als früher verarbeitete Pelze ausgeführt de Sehennee Drehorf d r ig T 0 r a. e 7
genommen. Der geſamte Zahlungsmittel- Thmſecht t K 2 h an an do d Aus gültiges Aber den Händler Weg Die Bernburg -0 24 2 Torgau 10. 7

2 Stij 5795 Mi P M zehnfacht, e Maſchinenausſfuhr erdoppelt. Als S L 2 O. P. 10. 1.31 7 Vittenberg 9. 0,72r n r d h en nenes Ausfuhrprodukt treten Konſerven auf. der Antragsgegnerin Zur Laſt gelegten Wendungen U. T 4) Roßlau e. 122
gegen r e A. zum n Mill Demgegenüber iſt die Ausfuhr von Flachs, Baum ſeien alſo zuläſſig. Weil ſie nicht auf die Zugehörig rigehne 10 0, 22 4 Akten 10 8Zeitpunkt des Vormonats und 5582 Mill. wolle und Holz erheblich zurlickgegangen. keit zu einem beſtimmten Geſchäftsbetriebe verweiſen, Zeug
Reichsmark zur gleichen t n Stärker noch als die Ausfuhr iſt die Einfuhr fehlt es an einer warenzeichenmäßigen Verwendung. nd o. d rpimeel toll 50
fremden Gelder zeigen mit 717,8 Mill. RM. geſunken. Der Rückgang iſt nun allerdings keines- Ebenſowenig werde das Publikum irregeführt. Es Fizageob. Joa il- |Wiienterge. o. o. 2
eine Abnahme um 101,2 Mill. RM., die aus- wegs ein freiwilliger Akt. ſondern beruht auf eſſen der ne 4 16 e er viere Ver- athenow O. 10.-1.33 2 benrzen 6 r z xſchließlich auf die privaten Giroguthaben ent- einem ſcharfen Mangel an Deviſen Einige Erleichte- wechſlungsgefahr. Das Namens- oder Firmenrecht Bathenow U. ha

h z i en Ruſſe s ieſe J it der Antragſtellerin werde nicht berührt. Havelberg [10. 40, 29 1 Darchau 9, 0,31fällt, während bei den öffentlichen Konten rung wird den Ruſſen das in dieſem Jahre mit

22 7.1 8.7. 9.7.1 8.7. 9,7.1 8.7. 9.7.1 8. 7. 9.7.1 8. 7, 1 Versicher. AktienMitfteldeutsche Börse Baubank Dresd. [175, 00175,0 Gasvsg. Ostsa. z Leipz. V. Akt. Reuden. Ziegel] 58,00 58,00 Ver. Met. Haller 34,25] 34, 25 e

r W W u 17 1124 m i r 3 T I. Feueri. R 188,00188.003 autzener Brau. ehe Co p. Kammgarn osenthal Porz. Thür. Salin. 50, 50 n waäg 485Vereinigt: Halle, Lelpzig, Dresden. Chemnitz. Magdeburg) n hiera 99,50 90;50 Gelsenk. Bergw Landkraſiw. ſ109, 75 [100. 75 Rositeer Zucker 98: 00 98.00 Ver. Br. Greiz 67. o 51.00 g. de l d
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Gaufrauenſchaftsleiterin Pgn. Leiſtikow
auch den Kreisleiter Landrat Crewell, den
Gauamtsleiter des raſſepolitiſchen Amtes,
Pa. Schneider, nicht allzuvieke Gäſte be
grüßen. Die aber gekommen waren, ſind von
dem Gebotenen nicht enttäuſcht worden.
Reigen und Lieder wechſelten miteinander ab
und nach Worten aus der Edda wurde als
Hauptſtück des Abends ein Sommerſpiel von
H. F. Blunck geboten, in dem alle Geſtalten
des Spiels von den Mädchen des Arbeits-
dienſtlagers Mücheln vortrefflich und ſehr
ſauber dargeſtellt wurden. Jn der Pauſe gab
es noch einen weſtfäliſchen Bauerntanz und
auch die Zuſchauer ließen ſich gefangennehmen
und waren zum Mitwirken bereit. So klang
der Abend aus in einem Bekenntnis zum
Führer, dem aller Dienſt gewidmet iſt, der
i nur ſich ſelbſt, ſondern dem ganzen Volk
gilt.

Bekrug und Unterſchlagung
Bedrohung und unbefugter Waffenbeſitz.

g. Mücheln. Vor dem Schöffengericht
Weißenfels hatte ſich Adolf Ludwig aus
Mücheln wegen fortgeſetzter Untreue, wegen
Betruges, Unterſchlagung, Bedrohung und un-
befugten Waffenbeſitzes zu verantworten. Der
Angeklagte hatte bis zum Auguſt 1934 in
Mücheln eine Schneiderwerkſtatt betrieben. Die
allgemeine Wirtſchaftslage und der von ihm
leidenſchaftlich betriebene Motorradſport brach-
ten ihn allmählich in immer ſchlechtere wirk-
ſchaftliche Verhältniſſe, ſo daß er ſchließlich die
von mehreren Kunden für die Anfertigung von
Anzügen geleiſteten Anzahlungen ſtatt zum
Ankauf von Stoffen für eigene Zwecke ver-
wendete. Jm Auguſt verſchwand er plötzlich
bei Nacht und Nebel aus Mücheln und fuhr,
wie man nachher feſtſtellte, mit dem Motorrad
nach Schneidemühl (in der Grenzmark). Dort
hielt er ſich längere Zeit auf und verſuchte,
von dort aus ſeine Frau zu falſchen Ausſagen
der inzwiſchen in Tätigkeit getretenen Polizei
gegenüber zu bewegen. Dies tat die Frau
aber nicht, und als L. im Februar 1935 wie-
der nach Mücheln kam, bedrohte er ſeine
Frau mit einem Trommelrevolver.

Kurz darauf wurde er verhaftet. Der An-
geklagte hatte weiterhin das einer Leipziger
Firma als Sicherheit übereignete Motorrad
weiterverkauft, und außerdem ſollte er
noch einen Mechaniker um die Koſten einer
Motorradreparatur betrogen haben. Der letzte
Punkt wurde jedoch in der Verhandlung
fallen gelaſſen. Schon im Vorverfahren hatte
der Angeklagte hartnäckig geleugnet und ſtän-
dig mit ſeinen Angaben gewechſelt. Dieſes
Verfahren ſetzte er trotz eindringlicher Er-
mahnungen des Gerichts auch in der Haupt-
verhandlung fort. Dieſe Einſtellung wirkte
ſich nicht nur beim Strafmaß zu ſeinem Nach-
teil aus, ſondern darüber hinaus wurde ihm
die bisher erlittene Unterſuchungshaft nicht an
gerechnet. Das Gericht erkannte wegeen fort-
geſetzten Betruges, Unterſchlagung, Bedrohung
und unbefugten Waffenbeſitzes auf ein Jahr
drei Monate Gefängnis, L. nahm die
Strafe an.

Der Bahnkörper nahezu fertig.
g. Mücheln. Die Baggerarbeiten für die

Werksverbindungsbahn Grube E.liſabeth-
Cecilie ſind ſoweit gediehen, daß der Bahn-
körper durch die Möckerlinger Flur bis zur
Lützkendorfſer Grenze nahezu fertig iſt. Das
Gewächshaus der AKW.- Landwirtſchaft und
die Geräteſchuppen mußten dem Bagger
weichen. Die Verlegung der Schienen auf die
Lützkendorfer Flur hat bereits begonnen.

Urlaub von der Familie
Er wollte ſich vom Watzmann ſtürzen.

g. Großkayna. Unter der Anklage der
Unterſchlagung und der Urkundenfälſchung
ſtand Rudolf Petſch aus Großkayna vor dem
Weißenfelſer Schöffengericht. Die Frau des
Angeklagten, die ein Handelsgeſchäft betrieb,
hatten ihren bisher noch unbeſtraften Mann
am 31. März 1935 beauftragt, 150 Mark bei
der Poſt einzuzahlen, die für eine Lieferfirma
beſtimmt waren. Der Angeklagte behielt je-
doch das Geld für ſich, und, um ſeine Frau
zu täuſchen, unternahm er eine ganz plumpe
Fälſchung im Poſtquittungsbuch. Noch am
gleichen Tage verſchwand er aus Groß-
kayna und ließ ſeine Familie im Stich. Erſt
am 10. April kehrte er wieder zurück, und man
ſtellte feſt, daß er ſich in Berchtesgaden
aufgehalten hatte. Wie er in der Verhandlung
bekundete, habe er ſich wegen dauernder
Zwiſtigkeiten mit ſeiner Frau vom Watz-
mann ſtürzen wollen. Eigenartig
mutet es an, wenn man erfährt, daß P. ſchon
vor einigen Jahren einmal einen derartigen
Ausflug nach Hamburg unternommen hatte.
Auch damals hatte kein Menſch gewußt, wo er
eigentlich ſteckte. Die ſtrafbaren Handlungen
ſelbſt beſtritt P. nicht. Während der Staats-
anwalt drei Monate Gefängnis in Antrag
brachte, erkannte das Gericht auf eine Strafe
von ſechs Wochen und drei Tagen Ge-
fängnis.

Er ſtellte ſich der Polizei
g. Braunsdorf. Wie unſeren Leſern noch

erinnerlich ſein wird, ſtahl vor kurzem ein im
Ledigenheim wohnender Arbeiter des Kohlen-
werkes Pfännerhall einem Arbeitskameraden
80 Mark. Den Dieb hat aber das Gewiſſen
geplagt und ſo ſtellte er ſich ſelbſt der Polizei.
Das geſtohlene Geld hat er freilich inzwiſchen
verbraucht.

Das Lützener Land

Die alte Orgel neugeweiht.
ü. Meuchen. Am vergangenen Sonntag

wurde die ſchöne alte Barockorgel, nachdem ſie
vorher gründlich repariert worden war, wie

Während in der der furchtbaren Kataſtrophe
vom 13. Juni zum Opfer gefallenen Ab-
teilung des Sprengſtoffwerkes in Reinsdorf
die letzten Aufräumungsarbeiten zuende
gehen, ſind nun auch im Straßenbild der be
nachbarten Ortſchaften die Ausbeſſerungs-
arbeiten durchgeführt. War es ſchon in den
allererſten Tagen nach der Kataſtrophe den
Bemühungen des Kreisleiters Heiden-
reich und des Landrats Holtz gelungen,
durch ſchleunigen Einſatz des Arbeitsdienſtes
und von Hilfsmannſchaften vor allem aus
SS, SA und Teno die am ſchlimmſten mit-
genommenen Häuſer in Reinsdorf und
Braunsdorf behelfsmäßig ſo weit zu ſichern,
daß wenigſtens durch die ſchweren Unwetter
jener Tage kein weiterer Schaden angerichtet
wurde, ſo iſt in den inzwiſchen verſtrichenen
Wochen der Wiederaufbau planmäßig durch-
geführt worden. Jn Wittenberg ſelbſt
ſind auch die letzten Spuren des Unglücks
längſt getilgt. Auch in den dem Werk un-
mittelbar benachbarten Ortſchaften ſchreiten
die Arbeiten rüſtig fort, ſo daß die jetzt noch
notdürftig untergebrachten Familien im
Laufe der nächſten und übernächſten Woche
ihre Wohnungen wieder werden beziehen
können. Jnsbeſondere ſind auch die Scheunen
ſämtlich ſo weit inſtandgeſetzt, daß die Land-
n ihre Heuernte trocken unterbringen

nnen.

Reubau landwirſſchaſtlicher Gebäude

Nur durch planvolle Organiſation, raſches
Zupacken unter Befreiung von allen büro-
kratiſchen Hemmungen und durch die Mobil-machung aller an Ort und Stelle im Augen-
blick zur Verfügung ſtehenden Materialien,
Facharbeitern und Hilfskräften war dieſe Ar-
beit zu bewältigen. Schon am Freitag, einem
Tag nach dem Unglück, hatte der Wiederauf-
bau begonnen. Um zehn Uhr vormittags
waren bereits die vom Kreisbaumeiſter
ſchleunigſt angeſetzten Dachdecker in Reinsdorf
und Braunsdorf am Werk. Am nächſten Tage,
dem Sonnabend, wurden in einer Beſpre-
chung der Kreisleitung und des Landrats-
amtes mit den Führern des Arbeitsdienſtes
und den Bürgermeiſtern der geſchädigten Ort-
ſchaften die Grundlinien des Wiederaufbau-
planes feſtgelegt. Seitdem ſind Tag für Tag
Hunderte von Arbeitsdienſtmännern und
Handwerkern an der Arbeit.

Was ſie geleiſtet haben, kann man ermeſſen,
wenn man hört, daß allein in dem Dorfe
Dobien 12000 Quadratmeter Dachfläche
neu zu decken waren. Drei Wohnhäuſer
müſſen vollſtändig neu aufgeführt werden.
In Reinsdorf ſind an 20 Gebäuden größere
Maurerarbeiten durchzuführen, 10 ſind bis
auf die Anſtreicherarbeiten fertig, 20 Stall-
gebäude und Scheunen waren inſtandzuſetzen,

Aufbau in WilkenbergReinsdorf
Die lehten Unglücks5puren wieder gelilgt In Dobien 12000 qm Dachfläche zu decken

unzählige Fenſterſcheiben, Fenſterrahmen,
Türen uſw. zu erſetzen. Noch etwas höher ſind
die Ziffern in dem beſonders ſtark in Mit
leidenſchaft gezogenen Braunsdorf. Bei
der Wiedererrichtung der land wirtſchaftlichen
Gebäude iſt man beſtrebt, den Neubau ſo zu
geſtalten, daß ſich erhebliche Verveſſerungen
im land wirtſchaftlichen Betriebe ergeben.
Für dieſe bauliche Ausgeſtaltung der Brund-
ſtücke ſollen Mittel aus dem Fonds für
Reichszuſchüſſe zu Jnſtand ſetzungen von Ge-
bäuden herangezogen werden. Nach Möglich-
keit ſollen auch bei den Nachbarkreiſen aus
dieſem Fonds noch vorhandene Mittel zu
dieſem Zweck freigemacht werden. Beſonderer
Wert mußte darauf gelegt werden, diejenigen
Fabrikbetriebe wieder inſtandzuſetzen, deren
Arbeitsmöglichkeiten durch die Wirkungen
der Exploſion im Sprengſtoffwerk beeinträch-
tigt waren,
Erholungsurlaub für die Geneſenen

Inzwiſchen hat auch das Paul-Gerhardt-
Stift einen Teil der dort untergebrachten
Schwerverletzten entlaſſen können. Sie er-
halten, auch wenn ſie nicht arbeitsfähig ſind,
vom Werk den vollen Lohn ſolange ausge-
zahlt, bis die Berufsgenoſſenſchaft die den
Verletzten zuſtändige Rente zahlt. Jm übri-
gen iſt die DAF bemüht, den geheilt aus den
Krankenhäuſern Entlaſſenen noch eine Er-
holungsreiſe zu ermöglichen Es iſt den Ver-
letzten anheimgegeben, bei der NS-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“ einen ent-
ſprechenden Antrag zu ſtellen; ſie bekommen
dann eine Erholungsreiſe von vier bis ſechs
Wochen Dauer vollkommen koſtenlos, Uever
die Vergebung der von Erholungsheimen,
Anſtalten uſw. für die Opfer von Reinsdorf
geſpendeten Erholungsfreiplätze entſcheidet
der aus Vertretern der Partei und der Be
on zuſammengeſetzte Unterſtützungsaus-

uß.
Täglich laufen Spenden ein

Die Liſten der Barſpenden, die von dem
gleichen Ausſchuß verwaltet werden, erfahren
noch täglich eine Fortſetzung. Immer wieder
trifft die Mitteilung ein, daß die Arbeits-
kameraden irgendwelcher Betriebe in Mittel-
deutſchland oder draußen im Reich eine Kame-
radſchaftsſchicht für die Opfer von Reinsdorf
verfahren, deren Ertrag ſie dem Unter-
ſtützungsausſchuß zur Verfügung ſtellen. Be-
hördenangeſtellte ſtellen Beträge zur Ver-
fügung, die urſprünglich für eine „Kraft
durch Freude“-Fahrt geſammelt waren. Die
DAF des Kreiſes Bitterfeld überwies gerade
in dieſen Tagen 21000 Mark, die in kleinen
und kleinſten Beträgen im Bitterfelder Jn-
duſtriegebiet geſammelt worden ſind.

der eingeweiht. Die Erneuerung nahm die
Orgelbauanſtalt Eule in Bautzen vor.
Unter der goldenen Myrte.

t. Kauern. Am Dienstag beging der
Bauer Paul Opitz und ſeine Frau Klara
geb. Mittheis das Feſt der Goldenen Hoch-
zeit.
Für Bedürftige.

ü. Lützen. Jm Lützener Kirchenkreis wurde
eine Hausſammlung für bedürftige Kirchen-
mitglieder durchgeführt, die den Betrag von
524,64 RM. ergeben hat.

Um Leuno und Dürrenberg

Um die Nachfolge Pfarrer Krügers
d. Bad Dürrenberg. Am letzten Sonntag

hielt Pfarrer Plaß aus Oberheldrungen um
8 Uhr in der Kirche zu Wölkau und um 10 Uhr
in der Keuſchberger Kirche ſeine Probepredigt,
der er die Epiſtel des 3, Trinitatis-Sonntags:
1. Brief Petri, 5. Kapitel, Vers 5, zugrunde
legte: „Alleſamt ſeid untereinander untertan
und haltet feſt an der Demut.“ Nach der Pre-
digt herrſchte zumeiſt die Meinung vor, daß
der neue Pfarrer der richtige Nachfolger Pfar-
rer Krügers ſei. Gebet und Segen nahm
Superintendent Dr. Hagemeyer, Lützen,
vor. Er teilte vorher noch mit, daß Einwen-
dungen gegen die Wahl des Pfarrer Plaß
innerhalb 14 Tagen einzureichen ſeien. Der
Gottesdienſt wurde durch den Männerchor des
Heiland-Kirchenchors Leipzig verſchönt.

e d
Auch das iſt „Schönheit der Arbeit“.

d. Bad Dürrenberg. Jn unſerem ſchönen
Kurort ſind wieder einige moderne und prak-
tiſche Neuerungen zaletſe aufgeſtellt worden.
An verſchiedenen Punkken des Ortes ſind
Wegweiſer angebracht worden, die den Be-
ſucher auf die wichtigſten Punkte unſeres
Bades aufmerkſam machen. Die Wegweiſer
zeigen ſchöne Holzſchnittkunſt, ein Beweis
neuer Liebe der Badeverwaltung und ein wer-
bendes Zeichen für das Bad ſelbſt.

Waldgottesdienſt am Sonntag.
d. Bad Dürrenberg. Am kommenden

Sonntag früh um 8 Uhr findet bei günſtiger
Witterung im Kurpark vor der Zerſtäuber-
halle ein Waldgottesdienſt ſtatt.

Vom Pferde geſchlagen,
d. Godzula. Ein Bauer, der ſeinem Pferde

einen obſteheenden Nagel am rechten Hinter-
huf abkneiſen wollte, wurde von dem ſonſt
lammfrommen Tiere derart in die Seite ge-
treten, daß er einige Zeit beſinnungslos liegen
blieb. Bevor aber ein Arzt geholt wurde, kam
der Bauer wieder zu ſich. Durch das Weg-
ſchleudern trug er nur einige Hautabſchürfun-

gen im Geſicht und an den Händen dapon.

Lauckstädt und Umgebung

Ausfiug der Frauenhilfe
J. Bündorf. Am Sonntag unternahm die

Evangeliſche Frauenhilfe des Pfarrſprengels
Bündorf eine Motorbootfahrt nach Halle, die
von Merſeburg aus ging. Die etwa 70 Teil-
nehmer beſichtigten vorher die Kunſtſchätze des
Doms und Schloßgartens und beſtiegen dann
das Motorboot „Rabe“, um in Halle einige
ſchöne Stunden zu verleben. Auf der Rück-
fahrt blieb das Boot, nachdem Schkopau und
die Eiſenbahnbrücke paſſiert war, an einer
flachen Stelle hängen, ſo daß die Gäſte aus
gebootet werden mußten. Hierbei gab es
manch, ernſte und heitere Momente beim
Scheinwerferlicht. Alles klappte aber tadellos
und im Eiſenbahnzug wurde noch lange über
den Zwiſchenfall geplaudert.

Altersjubilare des Ortes.
l. Bad Lauchſtädt. Am 7. Juli konnte Her-

mann Kaufmann, hier, ſeinen 79. Geburts-
tag begehen. Am 16. Juli wird der Einwoh-
ner Bernhard Matthäus 71 und Eduard
Stumpernagel am 17. Juli 81 Jahre alt.
Die Witwe Emma Kamprath wird am
gleichen Tage 76 Jahre alt.

14 Pimpfe nach Oſtpreußen
I. Bad Lauchſtädt. Vom Jungvolk ſind

von hier 14 Pimpfe zur großen Ferienfahrt
nach Oſtpreußen gefahren.

Feſt der Schützen und Kinder.
l. Niederwünſch. Die Kriegerkameradſchaft

begeht am nächſten Sonntag ihr Schützenfeſt,
das mit einem Feldgottesdienſt am Ehrenmal
eingeleitet wird. aran anſchließt ſich der
Empfang der auswärtigen Vereine. Am Nach
mittag und abends wird dann in Feldmanns
Gaſthof ein Feſtball abgehalten. Der Montag
iſt den Kindern vorbehalten. An beiden Tagen
wird auf die Scheiben geſchoſſen, wobei den
glücklichen Schützen wertvolle Preiſe winken.
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Aus dem übrigen Kreisgebiet

Das Feſt der goldenen Hochzeit.
m. Holleben. Am vergangenen Freitag

beging der Jnvalid Otto Schwendler mit
ſeiner Frau das Feſt der goldenen Hochzeit.

L

Mit der Angel gerehie
m. Kleinkorbetha. Das Kind eines Anglers,

das mit dem Vater angelte, rutſchte, als der
Vater einen guten Fang gemacht hatte, am
Ufer ab und fiel in die Saale. Da an der Un-
ſallſtelle das Ufer faſt zwei Meter hoch war,

konnte der Vater
ſchwimmen konnte, nur ſchwer
ſelber nicht ſchwimmen konnte.
Junge die ihm gereichte Angelrute

den Jungen, der nichth retten, da er
Erſt als der

erfaſſen

konnte, wurde er ans Ufer gezogen.

Der neue Gemeindeetat.
m. Benkendorf. Der neue Etat der Ge

meinde ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
9800 Mark ab. Zur Begleichung der Aus
gaben ſind 160 Prozent Grundvermögens und
200 Prozent Gewerbeſteuer nötig.

Hausmädchen im Flur erſchoſſen
Der Mörder verübte Selbſtmord.

Am Dienstag fielen in dem Treppenhaus
eines Hauſes in der Bismarckſtraße in
Magdeburg Schüſſe. Die Hausbewohner
fanden im Eingang des Hauſes hinter der
Haustür das etwa 20jährige Hausmädchen
Anna H. und einen unbekannten Mann. Er
atte augenſcheinlich mit einer Piſtole erſt
as Mädchen und dann ſep er en. Das
ausmädchen hielt v ie Schlüſſel in der
and. Anng H. als ein durchausufriedenes und frohes Mädchen geſchildert.

Sie hatte ihre jetzige Stelle erſt ſeit etwa
einem Monat inne. Der Arzt konnte nurnoch den Tod beider feſtſtellen. Die Unter
uchung der Mord kommiſſion ergab, daß es
ch bei dem Fremden um einen Einwohner der

Sudenburg, Walter S., handelt, der längere
(auch ſchon während das Hausmädchen

noch in einer anderen Stellung befand)
mit Anna 73 war Sowett ſich das
t tellen lie andelt es ſich wohl um eine
iebestragödie. Jrgendwelche Verfehlungen

konnten nicht feſtgeſtellt werden.

Goslar- Halle im Bau

Fertigſtellung bis Anfang November.
Vor wenigen Wochen konnte für den Bau

der in der Reichsbauernſtadt in Ausſicht ge
nommenen Goslar- Halle der Entwurf
des Profeſſors Dr. Fiſcher von der Techniſchen

MerſeburgOberpräſident in
Der Oberpräſident unſerer Provinz, von

Ulrich, weilte geſtern in Merſeburg und
ſtattete der Lebensverſicherungsanſtalt Sach-
ſen-Anhalt- Thüringen einen Beſuch ab.

Hochſchule in Hannover von ſeiten der Stadt
verwaltung angenommen werden. Wie wir
hören, iſt nun inzwiſchen gemäß dieſem Ent-
wurf mit dem Bau der Halle begonnen
worden. Seit Anfang vergangener Woche iſt
mit den Erdarbeiten auf dem ſogenannten
Chattenberg bei Goslar. auf dem die Halle
ihren Platz erhalten wird, angefangen worden.

Die Goslar- Halle wird ein monu-
mentaler Bau werden, der ſich an die ſonſt
in Deutſchland beſtehenden Kongreßhallen in
ſeiner Ausgeſtaltung und ſeinen Ausmaßen
würdig anreihen wird. Die Halle wird eine
Geſamtlänge von 96 Meter und eine Breite
von 58 Meter erhalten. Der Hallenbau wird
bei einer mittleren Höhe von 13,5 Meter ins-
geſamt 75 Meter lang und 36 Meter breit
ſein. Der innere Luftraum wird 34 500 Kubik-
meter umfaſſen. Die Bauarbeiten an der
Goslar-Halle, die unter Leitung des Archi-
tekten ſtehen, werden mit größter Beſchleuni-
gung durchgeführt, da die Halle zum 3. Reichs
bauerntag, der bekanntlich in Goslar vom
11. bis 18. November ſtattfinden wird, fertig-
geſtellt ſein muß.

ZZ

Jn der Gefängniszelle erhängt.
Der wegen etwa zwölf Einbruchsdieb-

ſtählen am Sonntag feſtgenommene Selmar
Schirmer verübte in der Zelle des Polizei-
gefängniſſes in Nordhauſen unmittelbar nach
ſeiner Vernehmung Selbſtmord durch Er-
hängen. Schirmer hatte 1931 ſchon einmal
verſucht, ſich an einem Gartenzaun aufzu-
hängen.

Selbſtmord in der Täufe.
In der „Täufe“ bei Oberröblingen

am See wurde die Leiche des 36 Jahre alten
Schloſſers Paul Thomas aus Erdeborn
gefunden, der ſeit mehreren Tagen von
ſeinen Angehörigen vermißt wurde. Offen-
bar hat Thomas den Tod im Waſſer geſucht.
Vom Auto überfahren.

Von einem ſchweren Schickſalsſchlag wurde
die Familie des Geſchirrführers Willi Neiſe
aus Balleben betroffen. Das jährige Töch-
terchen Urſula, das den Vater ein kurzes
Stück auf dem Weg zu ſeiner Arbeitsſtelle
begleitet hatte, wurde auf dem Rückweg kurz
vor dem Dorfeingang von dem rechten Kot-
flügel eines von Alsleben kommenden Per-
ſonenwagens erfaßt und auf der Stelle ge-
tötet.
Sie haben aber hente ſchönen Verdienſt.

Von einem jungen arbeitsloſen Glas-
macher aus Fehrenbach wurde an der Werra-
quelle eine Brieftaſche mit 1000 Mark in
Geldſcheinen gefunden. Auch ſehr wertvolle
andere Papiere befanden ſich in der Taſche
Bei der Aushändigung an den Verlierer gab
dieſer dem Finder drei ganze Mark mit dem
Bemerken: „Sie haben aber heute einen
ſchönen Verdienſt.“

Man lernt Rle 2us!
lich erſcheinen, trogdem

werden ſie faſt immer verkehrt gemacht. So hat man feſt
geſtellt, daß ſich die meiſten Menſchen wohl morgens die
Zähne pugtzen, aber nicht abends. Dabet ſind die Zähne doch
gerade während der Nacht durch die Zerſetzung der Speiſe
reſte am meiſten t det. Wer alſo ſeine Zähne wirklich
geſund erhalten will, p g ſie jeden Abend mit Chlorodont.e

Dieſe QualitätsZahnpaſte von Weltruf reinigt die Zähnei ohne Gefahr ſar den toſbaren Jahnſhmetz
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Sonnkag ohne hport

Eine engliſche Ekgentümlichkeit und ihre
'Folgen.

Der engliſche Sportbetrieb mag manchem Feſt
känder in vielen Dingen ein Rätſel ſein. Die
Engländer kennen bekanntlich keinen Sport am
Sonntag. Der Sonntag, gerade jener Tag, an dem
die meiſten Menſchen auf der ganzen Welt Sport
treiben, weil ſie an dieſem Tag die meiſte Zeit
haben, iſt im engliſchen Sportbetrieb völlig un-
genutzt. Sonntags ruht jeglicher Sport. Weder der
größte Fußballkampf noch das Derby oder ſonſt
irgendeine ſportliche Angelegenheit kann an dieſem
Tage abgehalten werden.

Es bleibt für Nichtengländer ein Rätſel, wie ein
Land, das im Sportbetrieb völlig auf den Sonntag
verzichten kann, zu einer derartigen Sportnation, ja
geradezu zum Mutterland des Sportes werden
konnte. Der Verzicht der Engländer auf den Sonn
tag als Sporttag treibt natürlich merkwürdige
Blüten. So konnte in England bisher niemals ein
Sechstagerennen abgehalten werden, weil
jedes Sechstagerennen von vornherein ein finan-
zieller Mißerfolg iſt, wenn dem Veranſtalter die
wichtige Samstag-Sonntag-Nacht als Einnahme-
quelle fehlt.

Das ſoeben beendete Wimbledon-Tur-
nier beginnt immer an einem Montag und endet
zwöif Tage ſpäter an einem Sonnabend, während
der dazwiſchenliegende Sonntag freigelaſſen wird.
Das Derby wird meiſt am Mittwoch oder Frei-
tag gelaufen, und alle großen Fußballſpiele finden
an Wochentagen ſtatt. Hierbei muß noch bedacht
werden, daß der Engländer bekanntlich fanatiſch an
ſeinem Weekend hängt und deshalb auch ſehr un
gerne den Samstag für den Sport opfert. So kommt
es, daß in den weitaus meiſten Fällen auch dieſer
Tag noch für den Sport verloren geht und daß ſich
der größten Teil des Sportes auf die übrigen fünf
Wochentage verteilt. Man wird nun begreifen wes-
halb es zum Beiſpiel ſo furchtbar ſchwer iſt, mit den
Engländern einen Fußballkampf auszutragen. Macht
ein Land ein ſolches Angebot, dann bekommt es als
Termin vorausſichtlich einen Mittwoch angeſagt,
einen Tag alſo, an dem Amateurmann-
ſchaften überhaupt nicht ſpielen können oder doch
nur unter erſchwerenden Umſtänden.

Der Verzicht der Engländer auf den Sonntag und
großenteils auch auf das Wochenende als Sporttage
hat natürlich eine völlig andere Einſtellung des
Publikums dem Sport gegenüber zur Folge gehabt.
Während wir auf dem Feſtlande oder auch in
anderen Erdteilen gerade den freien Samstag-Sonn-
tag zum Sport benutzen, erblickt der Engländer im
Sporthbetrieb eine Angekegenheit, die man jeden
Tag ausüben kann, möglichſt an jedem Arbeitstag,
nur nicht am Wochenende, wo man in England ein
fach ausruht, auch vom Sport, Dies mag einer der
Gründe ſein. weshalb die engliſche Nation ſeit
Hunderten von Jahren ſich an den Sport gewöhnt
hat wie andere Nationen an die tägliche Arbeit.

Aufko Union bei der Alpenſahrt

Zur 7. Jnternationalen Alpenfahrt, die vom
5. bis 10. Auguſt vom Automobil-Club von Frank
reich. der O. N. S., dem Automobil-Club von
Jtalien und unter Mitwirkung des Antomobil-Clubs
der Schweiz und von Oeſterreich in Szene geſetzt
wird, hat die Auto- Union 12 Fahrzeuge, dar-
unter drei Fabrikmannſchaften, angemeldet. Die
Marke Wanderer, die den Jnternationalen
Alpenpokal bisher ſchon dreimag gewann, wird durch
eine Mannſchaft der Reichsführung der SS. mit
Graf Baſſewitz, Lukas und Siebert vertreten ſein,
während der mehrfache Alpenſieger Bau- Chemnitz
ſich als Einzelfahrer bewirbt. D K W. iſt durch zwei
Fabrikmannſchaften mit der 1000-0em-,„Schwebe
klaſſe“ mit von der Partie. Dieſen beiden Mann-
ſchaften ſtehen ſo bewährte Fahrer wie u. a. Bigalke,
Nieders, Trägner und Menz zur Verfügung. Die
gleiche Marke fahren außerdem als Einzelfahrer der
Führer der SA.-Oberfranken, Gruppenführer von
Obernitz und der Holländer Cornelius.

Telegrammwechſel
zwiſchen Hühnlein und Schirach

Anläßlich der Harzfahrt der HJ. in Gos-
lar fand zwiſchen Korpsführer Hühnlein und
Reichsjugendführer Baldur von Schirach nachſtehen-
der Telegrammwechſel ſtatt:

An den Reichsjngendführer Baldur von Schirach:
„Nach dem mich recht befriedigenden Verlauf der
Harzfahrt Jhrer Motorſturmſcharen beglückwünſche
ich Sie zu der hierbei in ſo eindrucksvoller Weiſe

zum Ausdruck gelangten Motorſportbegeiſterung der
Hitler- Jugend und ihrer Vertreter. Korpsführer
Hühnlein.“

An Korpsführer Hühnlein: „Jch danke Jhnen
herzlichſt für die anerkennenden Worte, die Sie nach
Abſchluß der Harzfahrt mir übermittelt haben. Die
MotorHJ. wird ſie als Anſporn zu neuen Leiſtun-
gen begeiſtert aufnehmen. Heil Hitler, Baldur von
Schirach.“

Der Schwimm-Länderkampf Belgien Holland in
Brüſſel endete unentſchieden 1:1. Belgien gewann
das Waſſerballſpiel mit 5:3 (2:2), Holland ſiegte in
der 454200-Meter-Kraulſtaffel in 9:54,8. Bei dieſer
Gelegenheit gewann Willie den Ouden das 100-Meter-

Kraulſchwimmen in 1:05,6 und das 100-MeterRücken-
ſchwimmen in 1:23,4.

Mit einer Rekordleiſtung endete die 38. Radfern-
fahrt „Rund um den Mälarſee“. Jnvar Erickſſon
gewann im Endſpurt in 9:15:51,4 gegen vier Lands-
leute und unterbot damit den Rekord, den der
Olympiaſieger Lewis (Südafrika) anläßlich der Stock-
holmer Olympiſchen Spiele im Jahre 1912 mit
10:42:39 für die 320 Kilometer aufgeſtellt hatte.

Schwedens Fünfkampf-Meiſterſchaft, die in Sunds-
vall ausgetragen wurde, gewann Leif Dahlgren mit
3299 Punkten mit folgenden Einzelleiſtungen: Weit-
ſprung 6,72 Meter; Speerwurf 53,63 Meter; 200 Meter
in 23,6 Sek.; Diskuswurf 38,69 Meter; 1500 Meter
in 4:39,2.

Tennisſieg über die Tſchechen möglich
Endrunde der Europa- Zone im Davis-Cup Unſere Spieler in Prag eingetroffen

Nach der durch das Wimbledon-Turnier be-
dingten Pauſe geht es nunmehr mit Hochdruck
an die Beendigung des Davispokal-Wett-
bewerbs 1935. Das bevorſtehende Wochenende
bringt vom 12. bis 14. Juli in Prag die
Schlußrunde der Europa-Zone, für die ſich
Deutſchland und die Tſchechoſlowakei qualifi-
ziert haben. Auf den Gewinner wartet bereits
Amerika zum Kampf um das „Jnter-
zonenfinale“, das für die Tage vom 20.
bis 23. Juli nach Wimbledon anberaumt iſt.
An gleicher Stelle kommt dann anſchließend
vom 27. bis 30. Juli die Herausforderungs-
runde mit dem Pokalverteidiger England
zum Austrag.

Für die Europa-Schlußrunde in Prag am
Wochenende gilt Deutſchland als Favorit.
Unter Führung von Dr. H. Kleinſchroth iſt die
deutſche Mannſchaft, beſtehend aus Gottfried
v. Cramm, Heinrich Henkel, Hans
Denker und Kai Lund, am Dienstag früh
in Prag eingetroffen; es bleibt unſeren
Spielern alſo hinreichend Zeit, ſich mit den
Platzverhältniſſen der Anlage auf der Hetzinſel
vertraut zu machen. Die Tſchechoſlowakei hat
R. Menzel, J. Caska, L. Hecht und den be-
kannten Eishockeyſpieler Malecek als Ver-
treter namhaft gemacht. Nach dem großartigen
Erſolge über die ſpielſtarken Auſtralier darf
man unſeren Spielern auch einen Sieg über
die Tſchechoſlowakei zutrauen, wenn ſie auch
diesmal nicht den Vorteil des eigenen Platzes

haben. Auf ſeiten der Tſchechen werden R.
Menzel und J. Caska die Einzelſpiele be-
ſtreiten. Gegen Caska hat v. Cramm in
Wimbledon überlegen mit 6:1, 8:6, 6:4 ge-
wonnen, ſo daß keine Veranlaſſung beſteht,
eine Umkehrung des Ergebniſſes zu erwarten.
Bei der gleichen Veranſtaltung wurde R.
Menzel von Perry mit 9:7, 6:1, 6:1 ausgeſchal-
tet, und nach Cramms Leiſtungen in Wimble-
don darf man auch mit einem Siege des deut-
ſchen Meiſters über den außerordentlich
nervöſen Deutſchböhmen rechnen. Das wären
ſchon zwei ſichere Gewinnpunkte für Deutſch-
land; es fehlt alſo noch der dritte. Heinrich
Henkel feierte in Berlin prächtige Siege über
Auſtraliens Meiſter Jack Crawford, der in
Wimbledon unter den „letzten Vier“ war, und
auch über Mac Grath. Kann der junge Ber-
liner dieſe Leiſtungen wiederholen, ſo brauchen
wir uns um den dritten Gewinnpunkt keine
allzu großen Sorgen zu machen. Daß Henkel
gewaltige Fortſchritte gemacht hat, ließ auch
ſein großartiger Fünfſatzkampf mit Borotra
in Wimbledon wieder erkennen, in dem der
junge Deutſche nur knapp unterlag. Wie
deutſcherſeits das Doppel beſetzt wird, hängt
vom Ausgang der Spiele des erſten Tages ab.
Jſt Gefahr im Verzuge, daß die Begegnung
am Freitag vielleicht 1:1 ſteht, ſo wird wohl
ein ſtärkeres Paar wie Denker-Lund eingeſetzt
werden müſſen, während man im anderen Falle
unſere Einzelſpieler ſchonen kann.

die Büchſen der ſchützen knallen noch
Heute erſt Abſchluß des Gauſchießens in Deſſau Der Bundesführer kam aus Nürnberg

Nachdem die Schießwettkämpfe für das Gaufeſt
in Deſſau am Sonnabend beendet waren, er-
öffnete der Gau Mitte des Deutſchen Schützen
bundes am Sonntagvormittag ſein diesjähriges
Gauſchießen. Der Vorſitzende des Deutſchen
Schützen bundes Peter Lorenz, Nürnberg, war
ebenfalls nach Deſſau gekommen und marſchierte in
dem Feſtzug A an der Spitze der Schützen. Er
wohnte dem Gauſchießen bei und ſprach für die vom
Gauſportleiter Paul Wolff, Magdeburg, und
von ſeinen Mithelfern und der Deſſauer Schützen
gilde geleiſtete Arbeit den Dank des Deutſchen
Schützen bundes aus. Lorenz erklärte, daß die
Organiſation im Gau Mitte des Deutſchen Schützen
bundes muſtergültig ſei und den anderen Gauen
zum Vorbild dienen könne.

Während der Vorführungen auf dem Feſtplatz
„Tannenheger“ mußten die Schießwettkämpfe unter
brochen werden. Am Nachmittag ſtatteten der
Reichsſtatthalter Hauptmann a. D. Loeper, der
Gaubeauftragte Renovanz, Oberbürgermeiſter
Sander und viele andere Ehrengäſte dem Schieß
ſtand einen Beſuch ab. Der Reichsſtatthalter, bewun-
derte die reichhaltigen Ehrengaben für däs Gau-
ſchießen.

Nach Beendigung der Vorführunen auf dem Feſt
platz wurden die Schießwettkämpfe bis zum Ein-
bruch der Dunkelheit fortgeſetzt. Die Beteiligung
war außerordentlich gut. Selbſt aus den entfern

Zukunftsmuſik um Schmeling
Rätſelraken und koſtſpielige Pläne um den deutſchen Exwelkmeiſter

Es iſt ſchon zu einer Gewohnheit geworden, daß
nach einem großen Boxkampf ein allgemeines Rätſel-
raten einſetzt, mit wem und wo der Sieger nun
kämpfen wird. Alle möglichen Vermutungen werden
angeſtellt, Pläne verſchiedenſter Art in Erwägung ge-
zogen, Boxer und Veranſtalter über ihre weiteren
Abſichten befragt, mit einem Wort, es wird Zu
kunftsmuſik gemacht. Dabei iſt es ſo unendlich
ſchwer, einen wirklichen Großkampf der Spitzenleute
im Schwergewicht, zu denen Schmeling unbedingt
rechnet, unter Dach und Fach zu bringen. Walter
Rothenburger, der Veranſtalter der Hamburger
Kämpfe Schmelings mit Neuſel und Hamas, weiß
davon ein Lied zu ſingen, Faſt zehn Monate lang
hat Rothenburg verhandelt, iſt von einer Großſtadt
Europas zur anderen gereiſt, um die Weltmeiſterſchaft
Schmeling--Baer abzuſchließen. Als er endlich ſo
weit war, daß alles in Ordnung war, verlor Baer
den Titel, und die ganze Arbeit und Mühe vieler
Monate war vergebens. Das iſt keineswegs ein
Einzelfall, ähnlich iſt es auch manch anderem Ver-
anſtalter ergangen.

Es iſt ein ganz natürlicher Vorgang, daß dem
Sieger eines großen Boxkampfes von allen Seiten
verlockende Angebote gemacht werden, und auch
Schmeling kann ſagen, die Angebote überſtürzen ſich.
Zu den Veranſtaltern, die Schmeling nach ſeinem
Siege über Paolino für neue Kämpfe zu gewinnen
ſuchen, gehört in erſter Linie Walter Rothen-
burg. Man kann es dem nnternehmungsluſtigen
Hamburger nicht verdenken, daß er von ſeinem
Amſterdamer Projekt noch retten will, was zu
retten iſt. Offenbar hat er die vor dem Schmeling-
Baer- Kampf mit holländiſchen Geldleuten aufge-
nommene Verbindung weiter aufrecht erhalten, er
tritt jedenfalls mit einem neuen Plan eines Groß-
tampflages Anfang September in Amſterdam vor die

Oeffentlichkeit. Dieſe Veranſtaltung ſoll alles bisher
Dageweſene in den Schatten ſtellen und Europa end-
gültig die Vormachtſtellung im internationalen Box
geſchäft ſichern. Als Hauptkampf iſt die Begegnung
Schmeling Baer vorgeſehen, neben der noch
die Großtreffen Neuſel-Carnera und Char
les-Baerlund geplant ſind. Wir fürchten, daß
dieſes Projekt zu rieſenhaft und koſtſpielig iſt, als daß
es ſich verwirklichen ließe.

Als Plan Nr. 2 nennen wir die Begegnung zwiſchen
Schmeling und Joe Louis, jenem jungen
amerikaniſchen Neger, der kürzlich den Rieſen Carnera
in ſechs Runden zuſammenſchlug. Ein ſolcher Kampf
würde beſonders in Amerika trotz der Raſſenfrage
größtes Jntereſſe erwecken. Schmelings amerikaniſcher
Vertreter befindet ſich mit den Verträgen für dieſen
Kampf auf dem Weg nach Berlin; ob jedoch der
Exweltmeiſter unterſchreiben wird, iſt eine andere
Sache. Jnzwiſchen kommt überdies die Meldung,
daß Joe Louis für den 7, Auguſt zu einem Kampf
mit King Levinſky in Chicag o verpflichtet workdn
iſt. Mit Plan Nr. 3 rückt die Newyorker Garden
geſellſchaft an, die Schmeling ebenfalls als Kaſſen-
magneten erſter Ordnung betrachtet und ihr Schäfchen
ins Trockene bringen will. Auch der „Garden“ plant
einen Kampf Schmeling--Baer, da er in der Lage iſt,
den Sieger ſpäter gegen den von ihm bereits kon
traktlich ge bundenen Weltmeiſter Braddock im
Titelkampf herauszuſtellen.

Wie man ſieht, kann ſich Schmeling über zu wenig
Kampfangebote wirklich nicht beklagen. Als kluger
Geſchäftsmann wird er wohl dem Wettlauf der Ver
anſtalter um ſeine Haut ruhig zuſehen, und ſich dann
für das günſtigſte Angebot entſcheiden. Natürlich
denkt Schmeling nicht daran, ſich auf ſeinen Lorbeeren
auszuruhen, er braucht aber auch nichts zu über-
ſtürzen und kann, ebenſo wie wir, ruhig die Weiter-
entwicklung der Dinge abwarten.

teſten Gegenden des Gaues waren die Bundes-
ſchützen nach Deſſau geeilt, um fich am Gauſchießen
zu beteiligen. Die erzielten Leiſtungen waren
außerordentlich gut. Da das Schießen bis zum
heutigen Abend andauert, können die Sieger noch
nicht namhaft gemacht werden. Jedenfalls ſteht ſchon
feſt, daß das diesjährige Gauſchießen des Gaues
Mitte des Deutſchen Schützenbundes in Deſſau ein
voller Erfolg wird, ſo daß ſich der Gedanke, das
Gauſchießen im Anſchluß an das Gauſportfeſt in
Deſſau abzuhalten, ausgezeichnet bewährt hat.

Ms5. Sieg im Waſſerball
Jm letzten Waſſerballſpiel der erſten Serie

ſtanden ſich die Merſeburger Schwimmerſchaft
und der Schwimmverein Leung im Parkbad
gegenüber. Die Leunger Gäſte führten in der
erſten Halbzeit, mit dem Strom ſpielend, 4:1, bis
ſie in den letzten Minuten vor der Pauſe
Pfeifer auf 4:2 kürzte. Nachdem die Mann-
ſchaften wieder zu Waſſer gegangen waren,
verkürzte Kämmer auf 4:3, Leunaga erhöhte wie-
der auf 5:3. Für den Ausgleich ſorgten
Krentſcher und W. Beyer. Beim Stande von
5:5 brachten erſt die letzten Minuten die Ent-
ſcheidung für die MSS. Krentſcher nutzte
einen Verteidigungsfehler geſchickt aus und
ſchoß das ſiegbringende 6. Tor. Der von
Breitung (Dürrenberg) geleitete Kampf wurde
flott durchgeführt und nahm in den letzten
Minuten an Spannung zu.

Nach dieſer Begegnung iſt die erſte Serie
der Waſſerballſpiele beendet. Der Dürren-
berger Sportverein von 1920 führt mit 14:4
Toren und 6:0 Punkten ungeſchlagen. An
2. Stelle folgt die MSS. mit 12:12 Toren und
4:2 Punkten, Leung hat ein Pluspunktkonto
von 16:12, aber nur 2:4 Punkten. Der MTV.
liegt an letzter Stelle mit 0:6 Punkten.

Unſere Krafkſporkler in Deſſau
Jrmiſch (MTV. Möerſeburg), Gaumeiſter im

Federgewicht.

Beim mitteldeutſchen Gaufeſt in Deſſau waren
folgende Ringer erfolgreich: Jn der Schülerklaſſe
bis 80 Pfund errang Horſt Fintſch, Kraftſport
verein Leuna, den 2. Sieg. Leunas Federgewichtler
Salzmann belegte ebenfalls den 2. Platz. Bis
zum Entſcheidungskampf ſtand Salzmann ohne
Fehlpunkte an der Spitze der Konkurrenz, mußte
aber nach einigen Minuten den Kampf aufgeben
und ſomit wurde Jrmiſch vom M. T. V. Merſeburg
Gaumeiſter in der Federgewichtsklaſſe.

Jn der Leichtgewichtsklaſſe konnte Pohland
wiederum den 2. Platz belegen. Stange (Leung)
kam hier auf den 3. Platz. Jm Halbſchwergewicht
konnte der Leunger Falk den Gaumeiſtertitel an
v bringen. Georg Rickardt belegte bei den
Gewichtshebern in der Bantamgewichtsklaſſe den
2. Platz.

Jm Raſenkraftſport wurde Willy Vetter Gau
meiſter im Steinſtoßen; Falk errang den 2. Platz
im Rafenkraftſport. Jakob Rupp ſtartete gemein
ſam mit Johannes Rickardt bei den Turnern
und beide erkämpften ſich je einen 11. Platz. Zu
erwähnen iſt noch, daß Falk als beſter techniſcher

16 Weltrekorde in deutſchem Beſih
Zu den Meiſterſchaften im Gewichtheben

Jm Wettſtreit der Nationen im Gewicht-
heben haben deutſche Athleten ſeit jeher eine
hervorragende Rolle geſpielt. Jn Verbin-
dung mit einer ſich immer mehr vervollkom-
menden Technik ſind die erzielten Leiſtungen
zu einer erſtaunlichen Höhe angewachſen. Die
neue Weltrekordliſte weiſt dies deutlich aus.
Von den 40 Welthöchſtleiſtungen befinden ſich
nicht weniger als 16 in deutſchem Beſitz. Mit
11 Rekorden folgt Oeſterreich an zweiter
Stelle vor Aegypten mit 6, Frankreich mit
4 und der Schweiz mit 3 Rekorden. Anläß-
lich der am 11. und 12. Juli in der „Neuen
Welt“ zu Berlin zum Austrag gelangenden
Deutſchen Meiſterſchaften haben die Freunde
des Kraftſports Gelegenheit, die deutſchen
Weltrekordhalter faſt ausnahmslos in Tätig-
keit zu ſehen. Die neue Weltrekordliſte hat im
einzelnen folgendes Ausſehen:

Federgewicht: Reißen rechts: Barin-Frank-
reich 76 kg, Reißen links: Schwaiger-München
75 kg, Stößen rechts: Roſinek- Oeſterreich
92,5 kg, Stoßen links: Roſinek- Oeſterreich
84 kg, Drücken beidarmig: Liebſch-Düſſeldorf
93,5 kg, Reißen beidarmig: M. Walter-Saar-
brücken 96,5 kg, Stoßen beidarmig: Schäfer-
Stuttgart 123 kg, Olympiſcher Dreikampf:
Andryſek- Oeſterreich 287,5 kg.

Leichtgewicht: Reißen rechts: Haas-Oeſter-
reich 85 kg, Reißen links: Schwaiger-Mün-
chen 80 kg, Stoßen rechts: Haas- Oeſterreich
107,5 kg, Stoßen links: Jacquenod-Schweiz
92,5 kg, Drücken beidarmig: Fein-Oeſterreich
103 kg, Reißen beidarmig: Hangl- Oeſterreich
105,5 kg, Stoßen beidarmig: Attia- Aegypten
141,5 kg, Olymp. Dreikampf: Duverger-Frank-
reich 325 kg.

Mittelgewicht. Reißen rechts: Lachmann-
Oeſterreich 92,5 kg, Reißen links: Hipfinger-
Oeſterreich 85 kg, Stoßen rechts: Haas-Oeſter-
reich 112,5 kg, Stoßen links: Bührer-Karls-
ruhe 102 kg, Drücken beidarmig: Touny-
Aegypten 109,5 kg, Reißen beidarmig: Js-
mayr- München 112,5 kg, Stoßen beidarmig:
Opſchruf-Trier 146 kg, Olymp. Dreikampf:
Jsmayr- München 345 kg.

Halbſchwergewicht: Reißen rechts: Deutſch-
Augsburg 92,5 kg, Reißen links: Gietl-Mün-
chen 90 kg, Stoßen rechts: Hünenberger-
Schweiz 107,5 kg, Stoßen links: Bierwirth-
Eſſen 100 kg, Drücken beidarmig: Deutſch-
Augsburg 113,5 kg, Reißen beidarmig: Huf-
ſein-Aegypten 120 kg, Stoßen beidarmig: Huſ-
ſein- Aegypten 156 kg, Olymp. Dreikampf:
Hoſtin- Frankreich 365 kg.

Schwergewicht: Rigonlot- Frankreich 101 kg,
Reißen links: Rieß-Mettendorf 95 kg, Stoßen
rechts: Hünenberger-Schweiz 113,5 kg, Stoßen
links: Jägle-Lahr 107 kg, Drücken beidarmig:
Schilberg- Oeſterreich 133 kg, Reißen beidar-
mig: Wahl-Möhringen 130 kg, Stoßen beid-
armig: Noſſeir- Aegypten 167 kg, Olymp.
Dreikampf: Noſſeir-Aegypten 395 kg.

Ringer anzuſehen war und deshalb auch vom Ver-
treter des Reichsſportführers perſönlich beglück-
wünſcht wurde. Auch wird Falk jetzt bei den kom
menden deutſchen Meiſterſchaften in Berlin mit
ſtarten.

Kurze Sportſchau
Auf der Stadionbahn in Frankfurt a. M. ſteigt am

19. Juli eine größere Radſportveranſtaltung. Für
die Dauerrennen ſind bisher Lohmann, Schön und
Schäfer verpflichtet worden, in den Amateurrennen
ſollen die Mitglieder der Nationalmannſchaft an den
Anlauf gehen.

Jnternationale Berufsboxkämpfe ſind für den
25. Juli auf der Rheinwieſe in Düſſeldorf geplant,
Feſt ſtehen die Paarungen Klein gegen Zanetti-
Jtalien, W, Müller gegen K. Haymann und Schiller
gegen Beck. Den Hauvptkampf ſoll LimouſinBelgien
mit Hans Schönrath oder Selle beſtreiten.

Paolino Uzcudum hat nach der Niederlage durch
Max Schmeling am Dienstagfrüh vom Flughafen
Berlin-Tempelhof mit dem Flugzeug die Rückreiſe
nach Paris angetreten.

Seinen zweiten Derbyſieg errang der däniſche
Derbyſieger San Francisco im „Blauen Band“ von
Schweden, das in Malmö über 2400 Meter entſchieden
wurde. Der Hengſt, auf dem wieder der deutſche
Jockey H. Albers im Sattel war, ſiegte ſicher mit
einer halben Länge gegen Molnets Broder
(P. Saager), Sfinx (Bleuler) und zehn weitere
Gegner. Drei deutſche Jockeys machten alſo das, Ende
unter ſich aus.

Die Troſtturniere von Wimsledon ergaben bei
den Herren den Sieg des Japaners Yamagishi mit
6:2, 6:2 über Leſueur (Frankreich) und bei den Damen
von Frl. Valerio (Jtalien) mit 6:2, 1:6, 6:0 über
Frl. MeOſtrich (England).

Belgiens offene Golfmeiſterſchaft für Berufsſpieler
in Brüſſel ergab totes Rennen zwiſchen van Donck
(Belgien) und Branch (England) mit je 283 Schlägen.
Der Titelverteidiger Henry Cotton wurde mit 286
Schlägen nur Vierter.

Vorausſagen für Donnerstag, 11. Juli.
Hoppegarten (4.30 Uhr): 1. Marquis Poſa
Gralsbotin; 2. Elanus Pelopidas; 3. Tantris
Luckhum; Janitor Jdeolog: 5. Angebinde

wegt Flieder; 6. X für'n U Atulla; 7. Talboot
Altona.
Enghien: 1. Le Mafeſtic Glitter; 2. Né-

greſtan Sabliere; 3. Glitter Saducéenne;
4. Baouls6 Gandelain; 5. Sardanapa Cadeau;
6. Oranger G. Son of Arabia.

Vereinsnachrichten

MTV. 1861. Männerriege: Donners-
tag Abmarſch 20 Uhr ab Linde.
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Flugwachen an der Grenze
Ein Beſchluß der tſchechiſchen Regierung.
Das tſchechoſlowakiſche Miniſterium des

Jnnern hat im Einvernehmen mit den Mini
ſterien für nationale Verteidigung und für
öffentliche Arbeiten mit dem 1. Juli 1935
beſondere Gendarmerie- Flug
wachen in Eger, Reichenberg, KöniggrätzDolni-Beneſov, bei Troppaun und in Preß-
burg errichtet.

Die Aufgabe dieſer Gendarmeriewache iſt
es, über die Einhaltung aller geſetzlichen
Vorſchriften und internationalen Abkommen
über das Flugweſen ſowohl ſeitens der
heimiſchen als auch der ausländiſchen Flug-
zeuge zu wachen und damit die ausſchließliche
Befugnis, die Souveränität des Staates im
Luftraum innerhalb der tchechoſlowakiſchen
Staatsgrenzen zu ſchützen. Alle Weiſungen
dieſer Wachen müſſen von allen Flugzeugen,
die ſich über dem tſchechiſchen Staatsgebiet
bewegen, bedingungslos befolgt
werden.

Vorſichksmaßnahmen erwogen
Pariſer Vorbereitungen für den 14. Juli.
Die Beratungen des Pariſer Miniſterrats

galten in erſter Linie den Ordnungsmaßnah-
men für den franzöſiſchen Nationalfeiertag,
den 14. Juli, über die der Jnnenminiſter be
richtete. Jm weſentlichen ſoll jede Berührung
der links und rechtsgerichteten Umzüge ver-
hindert werden. Die Angehörigen der nativ-
nalen Front werden über die Champs Elyſé
nach dem Weſten marſchieren, um unter dem
Triumphbogen die Flamme am Grabe des
Unbekannten Soldaten anzuzünden. Die
Linke hingegen wird ſich auf dem Baſtille-
Platz verſammeln und nach Oſten marſchieren.
Polizei, Mobile Garde und Militär werden
jede Berührung der gegneriſchen Demonſtran-
ten zu verhindern ſuchen.

Erſaßfahnen der Kriegsmarine
für den NSDFB. (Stahlhelm).

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
hat dem NS.- Deutſchen Frontkämpferbund
elf Flaggen als Erſatz für die der Kriegs-
marine zurückgegebenen geſchichtlich wertvollen
Kriegsflaggen der kaiſerlichen Marine über-
ſandt, die im Stahlhelm als Ortsgruppenfah-
nen durch die Zeiten deutſcher Schmach hin-
durchgerettet und in Ehren gehalten worden
waren. Die Erſatzflaggen werden den Orts-
gruppen, die die hiſtoriſch wertvollen Kriegs-
flaggen zurückgegeben haben, zuſammen mit
einer vom Oberbefehlshaber der Kriegs-
marine, Admiral Raeder, ausgeſtellten Ur-
kunde zugeſtellt

Polniſcher Schriftleiter
wegen Beleidigung des Führers verurteilt.

Vor der Preſſeſtrafkammer des Land-
gerichts Katto witz hatte ſich der verant-
wortliche Schriſtleiter des deutſchfeinölichen
Korfanty-Organs, der „Polonia“, Auguſt
Puſtelnik aus Kattowitz, wegen Beleidi-
gung des deutſchen Staatsoberhaurtes zu
verantworten. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu zwei Monaten Haft ohne Zu-
villigung einer Bewährungsfriſt.

Erdſtöße in Miktelching

15 Menſchen verſchüttet.
Heftige Erdſtöße erſchütterten den Bezirk

Jueanling in der Provinz Honan und
verurſachten einen Bergrutſch. 15 Menſchen
wurden von den Erdmaſſen begraben. Sämt-
liche Häuſer eines Dorfes wurden vollkommen
zerſtört.

Leuinank Göring greift ein
Von Hauptmann Tſcher ſich.

Jm Verlag „Deutſcher Wille“ erſcheint in der
Bücherreihe „Unter flatternden Fahnen“ als
Band 1 „Leutnant Göring und ſeine tollkühne
Schar“. Wir entnehmen dem Büchlein den nach
folgenden Abſchnitt:

Von Sausheim geht die Weiterfahrt wie-
der nach Süden. Die Patrvuille nähert ſich
der Stadt Mülhauſen, die ſeit dem Vorabend
von der vierzehnten franzöſiſchen Diviſion
beſetzt iſt. Von der kleinen Ortſchaft
Modenheim, die vor der Stadt liegt, iſt eine
feindliche Beſetzung an der Ringbahn ent-
lang zu erkennen; im Vorgelände des Bahn
körpers zeigen ſich franzöſiſche Patrouillen.
Vorſichtig bewegt ſich die Radfahrerpatrouille

tf die Jägerkaſerne zu, die dicht hinter der
Ringbahn ſteht. Unbegreiflicherweiſe iſt die
Unterführung und ein Teil des Ringbahn-
dammes bei der Jägerkaſerne frei vom
Feinde! Durch dieſe Lücke in der feindlichen
Front führt Leutnant Göring ſeine Leute
bis an die Jägerkaſerne heran. Etwa
300 Meter entfernt, an der Brücke des Nord
feldkanals dicht bei der Dragonerkaſerne,
lagern franzöſiſche Kompagnien. Ein Poſten
geht vor der Brücke auf und ab. Auf ihr

umgeben von einer Menſchenmenge,
ein Stab von Offizieren. Durch Zivil-
perſonen hat man erfahren, daß ſich der fran-
zöſiſche Oberkommandierende bei dieſem
Stabe befindet. Die Patrouille ſteht alſo
mitten im feindlichen Lager.

Der Feind iſt feſtgeſtellt; die Patrouille
muß an Umkehr denken, jeder Augenblick
weiteren Verweilens im Lager des Feindes
kann zur Entdeckung und zum Untergang
führen. Göring aber ſträubt ſich gegen einen
ſang- und klangloſen Abzug; er will den
Feind empfindlich ſchädigen und faßt einen
tollkühnen Plan: Er will auf dem Pferde des
Jägers den franzöſiſchen General aus der
Mitte ſeiner Gefolgſchaft herausholen!

Jm Hafen von Finma ſind auf ſüdſla-
wiſchem Gebiet zwei junge Männer ver-
ſchwunden, die mit einem Faltboot auf das
Meer hinausgefahren waren. Sie hatten die
Abſicht, nur eine Stunde auszubleiben, ſind
aber nicht mehr zurückgekehrt. Man befürchtet,
daß ſie den Haifiſchen zum Opfer ge-
fallen ſind, die ſchon ſeit einiger Zeit die
dortigen Gewäſſer unſicher machen und erſt
vor kurzem ein Mädchen beim Baden ange
griffen und getötet haben. Die ſüdſlawiſchen
Behörden haben Maßnahmen getroffen, um
die Untiere unſchädlich zu machen. Der
Kreuzer „Dabrownik“ wird ſich ebenfalls
beteiligen.
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Hochwaſſer ekwas zurückgegangen
Neue Ueberſchwemmungen in Maryland.

Wie aus Albany (Staat Neuyvork) be-
richtet wird, iſt das Hochwaſſer im Ueber-
ſchwemmungsgebiet geſtern bereits etwas zu-
rückgegangen. Jn verſchiedenen Ortſchaften
verſuchten die Einwohner, in ihre Häuſer zu-
rückzukehren. Dabei fanden ſie zum Teil in
ihren Wohnzimmern eine Schlammſchicht von
einem bis 1 Metern vor. Die Geſamtzahl
der Toten beträgt 40. Jn drei überfluteten
Ortſchaften brach Feuer aus, das mehrere Ge-

Kreuzer Dubrownik“ gegen Haifiſche
Zwei junge Männer in Fiume verſchwunden Opfer der Haie?

bäude zerſtörte und großen Schaden anrichtete.
Die Regierung hat weitgehende Maßnahmen
getroffen, um den Ausbruch einer Typhus-
epidemie im Ueberſchwemmungsgebiet zu ver-
hindern.

Inzwiſchen ſind die Flüſſe im nordöſtlichen
Teil des Staates Maryland infolge an-
dauernder Wolkenbrüche über die Ufer ge-
treten. Mehrere Ortſchaften wurden über-
flutet. Das Waſſer ſteht dort bereits über
einen Meter hoch.

Jn einigen Teilen des Ueberſchwemmungs-
gebietes im Staate Neuyvrk dauern die ſchwe-
ren Regenfälle an. Mehrere Ortſchaften ſind
noch völlig abgeſchnitten und beſitzen weder
Nahrungsmittel noch Trinkwaſſer.

Lob und Preis der Henne von Granby

Sie legte ein würfelförmiges Ei.
Lob und Preis gebührt der roten Rhode-

Jsland-Henne des Mr. George N. Curtiß,
die nicht nur Chriſtoph Columbus über-trumpfte, ſondern ſogar die Quadratur des
Zirkels gefunden hat! Sie legte nämlich zum
Staunen von ganz Granby lin Connecticut
UuSA.) dieſer Tage ein würfelförmiges Ei,
deſſen Flächen ſo glatt waren, daß man es
ohne weiteres aufrecht hinſtellen konnte
was der Entdecker Amerikas nur durch recht
gewaltſame und weit weniger überzeugende
Methoden erreichte.

Beſchleunigter Zepp- Dienſt

Neuer Fahrplan des „Grafen“.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt

geſtern nachmittag von ſeiner ſiebenten dies-
jährigen Südamerikafahrt zurückgekehrt
Unter den 23 Fahrgäſten befanden ſich acht
Vertreter der braſilianiſchen Preſſe, die dem
neuen Deutſchland einen Beſuch abſtatten und
mit dem Luftſchiff wieder zurückfahren wer-
den. Wie die Deutſche Zeppelin-Reederei
mitteilt, hat das Luftſchiff einen neuen
Fahrplan erhalten, nach dem die Süd-
amerika- Reiſenden nunmehr von Friedrichs-
hafen bis Rio de Janeiro durchfahren
können, wo ſie durch Flugzeuge unmittelbare
Verbindung nach Montevideo und Buenos
Aires haben. „Graf Zeppelin“ wird Fried-
richshafen am 15. d. M. zum erſtenmal und
dann alle zwei Wochen ſtets am Montag
verlaſſen und Rio de Janeiro jeweils am
Sonnabend erreichen. Die Rückfahrt voll-
zieht ſich am Sonnabend jeder zweiten Woche,
die Ankunft in Friedrichshafen iſt für Don-
nerstag nachmittag feſtgelegt. Hier iſt
wiederum für Anſchluß über Stuttgart an
das europäiſche Flugnetz geſorgt.

Durch die Zuſammenarbeit mit der Luft-
hanſa iſt die Reiſezeit zwiſchen Europa und
Südamerika ſoweit verkürzt worden, daß
die Fahrgäſte faſt mit der gleichen Geſchwin-
digkeit reiſen wie ein durch den Luftpoſtdienſt
nach Südamerika beförderter Brief.

Die „Baſler Nachrichten“
Der Verlag der „Baſler Nachrichten“ hat

an die Redaktion der Frankfurter Zeitung“
unter dem 8. Juli ein Schreiben gerichtet, in
dem es u. a. heißt: Jn Jhrer Sonntags-nummer (342) vom 7. Juli 1935 geben Sie
unter „Kurze Nachrichten“ eine Notiz des
„8-Uhr-Blattes“ aus Nürnberg wieder, wo-
nach die „Baſler Nachrichten“ in einer Auflage
von 250000 bis 300000 Stück täglich in
Deutſchland verkauft worden ſeien. Wir be-
ehren uns, Sie davon in Kenntnis zu ſetzen,
daß entgegen dieſer Notiz und entgegen den

verſchiedenen anderen umlaufenden Gerüchten
in der letzten Zeit vor dem Verbot unſeres
Blattes im Geſamten (Verkaufsexemplare und
Abonnements) täglich durchſchnittlich 58 000
Stück der „Baſler Nachrichten“ nach Deutſch-
land gingen. Von dieſer Zahl ſind die Remit-
tenden noch nicht ſubtrahiert. Früher war der
Verſand nach Deutſchland bedeutend geringer.

Eine Emigrantenlegion in Prag?
Die Prager Emigranten- und Hetzzentrale

leiſtet ſich ein neues beſonderes Stück deutſch-
feindlicher Geſinnung. Ein gewiſſer Paul
Großmann, der früher in jüdiſch-marxiſtiſchen
Witzblättern und im „Vorwärts“ eine Rolle
ſpielte, hat gemeinſam mit dem
bekannten Otto Straſſer beſchloſſen, eine
Emigrantenlegion in der Tſchechoſlowakei
ins Leben zu rufen, die als Gardetruppe im
Kampf gegen das neue Deutſchland eingeſetzt
werden ſoll.
Gymnaſialdirektor in Schutzhaft.

Jn einer Maſſenkundgebung in Op-
laden gab der Redner, Pfarrer a. D. Münch-

des Direktors des Erxzbiſchöflichen Gym-
naſiums des Opladener Aloyſianums, wonach
auf Anordnung des erzbiſchöflichen General
vikariats in Köln den Zöglingen des
Aloyſianums, die zum großen Teil der HF.
angehören, es nicht geſtattet werde, an der
Münchmeyer- Kundgebung teilzunehmen. Dieſe
Mitteilung löſte bei den Verſammlungs-
beſuchern größte Empörung aus. Jm An-
ſchluß an die Kundgebung zogen über 1000
Verſammlungsteilnehmer zum Aloyſianum.
Zum eigenen Schutz wurde Dixektor Dr.
Neuenhäuſer durch die Ortspolizei in Schutz-
haft genommen.
Fieberhafte Suche nach der „Störtebecker“.

Die Beſorgnis um das Schickſal der deut-
ſchen Segeljacht Störtebeker“, die
wie berichtet ſeit mehr als vier Wochen
auf der Wettfahrt Amerika-- Norwegen
unterwegs iſt, verſtärkt ſich von Tag zu Tag
Noch immer fehlt jede Kunde von dem Ver-
bleib der Jacht.

ſattſam

meyer, u. a. Kenntnis von einem Schreiben

Hinker Schloß und Kiegel
Zwei internationale Betrüger verhaftet.

Zwein internationale Betrüger, die zahl-
reiche deutſche Kaufleute und Obſtimporteure
geſchädigt haben, konnten jetzt hinter Schloß
und Riegel geſetzt werden. Es handelt ſich
um den 32jährigen zuletzt in Neapel wohn-
haften Joſeph Kopp und den Z35jährigen
Tſchechen Georg Nowakowſeki. Kopp, der
in Deutſchland bereits zweimal wegen Be
truges mit Gefängnisſtrafen vorbeſtraft iſt,
gründete 1934 in Jtalien eine Geſellſchaft mit
dem hochtönenden Namen „Unione Meridio-
nale Exportazione Agrumi (Umea)“. Das
Geſellſchaftskapital betrug ganze 10000 Lire,
etwa 2000 RM. Wie in anderen europäiſchen
Staaten, wurde auch in Deutſchland zum
Schein eine Reihe von Agenturen und Filia-
len der Umeg gegründet und an vertrauens-
ſelige Kaufleute verpachtet. Die Uebernehmer
mußten jeweils einen erheblichen Kautions-
oder Einlagenbetrag aufbringen, der ihnen
verloren gegangen iſt.

Das Unternehmen beſchäftigte ſich angeb-
lich init dem Verkauf von italieniſchen Früch-
ten nach dem Auslande. Dabei machte Kopp
auch betrügeriſche Angaben über die Lei-
ſtungsfähigkeit der Umeag, durch die zahlreiche
deutſche Jmporteure gehindert wurden, un-
mittelbar mit italieniſchen Exporteuren ab-
zuſchließen. Sollte es dann zur Lieferung
kommen, ſo verlangte Kopp plötzlich Vor-
ſchüſſe und machte auch nach Erhalt dieſer
Vorſchüſſe alle möglichen Ausflüchte, um ſich
der Lieferungen zu entziehen, zu der er über-
haupt nicht fähig war, da er weder über ent-
ſprechendes Kapital noch über die nötigen Be-
ziehungen zu den italieniſchen Erzeugern
verfügte. Geſchädigte, deren Adreſſen noch
nicht bekannt ſind, wollen nähere Angaben an
die Staatsanwaltſchaft beim Landgericht Ber-
lin machen.

Kuhige Beurkeilung in Addis Abeba
Entgegen verſchiedenen in Umlauf geſetzten

Nachrichten, wonach ſich die Lage an den
abeſfiniſchen Grenzen ſo verſchärft habe, daß
man in Abeſſinien beinahe ſtündlich mit der
Eröffnung der Feindſeligkeiten durch Jtalien
rechnet, kann feſtgeſtellt werden, daß in Addis
Abeba von ſolchen unmittelbar bevorſtehenden
militäriſchen Abſichten Jtaliens nichts bekannt
iſt. Es ſei nichts eingetreten, was die Lage
plötzlich verändert habe. Daß die Lage ſehr
ernſt angeſehen werden müſſe und ſeit langem
gewiſſer Vorſichtsmaßnahmen bedürfe, ſei
bekannt.

Der Führer in Nürnberg
Der Führer und Reichskanzler Adolf

Hitler beſuchte auf der Durchfahrt Nürn-
berg und beſichtigte geſtern vormittag die Neu-
anlagen auf dem Reichsparteitagsgelände.

Ehrungen für Richard Strauß. Richard
Strauß wurde anläßlich ſeines 70. Geburts-
tages von, der Kaiſerlichen Muſikakademie zu
Tokio durch eine muſikaliſche Feier geehrt
Außerdem hat ihm die Königin der Nieder-
lande in Anerkennung ſeiner künſtleriſchen
Verdienſte das Großkreuz des Oranien-
Naſſau-Ordens verliehen.

Eigentum Druck und Verlag MerſeburgerDruck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton, Lokales
und Betlagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. VI 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4083, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 25 028, davon mit Beilage Weißen-
ſelſer Nachrichten 1125. Ausgabe Mitteldeutſche Jtg Erfurt
18 103, davon mit Beilage Gothaer Anzeiger 2319 Ausgabe
Weimariſche Zeitung Weimar 4030, Ausgabe Eiſenacher Ztg.

Eiſenach 3819; insgeſamt 55 963
Preisliſte Nr. 6 zur Zeit gültig.

Sergeant Käßemann überbringt dem Spitzen-
führer, der gegen die Gasanſtalt ſichert, einen
Befehl. Dieſer ſitzt im Anſchlag und ſucht
ſich ein Opfer beim Feinde, da er durch die
Bewegungen an der Jägerkaſerne der
Meinung iſt, daß der Rückzug angetreten
wird. Er iſt von ſeiner Abteilung ſo weit
entfernt, daß ihn der neue Befehl des Füh-
rers nicht mehr rechtzeitig erreicht. Als
Opfer hat der Spitzenführer ſich den auf und
ab trippelnden Poſten auserwählt. Seine
Viſierlinie folgt ihm, leicht liegt der Zeige-
finger am Druckpunkt, jeden Augenblick be-
reit, dem Geſchoß freien Lauf zu geben. Jm
gleichen Augenblick, als der Führer ſich auf
das Pferd ſchwingt, drückt der Zeigefinger
den Abzug zurück. Ein ſcharfer Knall er-
ſchreckt einen Augenblick Freund und Feind;
das Opfer an der Kanalbrücke ſtoppt den
Geſchwindſchritt für den Bruchteil einer
Sekunde und ſinkt entſeelt zu Boden.

Der Schuß hat beim Gegner eine unbe-
ſchreibliche Verwirrung angerichtet. Der
Führer iſt ſehr ungehalten und gibt wetternd
die Anordnungen für das Zurückgehen.
Ruhigen Schrittes erreicht die Patrouille die
Ringbahn; erſt da ſetzt das Feuer der völlig
überraſchten Franzoſen ein. Auch die Ring-
bahnbeſatzung eröffnet in großer Frontbreite
planlos das Feuer auf einen unſichtbaren
Gegner im Vorfeld. Das Dhuyrchſchreiten der
Unterführung erfolgt unter einem Hagel von
Geſchoſſen. Cinem Manne, der ſich in großer
Eile dem feindlichen Feuer entziehen will,
ruft Göring mit dröhnender Stimme zu:
„Ein deutſcher Soldat reißt nicht aus!“ Des
Führers Aufgabe iſt es, ſeine getreue Ge-
folgſchaft aus dieſem Hexenkeſſel herauszu-
bringen. Mit unglaublicher Ruhe meiſtert
er die Lage und bringt die Patrouille trotz
drohender Umklammerung faſt ungerupft nach
Sausheim zurück. Nur der Gefreite Lang,
der mit einer Meldung an das Regiment
abgeſandt wurde, ging verloren. Man hatnichts mehr von ihm gehört.

Stagksauloritat ſchützt Filme

Keine Kundgebungen gegen zugelaſſene Filme.

Jn einem Erlaß, den der Reichs- und
Preußiſche Jnnenminiſter zugleich im Namen
des Reichs- und Preußiſchen Erziehungs-
miniſters an die Landesregierungen zur Frage
der Störung der Vorführung zugelaſſener
Filme gerichtet hat, heißt es:

„Jn den letzten Monaten ſind in einigen
Städten des Reichs planmäßige Störungs-
verſuche bei der Aufführung von Filmen
unternommen worden, obwohl dieſe Filme
von den amtlichen Filmprüfſtellen zugelaſſen
worden ſind. Kundgebungen gegen zugelaſſene
Filme haben auch in den Fällen ſtattgefunden,
in denen der Führer und Reichskanzler per-
ſönlich und ausdrücklich entſchieden hatte, daß
von einem Verbot der öffentlichen Aufführung
aus beſonderen Gründen Abſtand genommen
werde. Solche Kundgebungen richten ſich ſo-
mit ſogar unter Umſtänden gegen den aus
drücklichen und öffentlich bekundeten Willen
des Führers und ſind im höchſten Maße ge-
eignet, die Staatsautorität zu gefährden und
Unruhe in die Bevölkerung zu tragen.“
Der Miniſter macht daher allen Polizei
behörden den Schutz der Vorführung zuge-
laſſener Filme gegen herausfordernde Stö
rungen zur Pflicht.

Enkpflichtete Hochſchulprofeſſoren

Der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“
teilt mit, daß die nachſtehenden Profeſſoren
von den amtlichen Verpflichtungen entbunden
worden ſind:

Jn Jena: Der ordentliche Profeſſor in der
Philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Jena
Dr. Albert Leitzmann. Jn Freiburg i. Br.
Der ordentliche Profeſſor in der Naturwiſſen-
ſchaftlich-Mathematiſchen Fakultät Geheimer
Regierungsrat Dr. Guſtav Mie. Der ordent-
liche Profeſſor in der Mediziniſchen Fakultät

Geheimer Regierungsrat Dr, Paul Uhlen-

huth. Der ordentliche Profeſſor in der Natur-
wiſſenſchaftlich-Mathematiſchen Fakultät Dr.
Chriſtoph Wagner. Jn Heidelberg: Der
ordentliche Profeſſor in der Mediziniſchen
Fakultät Dr. Emil Gotſchlich. An der Tech-
niſchen Hochſchule Karlsruhe: Der ordentliche
Profeſſor in der Abteilung für Maſchinen-
weſen und Elektrotechnik Geheimer Hofrat
Dr.-Jng. Georg Benoit. Der ordentliche Pro-
feſſor in der Abteilung für Architektur Ober-
baurat Dr. Hermann Billing. Jn Roſtock:
Der ordentliche Profeſſor in der Medizini-
ſchen Fakultät Dr. Theodor v. Waſielewſki.

Jn Gießen: Der ordentliche Profeſſor in
der Veterinärmediziniſchen Fakultät Ge
heimer Medizinalrat Dr. Dr. Wilhelm
Pfeiffer. Jn Hamburg: Der ordentliche
Profeſſor in der Mathematiſch-Naturwiſſen-
ſchaftlichen Fakultät Dr. Richard Schorr. Der
ordentliche Profeſſor in der Mathematiſch-
Natur wiſſenſchaftlichen Fakultät Dr. Paul
Rabe. Jn Heidelberg: Der außerordent-
liche Profeſſor in der Naturwiſſenſchaftlich-
Mathematiſchen Fakultät Dr. Robert Stolle.

Jn Dresden: Der planmäßige außer-
ordentliche Profeſſor in der Mathematiſch-
Naturwiſſenſchaftlichen Abteilung der Tech-
niſchen Hochſchule Dresden Dr. Emil Naetzſch.

Jn Leipzig: Der planmäßige außerordent-
liche Profeſſor in der Philoſophiſchen Fakul-
tät Dr. Berthold Raſſow. Der planmäßige
außerordenliche Profeſſor in der Philoſophi-
ſchen Fakultät Dr. Karl Dieterich. Der
ordentliche Profeſſor in der Philoſophiſchen
Fakultät Dr. Rudolf Kötzſchke.

e

Zoologentagung in Stuttigart. Jn Stutt-
gart eröffnete der Rektor der Stuttgarter
Techniſchen Hochſchule, Profeſſor Dr. Stortz,
die 37. Jahresverſammlung der Deutſchen
Zoologiſchen Geſellſchaft, die unter dem Vor-
ſitz von Profeſſor Apſtein, Berlin, tagt. Die
Tagung wird insbeſondere Fragen der Erb-

biologie behandeln,
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Vier Beispiele aus Vier Ahteilunegen
Garclinen Teppiche Linoleum

Vorhangstoff

220 breit

indanthren, d. praktische

zeitliche Storesstoff
Meter

Meter 68 58 38
Stores-Meterware
mit Fineatz 1.55 96 IE
Deutscher Webtüll 2.55 1.95 1.7 5

Grobtüll ar vesonders haltbare ner-
2.95 2.75 1.95

Rein Haargarn-Teppiche, besonders haltbar
90.- 83.- 50 33. 25.75

Auslegeware
Landhausgardinen Jute Boucle-Teppiche, festes ewebe ugemworeno re 1.95 1.73iß mit bunter Kant 250 200 Granit, durebgem. qm 3.45 2. 95W ieher Zuen 38 28 20 e. 72 29.50 e 550 16.75 I2.00 ter 52
Schwedenstreifen

Linoleum, div. Breiten, 2.50 1.95 55
Balatum, div. Breiten, 1.35 1.03 85

Läufer
25 25.75 17.50

Wollplüsch-Teppiche, in mod. u. Perserzeichnung Auslegeware
Balatum, zurückgesetzte MusterS 89. 69. 69.- 18.. 39- e 33 333

r t durohgewebtes 550 86.- 69.o I. 138.
Teppiche

Linoleum 200/300 15.80 200 250
Balatum. 200/300 8.50 200/250 7.1

ea, 70
e 570

63 59.

Bettstellen und Matratzen
mit guter
Stahlrohr-Bettstellen
Fee. 26.- 23.50 18.75 16.75

Kinder-Bettstellen
70)140, seitlich
abklappbar

23.50 16.75 16.75

Polster- Auflagen
3teilig wit Keil 25.50 19.75 16.75

Reform-Unterbetten
das gesündeste und
praktisch. Ruhebett

16.75 13.75 9.80

Gelbfleiſchige V

Trebſt

Früh Kartoffeln
in erſtklaſſiger Ware bei

Blumenhaus am
Gotthardteich u.

Blumenhaus Bismarkftraße 73

Fernruf 2185 ren
DarlehenAuszahlung in ca. 4 Wochen ohne Vor

koſten an Beamte über Bnakhaus Andr.
Brandt, Berlin, Edmund Faber,Saalfelb (Saale) Feodorenſtraße 3

Mädchen
ordentlich,

geſucht.

Polkau,

Gelcsò
für Entſchuldung (Gläubigerverhand-
lungen) Möbelvankauf uſw. über
Vereinigung von Norddeutſchen
Zweckſparunternehmungen G. m. b. H.

Hamburg. Bezirksagentur
Friedrich Perzel, Merſeburg, Kleiſtſtr. 2

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle,

Kaufmann Guſtav
55 Jahre.
Arthur König, 25 Jahre.
Ww. Eliſe Meyer, 67 Jahre.

Nietleben
Anna enberge, geb. Hänſe,

Gräbner,

Leipzig
Dr. Martin. Cornſelius, ſtädt.
Beamter
Ingenieur Hugo Rau, 58 Jahre
Schuhmachermſtr. Heinrich Ernſt

Fink, 87 Jahre
Conditormeiſter Robert Günnel
Alwin Emil Seifert, 69 Jahre
MarthaReinsdorfgeb. Homilius
Marianne Martha Elz, 82 J.
Thereſia verwit. Heßlich geb.
Stengel.
Stadtverwaltungsinſp. Franz
Arno Schneider, 61 Jahre.
Friedrich Franz Leutert, 75 J.
Gaſtwirt Franz Räbner
Clara Henriette Pfau geb. Frey
Emma Lindner geb. Engelmann
57 Jahre.

Wegen Erkrankg.

wird
Klingbiel,

Kr. Oker burg S

meines jetzigen,
ſuche f. Geſchäfts-
haushalt ſofort
oder 1. 8. ein zu
verläſſiges, fleiß.,
ehrliches Mädch.

niſſe erwünſcht).
Elſe Schinke,

Eisleben, Frei-
ſtraße 45. S

Fernruf 2431.
Jg. Mädchen
nicht unt. 16 J.,
f. Landgaſthof m.
kleiner Landwirt-
ſchaft z. 15. Juſi
geſucht. 8Ferd. Johl,

Dorf Zinna
b. Jüterbog.

Tücht. Melker
ſtellt ein Melker-
meiſter Krauer,

Sandersleben
(Anhalt).

Bäckergeſelle
(Führerſchein 3b)
19. 7. oder ſpät.
geſucht. Dampf-
bäckerei Arthur

(etwas Kochken. t-

der N. S.V. zu

Gchmiede

geſellen Der Unternehmer
e ſie iſt Führer des Betriebes und hatSewald Richter, für das Wohl der Gefolgſchaft e
Schmiedemeiſterſchüt zu ſorgen.e Welisſh. u UDes MA O AhWeinMejer

Süßmoſt Die N. S. V.per Wiese tritt für e Familie
x 3. der Gefolgſchaft ein. Deshalböchmale Etr muß es eine Ehrenpflicht füur

Mädchen I jeden deutſchen Betrieb ſein, die
Firmenmitgliedſchaft

erwerben

Bei Schmerz
und Weh

iline Tee

200er Ardie-Motor-

ümindiges

Hausmädchen
welches bereits in
Stellung war, per
ſofort oder 1. Aug.
geſucht. Frau Elſe
Reichert, Naum

Roſt, Halle, Weſtl.
Ladenbergſtr. 60.

burg S., Othmar
ſteg 13 bis 14.

Guterhalt. Kinder
fahrrad zu kaufen
geſucht. Zu erfr.
Geſch.

Steuerfreies

rad, letztes Modell
verkauft, Halle S.
Landw.-Str. 14,111

Gebild. Dame
19 Jahre, wirt-
ſchaftlich, tüchtig,
ſucht Lebenskame-
raden, der 10jäh-
riger Tochter lIb.
Vater wäre. Mö-
bel und Wäſche
vorhanden. Sonſt
auch nur Haus-
haltsführg. Off.
B. Z. 9718 Ge
ſchäftsſtelle. 8

der
prospekte

in uns. Fliiate

Heute morgen endete ein ſanfter Tod das lange, ſchwere, mit
heldenhafter Geduld ertragene Leiden unſerer inniggeliebten jüngſten
Schweſter und Schwägerin

ſSuſanne Görling
Jn tiefer Trauer

Merſeburg Halle

SchierkeMexico

Emmy Buob geb. Görling
Guſtav
Felice Wikholz geb. Görling

Buob

Jſſe Görling
Alfred

Merſeburg, den 10. Juti 1935

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 13. d. Mis. 15 Mhr auf dem
Altenburger Friedhof ſtatt.

Görling

Verſuchen Sie
unſeren

Mittagstisch
i. Abon. 0.75 Mk.

Auswärtige

Theater
Mittwoch. 10. Juli
Nee wentet

Geſchloſſen
Leipzig
Altes Theater

Geſchloſſen

Bauplätze
verkauft, 15 Min.
vom Bahnhof Groß
Dalzig entfernt,
pro qm 1.50
K. Martin, Zitzſchen

Gut
150 Morgen mit
voller Ernte und
Jnventar ſofort zu
verpachten. Groß.
Hof mit maſſ. Ge
bäuden. Erforderl.
12000.-- M. Off.
unt. A 1766 Geſch.

Beſtecke
verchromt ſauber
und ſchnell

„NickelBecker,
Halle S.

nur Kl. Brauhaus
ſtraße 1

Kleinrentner
ſucht Beſchäftigung

als Bote ufw.Kaution kann ge-
ſtellt werden. Off.
unt. C 1542 Geſch.

GroßChrom
anlage

neu, modern,
billige Arbeit
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nurKleine Brau-

Kasino

dausſtraße I.

Honorar 1 und 1,50 Mk. Schrift-
lichen Anfragen Geburtstag, Frei-
umſchlag, 1,50 Mk. beifügen.

Die Obſtnutzung
der Gemeinde Blöſien, ſoll Sonnabend,
den 13. Juli, nachmittag 4 Uhr, öffent
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Der Bürgermeifter,

wied. gr. Transport neuester Modelle eingetroffen

Friedrich Engel
am Nulandtpiatz

Kauft bei unſeren Jnſerenken

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Wieſenhen
verkauft. Rittergut
Löſſen.

Eltern und Kinder!
Jetzt Komm t aber ein Circus, der Eure

hlierzen im Sturm erobern wird
Nach einem Triumphzug des Onternehmens
durch
Japan, Ghina, Indien, Aegypten, Spanien

das in der Circusgeschichte einzig dasteht
und das unter vielen Entbehrungen mwacht-
VOoli sich einsetzte für das heue Deutschland
und nach dem Riesenerfolg in Berlin
der echte Circus Carl Hagenbeck
Vom Weltberühmten Stellinger Tierpark

nach MERSEBURG
Nulandtplatz

Ein2igartige Tier dressuren
Sipfelleistungen der Artistik
3-Stundenprogramm volfer Witz und Fröhlichkeitt!

13.
Außer der Eröffnungsvorstellung finden

täa lich 2 Vorstellungen statt:
Sonntagq, 14. Muli Montag, 15.

4 und 8.15 Ohr
Kinder ha chmittags halbe Preise

Besuchen Sie auch die weltherühmte Tierschau
Täglich von 10 bis s Uhr

Circus Carl

HAGENBEC

Eröffnung

Vorverköaufe: Circuskassen, Tel. 2907 u. Zigarrenhaus
Fuchs, Adolf-Hitler-Str. 11, Tel. 2686

Blobels E Lebensberatung,
Ehe, Beruf, Veranlagung, Erfolg,
durch

Reſkfaurant Frau E, Schmidt,Alter Dessau cer Tr.Jeden Donnerstag
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